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Genfer Beſchluß zur Gaarabſtimmung
Hindenburg nimmt die Parade der GkagerrakEhrenwache ab Reiſepläne für die „Kraft
durch Freude“Arlauber Zuſammenarbeit der NGBO mit den alten Berufsverbänden

Belgiſche Warnung an Frankreich
„Frankreich hat alles Intereſſe daran, eine Saarilluſion aufzugeben

(Drahtbericht unſeres Genfer Sonderdienſtes.)
Genf, 1. Juni. In ſpäter Nachtſtunde des Donnerstag

wurden nach mehrſtündigen Verhandlungen zwiſchen den Ver-
tretern Deutſchlands, Italiens und Frankreichs Formulierungen
für die Löſung der Abſtimmungsfrage im Saargebiet feſtgelegt,
die den Regierungen Deutſchlands und Frankreichs zur Beſchluß-

Venezuela ehrt Hindenburg
Berlin, 1. Juni. Reichspräſident

von Hindenburg empfing heute den Ge-
ſandten der Vereinigten Staaten von Vene-
zuela, Dr. Dagnino Penny, der ihm im
Namen des Präſidenten General Gomez als
höchſte Auszeichnung ſeines Landes die Kette
des Ordens des Befreiers überreichte.
Dieſe Ehrung iſt der Dank für die ſeitens des
Reichspräſidenten erfolgte Verleihung eines
Ehrendegens anläßlich des 25jährigen Regie
rungsjubiläums des Präſidenten von Vene-
zuelg.

Zwei Reichstagsabgeordnete
geſtorben

Berlin, 1. Juni. Der Reichstag hat
am 30. Mai zwei ſeiner Mitglieder verloren.
Jm Alter von 42 Jahren ſtarb der Abgeord-
nete Lengemann, der den Wahlkreis
Heſſen-Naſſau im Reichstag vertrat.
Lengemann war Mitbegründer der Ortsgruppe
Kaſſel der NSDAP, wurde 1931 ſtellver-
tretender Gauleiter in Kaſſel und im
April 1933 Landrat des Landkreiſes Kaſſel. Er
gehörte dem Reichstag ſeit 1932 an. Ferner
ſtarb im Alter von 32 Jahren der SA-
Brigadeführer Joſeph Wasmer aus
Freiburg (Breisgau), der für den Wahl
kreis Baden in den Reichstag gewählt war.

Engliſcher Fournaliſt aus Deutſchland
ausgewieſen

Berlin, 1. Juni. Der Berliner Vertreter
des „Daily Expreß“, Pembroke Stephens,
iſt geſtern aus dem deutſchen Reichsgebiet a u s
gewieſen worden, weil er dauernd in
entſtellender und frivoler Weiſe über deutſche
Verhältniſſe berichtet und dadurch das ihm ge-
währte Gaſtrecht gröblich mißbraucht hat. Eine
derartige Ausübung des journaliſtiſchen Be
rufes dient nicht der ſo notwendigen verſtänd
nisvollen Annäherung und Befriedigung
zwiſchen den Völkern, ſondern iſt geeignet, die
öffentliche Meinung zu vergiften und die guten
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und anderen
Ländern zu ſtören.

Die geſtohlenen Gaardokumente

aus der Cagr gefiſcht?
Paris, 1. Juni. Die Agentur Havas

weiß aus Straßburg zu berichten, die Polizei
habe am Donnerstag aus der Saar zwiſchen
Saargemünd und Groß-Bliedersdorf Schrift
ſtücke im Gewicht von etwa 300 Kilogramm (7)
aufgefiſcht, die aus den franzöſiſchen Saar-
ſchularchiven ſtammten.

Barthous Rede vom Kabinett
gebilligt

Paris, 1. Juni. Unter dem Vorſitz von
Miniſterpräſident Doumergue fand heute ein
Kabinettsrat ſtatt, in dem der aus Genf zurück-
gekehrte Marineminiſter Piétri über die Ver
handlungen des Hauptausſchuſſes der Ab
rüſtungskonferen z und die Haltung der
ranzöſiſchen Abordnung Bericht erſtattete. Jn
er über die Beratungen ausgebenen amtlichen

Mitteilung heißt es: „Der Kabinettsrat
illigte vollinhaltlich die Stellung

nahme des Außenminiſters und erſuchte den
Miniſterpräſidenten, Herrn Barthou zur Kennt-
nis zu bringen, daß ſeine geſtrige Rede den
Standpunkt der Regierung und die
Kontinnität der franzöſiſchen Politik getreu
zum Ausdruck gebracht habe.

faſſung übermittelt worden ſind.

Entſcheidung.
Nachdem am Donnerstag die Stellungnahme

der deutſchen wie der franzöſiſchen Regierung
zu den Vermittlungsvorſchlägen des Barons
Aloiſt eingegangen war, konnte in einigen
Punkten auf einer neuen Grundlage
weiter verhandelt werden. Die neuen
deutſchen Vorſchläge wurden zunächſt mit den
Jtalienern beſprochen. Jm Anſchluß hieran
fanden dann im Laufe des Abends wieder Be

ſprechungen zu Dritt ſtatt. Die Polizei
frage hat am Donnerstag nicht mehr die
Rolle geſpielt, die ihr in der internationalen
Oeffentlichkeit vielfach zugewieſen wurde.

Man erwartet unmittelbar eine

Die Brüſſeler Tageszeitung „Vingtième
Siècle“ veröffentlicht einen äußerſt freimütig
geſchriebenen Leitartikel zur Saarfrage,
in dem das Blatt Frankreich davor
warnt, durch ſeine unnachgiebige Haltung
einen neuen Unruheherd in Europa zu ſchaffen.
Es appelliert an die franzöſiſche Regierung,
ſich vor der Abſtimmung, und zwar ſofort,
durch unmittelbare Verhandlungen
mit Deutſchland über die Saar-
frage zu verſtändigen. Es wendetſich ſodann mit folgenden Worten an Frank
reich: „Frankreich muß freiwillig und vhne
länger zu warten, auf die Saar ver
zichten, ehe es dazu in einem Jahre ge
zwungen wird. Frankreich hat alles Jntereſſe
daran, ſofort ſeine Saarilluſion aufzugeben.“

Vor dem Zuſfammenbruch in Genf

Die Abrüſtungsfrage hoffnungslos
Eindeutige Verantwortlichkeit Frankreichs im Falle des Scheiterns

(DOrahtbericht unſeres V. M.-Sonderkorreſpondenten.)
Genf, 1. Juni. Wer durch die Wandelhallen

des Genfer Völkerbundspalaſtes geht oder die
Stimmung in den Hallen der Hotels auf ſich
wirken läßt, der hat Grund genug, zu ſagen,
daß die Berechtigung für eine Freude der
franzöſiſchen Delegation wohl
kaum vorhanden ſein dürfte. Herr
Barthou hat zu kurz geſchoſſen,
obwohl er ſo lange gezielt hat. Seine Worte
hatten ſehr wenig von der aalglatten diplo
matiſchen Rethorik der franzöſiſchen Genfer
Koryphäen der vergangenen Jahre. Barthou
war nervös und es war ſchwer, während ſeiner
Ausführungen die Grenze zwiſchen ſeinem an
geborenen franzöſiſchen Temperament und ner-
vöſen Regungen zu finden. Er hat Applaus
bekommen am Ende ſeiner Ausführungen
Sir John Simon ging mit der Läſſigkeit eines
engliſchen Diplomaten über ihn hinweg. Gibt
es ein deutlicheres Urteil? Was man in Genf
über eine Preſſebeſprechung Simons mit den
Korreſpondenten der Londoner Blätter erfährt,
zeigt, daß Barthou eine beträchtliche Ver
wirrung angerichtet hat, ohne dabei auch nur
einen Schritt ſeinem Ziele näherzukommen
Wie verlautet, ſoll Sir John Simon erklärt
haben, daß es ihm unmöglich ſei, der franzöſi
ſchen Anſicht zuzuſtimmen. Die Ausführungen
Barthous ſeien auf ſoviel Jrrtümern aufge
baut geweſen, daß es nicht möglich ſei, eine
brauchbare Diskuſſionsbaſis zu finden. Be
ſonderes Aufſehen erregte in Genf die Er
klärung, die Simon vor den Vertretern der
engliſchen Preſſe abgegeben habe, in der er ſich
dahingehend ausſprach, daß auch die Barthouſche
Rede ihn nicht von ſeinem Prinzip
abbringe, eine ſachliche Arbeit am
Abrüſtungsgedanken zu fordern.

Barthou verließ nicht als Sieger die Stätte
ſeines Wirkens.

Nichts mehr zu erwarten
Wenn die Konferenz alſo heute wieder zu

ſammentritt, ſo wird von vornherein Gewiß
heit darüber beſtehen, daß im poſitiven Sinne
nichts, aber auch nichts mehr zu erwarten iſt.
Die Jnitiative ruht ausſchließlich bei Frank
reich und nur an Frankreich könne es liegen,
eine Wendung herbeizuführen. Es iſt un
ſchwer, ſchon jetzt vorauszuſagen, daß aus
dieſer Tatſache nur noch der völlige Zu
ſammenbruch mit der allerdings dann
eindeutig feſtliegenden Verantwortlich-
keit Frankreichs reſultieren kann.

Henderſon peſſimiſtiſch
Der Präſident der Abrüſtungskonferenz

Henderſon hat am Donnerstag abend
einem Reuter Vertreter folgende Erklärung ab

gegeben: „Die Lage iſt in den 228 Jahren
ſeit Beginn der Abrüſtungskonferenz nie
mals kritiſcher geweſen als jetzt.
Sie wird hoffnungslos werden,
wenn nicht eine ſchnelle Aenderung eintritt.
Die Lage iſt dergeſtalt, daß die Delegationen
äußerſt zurückhaltend ſind, ihre Stellung dar
zulegen, und die Beſprechungen werden mög
licherweiſe in der nächſten Sitzung des Haupt-
ausſchuſſes zu Ende gehen.

Ein Fahr Reichsſchule
des Arbeitsdienſtes

Von Oberstfeldmeister Diestel
Jm Juni 1982 erteilte der damalige Leiter

der Abteilung Arbeitsdienſt bei der Reichs
leitung der NSDAP in München, Parteigenoſſe
Oberſt a. D. Hierl, ſeinem Mitarbeiter,
Major a. D. Lancelle, den Auftrag, im
Freiſtaat Anhalt, der damals als eines der

Rumäniens Heeresminiſter zurück
getreten

Bukareſt, 1. Juni. Heeresminiſter Gene
ral Uica hat am Donnerstag ſein Rück
trittsgeſuch eingereicht, dem auch ſtatt
gegeben wurde. Nachdem der Verſuch geſcheitert
war, Marſchall Preſan für das Heeresmini
ſterium zu gewinnen, hat Miniſterpräſident
Tatarescu das Miniſterium interimiſtiſch über
nommen Tataresceu hat die Abſicht, einen Plan
zur Reorganiſierung der Armee aufzuſtellen.

erſten deutſchen Länder eine nationalſozialiſti
ſche Führung erhalten hatte, die erſte
Arbeitsdienſtabteilung nach ſeinen
Grundſätzen und Gedankengängen einzurichten
und mit dieſer Abteilung Erfahrungen für den
ſpäteren Aufbau des Arbeitsdienſtes in einem
nationalſozialiſtiſchen deutſchen Reich zu
ſammeln. Jn Großkühnau bei Deſſau ent
ſtand dieſe Stamm und Lehrabteilung, die in
ſtändiger Verbindung mit dem ſpäteren Staats
ſekretär Hierl aufgeſtellt und ausgebaut wurde.
Am 2. Mai 1983 erhielt Major a. D. Lancelle
von dem mit der Organiſation des deutſchen
Arbeitsdienſtes nunmehr beauftragten Staats
ſekretär Hierl den Befehl, eine Reichs
ſchule für die Führerausbildung in der Nähe
der Reichshauptſtadt einzurichten. Gleichzeitig
hiermit war die Aufſtellung einer Stamm und
Lehrabteilung der Reichsſchule vor ſich gegangen.
Männer wie Dr. Decker und Kretzſch
mann hämmerten die nationalſozialiſtiſche
Weltanſchauung in überzeugender Klarheit in
die Gehirne. Jm ganzen Getriebe der Schule
wurde in nicht mißzuverſtehender Deutlichkeit
allen Führern zum Bewußtſein gebracht, daß
„Arbeit adelt“ und jede Arbeit ehrenwert iſt,
wenn ſie nur aus freudigem Herzen und dem
Bewußtſein geleiſtet wird, auch hiermit dem
deutſchen Volke einen Dienſt zu erweiſen

„Arbeitsdienſt iſt Nationalſozia-
lismus der Tat“ und der Hochmut, mit
dem viele, aus intellektuellen Kreiſen kommende
Führer damals noch auf die Handarbeit herab
ſahen, mußte ertötet werden. Wem es an
Selbſtzucht, an Aufopferungswillen gebrach,
ſchied automatiſch aus dem Führerkorps aus,
da er ſelbſt fühlte, daß er dieſes Tempo und
dieſe Anſpannung nicht durchhalten konnte.
Der deutſche Arbeitsdienſt als Nationalſozialis
mus der Tat erzieht ſeine Angehörigen nicht
nur geiſtig und weltanſchaulich zu dieſen An
ſchauungen, ſondern gibt ihnen auch eine körper
liche Ausbildung, die Ausdruck der vollkommenen
Selbſtdiſziplin iſt und jeden Einzelnen zur
Unterordnung aus innerſter Ueberzeugung von
der Richtigkeit unſerer Grundſätze, zum ſelbſt
gewollten Gehorſam unter ſeine Führer und
zur perſönlichen Härte gegen ſich ſelbſt, zwingt.

Viele Kreiſe haben irrtümlich in der Art
der Ausbildung an der Reichsſchule eine Nach
ahmung der Methoden der alten Armee ge
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ſehen, weil wir gewiſſe äüßere Formen, die
ſeit Jahrhunderten der äußere Ausdruck der
Diſgiplin ſind, übernommen haben. Allen

dieſen Kritikern ſei geſagt, daß verkalkte, alte
Offiziere die praktiſche Verwirklichung des

Nationalſozialismus, wie wir ihn an der
S S

Die Schaffenden, ganz gleich, ob Arbeiter
des Kopfes oder der Fauſt, ſind das Edel-
volk unſeres Staates, das iſt das deutſche

Volk! Adolf Httler.
Reichsſchule lehren, ebenſo wenig vertragen, wie
die geiſtige und körperliche Anſpannung, wie ſie
hier gefordert wird, durchhalten können. Dieſe
Kritiker haben den Geiſt des Arbeitsdienſtes,
der ſich grundlegend von der Wehrmacht unter
ſcheidet, nicht erfaßt; als oberſter und heiligſter
Grundſatz gilt nämlich im Arbeitsdienſt die
enge kameradſchaftliche Verbun
denheit der Führermitder Gefolg
ſchaft. Beide ſind in und außer Dienſt bei
uns untrennbar miteinander verbunden, und
auf dieſer Gemeinſchaft beruht das Ge
heimnis der großen Leiſtungen des
Deutſchen Arbeitsdienſtes auf allen Gebieten,
wo er in Erſcheinung tritt. Es gibt im Deut
ſchen Arbeitsdienſt keine Vorgeſetzten
und Untergebene, es gibt nur Führet
und Gefolg ſchaft. Aus der Maſſe der
Gefolgſchaft werden ſich immer die richtigen
Führer herausentwickeln; die Front bildet die
Führer heran, die Schule gibt ihnen nur das,
was ihnen noch an Ausbildung fehlt; maß-
gebend für die Führerſchaft bleiben immer die
Charaktereigenſchaften die Fähig
keiten und Leiſtungen

Die Perſon des Reichsarbeitsführers Hierl
iſt die ſicherſte Gewähr für die reſtloſe Durch
führung dieſer Grundſätze. Nur Männer, die
von glühendem Jdealismus beſeelt ſind, die auf
jede perſönliche Bequemlichkeit und Annehm-
lichkeit gern verzichten, um der hohen Aufgabe,
Führer deutſcher Jugend zu ſein, gerecht zu
werden, können Führer im Deutſchen Arbeits
dienſt ſein und werden ſich auf die Dauer als
ſolche behaupten können.
„Wer auf die Arbeitsfahneſchwört,
Hat nichts mehr, was ihm ſelbſt ge

hört

Eröffnung der Ratstagung
Behandlung des Chaco-Streits.
Genf, 1. Juni. Der Völkerbundsrat

eröffnete am Donnerstag ſeine außerordentliche
Tagung mit einer neuen Beratung über den
Chaco-Streit. Die Sitzung war zum
größten Teil ausgefüllt von einer Erklärung
des Vertreters Boliviens, der dem Bericht des
Chaco- Ausſchuſſes mit gewiſſen Vorbehalten
zuſtimmte, ſich aber dagegen verwahrte, daß
Bolivien als der angegriffene Teil mit dem
Angreifer Paraguay rechtlich und moraliſch auf
eine Stufe geſtellt werde. Paraguay habe nicht
nur militäriſch angegriffen, ſondern offiziell
den Krieg erklärt.

Gautagung des NGSFuriſtenbundes
Jn Zuſammenhang mit der großen Jahres

tagung der Deutſchen Rechtsfront in Hamburg
am 1. Juni findet am 2. und 8. Juni eine
Gautagung des NS-Juriſtenbundes in Kiel
ſtatt, die durch die Teilnahme des Reichsjuſtiz
kommiſſars Dr. Frank und des preußiſchen

Vizekanzler von Papen zur Gaar frage
Das Ende der Lüge von den 150000 Saarfranzoſen

„Die Hoffnung auf einen Gaaranſchluß an Frankreich endgültig geſchwunden“

Berlin, 1. Juni. Jm Rahmen eines Preſſe
frühſtücks des Vereins der guslän-
diſchen Preſſe im Hotel „Adlon“ hielt
Vizekanzler von Papen eine Rede über
die Saarfrage. Von Papen kennzeichnete
die Zumutung, daß 16 Jahre nach Beendigung
des Weltkrieges eine große Nation gezwungen
werden ſoll, durch Abſtimmung feſtzuſtellen, zu
welchem Vaterlande ſich ein Teil ſeiner Mit-
bürger bekennt, als den Ausfluß impe
rialiſtiſchen Geiſtes.

Das iſt der Geiſt, gegen den das neue Deutſch
land kämpft. Wir haben nie verzichtet
und werden nie darauf verzichten, der ganzen
Welt durch die Abſtimmung zu beweiſen, wie
deutſch das Volkstum in der deutſchen Weſt
mark iſt. Frankreich hat uns nicht
verſtanden. Es verſchanzt ſich hinter Para
graphen, wo es ſich nicht. nur um das Wohl
zweier Völker, ſondern um die Ruhe des armen,
gequälten Europa handelt. Eine derartige
Haltung iſt uns Deutſchen unver

Goztalismus der Tat

Reiſepläne für die KöF- Urlauber
Neue gewaltige Leiſtungen der Ré- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude

erliner Schriftleitung.)(DOrahtbericht unſerer B
Berlin, 1. Juni. Nachdem vor kurzem erſt

die letzten Urlauberzüge der NS- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude und darüber hinaus
Tauſende werktätiger Volksgenoſſen von den
Seereiſen der „Kraftdurch Freude Schiffe
heimgekehrt ſind, hat ſich die Deutſche Arbeits
front bereits wiederum gewaltige Aufgaben
geſtellt. Die Gauwarte des „Amtes für
Reiſen, Wandern und Urlaub“ der NS-Ge
meinſchaft „Kraft durch Freude“ haben geſtern
eine Tagung abgehalten, in der
die Reiſepläne für die beiden Monate

Juli und Auguſt
endgültig feſtgelegt wurden. Jn dieſen zwei
Monaten werden, wie jetzt feſtſteht, nicht
weniger als 130 Sonderzüge mit je1000 Arbeitern auf Fahrt geſchickt werden.
Darüber hinaus aber werden Wochenend
züge, deren Zahl im Moment überhaupt noch
nicht zu überſehen iſt, ſtarten. Die Mindeſt
zahl der Wochenendzüge wird auf etwa 250
beziffert. Auch mit dieſen Zügen werden je
1000 Arbeiter befördert werden. Ferner nehmen

etwa 87 000 Arbeiter und Arbeiterinnen an
den in dieſem Zeitraum geplanten See
reiſen teil. Die Geſamtzahl der Volks
genoſſen, die durch dieſe nationalſozialiſtiſche
Tat gemeinſchaft zum erſtenmal in den Genuß
nicht nur eines bezahlten Urlaubs, ſondern
auch einer Erholungsreiſe gebracht werden,
wird die 300 000 weit überſteigen. Große
Maſſen deutſcher Arbeiterinnen und Arbeiter
werden alſo auch in den nächſten Monaten
wieder ins deutſche Land hinaus fahren, um
für dieſe Zeit frei von den Sorgen des All-
tags, in freier Natur neue Kraft zur Arbeit
zu ſchöpfen. Man kann wohl ſagen, daß mit
den gewaltigen Erfolgen, die die national
ſozialiſtiſche Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ errungen hat und noch erringen wird,
ein Stück Nationalſozialismus in die Tat
umgeſetzt wurde.

Die Arbeiter aus Halle- Merſeburg
werden in den Rheingau fahren, die Kur
märker und Pommern nach Bad Wildungen
und in den Baheriſchen Wald.

Neues Berufsausbilbungsgefetz

Urlaub für die berufstätige Jugend
„Von 1000 Fugendlichen verfügten 800 über keine Urlaubsvereinbarung

Berlin, 1. Juni. Das Sozialamt der
HitlerJugend bereitet ein neues Berufs
ausbildungsgeſetz vor, das auf dem
Gebiete der Urlaubsgewährung natio-
nalſozialiſtiſche Grundſätze zur Durchführung
bringen wird. In den Veröffentlichungen der
Deutſchen Arbeitsfront beklagt Otto Gröndahl,
daß die große Maſſe der

Unternehmer vom praktiſchen Natio
nalſozialismus noch nicht erfaßt

ſei, denn noch immer habe der weitaus größte
Teil der deutſchen Jugend keinen Urlaub.
Eine Erhebung der Hitler-Jugend im Weſten
Deutſchlands hatte das Ergebnis, daß von
1000 Jugendlichen aller Berufe
800 keine Urlaubsvereinbarung
hatten, während den reſtlichen 200 ein Urlaub
von durchſchnittlich fünf Tagen zugebilligt war.
Angeſichts der Tatſache, daß ein Drittel
der berufstätigen Jugend irgend
welche Körperſchäden aufweiſt und die
Jugend der Erholung beſonders bedürfe,Juſtizminiſters Kerrl einen beſonderen

Widerhall finden wird. dürf auf das neue Berufsaus-

bildungsgeſetz nicht gewartet
werden. Gröndahl appelliert an die Unter
nehmerſchaft, ſchon jetzt eine Urlaubs-
gewährung für Jugendliche durchzu
führen, die nationalſozialiſtiſchen Jdeen ent
ſpricht. Die Hitler-Jugend wiſſe ſehr genau,
warum ſie neben einer vernünftigen, Arbeits
zeit

drei Wochen Urlaub für jeden
arbeitstätigen Jugendlichen

fordere. Jeder Jugendliche ſoll in den Lagern
und auf Fahrten der HitlerJugend einmal
Gelegenheit haben, ſeinen Körper zu kräftigen,
Geiſt und Seele aufzufriſchen. Zu der
neuen Verordnung über die Vereinfachung der
Beſtimmungen der Sozialverſicherungsgeſetze
führte Miniſterialdirektor Dr. Engel vor
Preſſebertretern aus, daß bisher auf den
Sozialverſicherungsgebieten nicht weniger als
40 Geſetze und Verordnungen geſtanden hätten,
die einen Geſamtumfang von 600 Para-
graphen hatten. Durch die Neuordnung ſei
dieſer rieſige Umfang auf im ganzen 190
Paragraphen beſchränkt worden.

ſt änd lich. Die Hoffnung auf einen An
ſchluß an Frankreich iſt ja nun wohl
endgültig ge ſchwunden nachdem

mit der Lüge von 150 000 Saar-
franzoſen endgültig aufgeräumt

worden iſt. Von Deutſchland wurden bisher
jährlich größere Summen für die Saar auf
gebracht, als die Saarregierung in der gleichen
Zeit an Steuern einnahm. Es ſind dies die
Zuſatzrenten der Sozialverſiche-rung, Jnvaliden- und Unfalkl-renten, Beamten, Offiziers und Kriegs
opferrenten. Bei einer Fortdauer des ſtatus
quo würden dieſe deutſchen Leiſtungen ſelbſt
verſtändlich fort fallen müſſen. Die an
ſteigende Konjunktur in Deutſch
land würde auf wirtſchaftlichem Gebiete eine
wachſende Aufnahmemöglichkeit
für die Saarkohle bieten, die ja früher
ihren vorwiegenden Abſatz in Süddeutſchland
fand.

Der Vizekanzler erläuterte die
unbedingte Abhängigkeit der ſaar-
ländiſchen Wirtſchaft vom deutſchen

Markt
beweiskräftig aus der Entwicklung der Ausfuhr
der ſchwerinduſtriellen Erzeugniſſe.

Die Regierungskommiſſion, die ja ber
ſtimmungsgemäß als Treuhänderin das
Saargebiet verwaltet, habe es fertig ge
bracht, in die Polizei „Emigran-
ten“, teilweiſe ſogar an führender Stelle,
einzuſetzen. „Eine derartige Maß-
nahme iſt meines Erachtens nicht tragbar.“

Sie hat in der Bevölkerung größte
Erbitterung hervorgerufen und nicht dazu
beigetragen, Ruhe und Ordnung zu gewähr-
leiſten. Die franzöſiſche Propaganda be
hauptet, daß im Saarland ein un
erträglicher Terror ausgeübt werde.
Die Saarregierung nimmt das zum Anlaß,
die Entſendung internationaler Polizeitruppen
zu fordern. Meine Herren, die deutſche Front
hat es wirklich nicht nötig, einen Druck auf die
Bevölkerung auszuüben.

Sie umfaßt bereits 93 v. H. der
Bevölkerung,

ohne daß auch nur eine Werbeverſammlung
abgehalten wurde. Am 18. April d. J. hat der
Generaldirektor der franzöſiſchen Grubenver
waltung Guillaume ausländiſchen Journaltſten
gegenüber gedroht, er werde alle deut-
ſchen Berg arbeiter entlaſſen ünd
das Reich könne fehen, wie es ſie exnähre. Die
Verhandlungen über die Saargruben
würden nach Möglichkeit in die Länge gezogen
werden, der Erzbezug unmöglich gemacht. Mit
dieſer nicht dementierten Aeußerung ſtimmt die

fortdauernde Entlaſſung von deutſch
geſinnten Bergarbeitern

und die Einſtellung zweifelhafter Elemente an
deren Stelle überein. Jſt das etwa kein
Terror? Die deutſche Regierung iſt
vollkommen bereit, die Garantien für die
Zeit nach der Abſtimmung zu übernehmen, die ihr billigerweiſe zugemutet
werden können. Wir wollen unſererſeits nichts
unverſucht laſſen, um dieſes traurige Kapitel
des Friedensvertrages mit möglichſter Beſchleu
nigung ſo abzuſchließen, daß es in Zukunft
keinerlei Streitfragen darüber zwiſchen uns
und Frankreich geben kann.

Deutſche Kunſt Deutſches Theater
Hon Dr. Soſef Goebbels

Vor den Mitgliedern des Deutſchen Bühnen-
vereins, der zur Zeit in Dresden eine Tagung ab
hält, ſprach am Donnerstag nachmittag Reichs
miniſter Dr. Goebbels in einer großen Kund-
gebung in der Dresdener Staatsoper über das
deutſche Theater im neuen Deutſchland.

Der Miniſter wies zunächſt darauf hin, daß
auch die deutſche Revolution ihren ganz
großen und einfachen Zug habe, der
allen wahren Revolutionen eigen ſei, und es
tue gut, ſie immer wieder hierauf zurückzu
führen. Jede Revolution habe ihre eigene
Dynamitk und ihre eigene Geſeztzlichkeit.
Sie ſchaffe
aus eigener Souveränität her
aus einen neuen Rechtszuſtand,

der dann allgemein bindend und allgemein
gültig ſei. Die Revolution ſei auch hier eige
ner Jnterpret. Es ſtehe deshalb niemandem,
der am Ablauf der Revolution unbeteiligt war,
das Recht zu, der Revolution ihre Geſetzlichkeit
vorſchreiben zu wollen.

Die Revolution erhebe auch die Kunſt in
eine neue Bedeutung. Sie ändere das Ver
hältnis des Volkes zur Kunſt und
umgekehrt. Das müſſe geſagt werden, um die
Kunſt und ihre geiſtigen Träger vor Jrrwegen
zu bewahren. Wenn Kunſtſchaffen nichts
anderes heiße, als geſtaltloſe Sehnſucht in eine
Form zu bringen, dann trifft dieſes Charakte
riſtikum auch auf die Politik zu. In dieſem
Sinne iſt

auch die Politik eine Kunſt,
und zwar die edelſte; denn ſie hat die Auf
gabe, den Menſchen in Zucht und Form zu

ringen.
Auch die Kunſt ſei ein Kind der Zeit. Aber

nur die Kunſt habe ewigen Beſtand die die
Gabe beſittze, über die Gegenwart hinauszu
greifen. Jhre Jmpulſe empfange die Kunſt
aus ihrer Zeit. Erhebt ſie ihre Zeit über ihr
bloßes Daſein hinaus und gibt ſie der Zeit

eine Wertigkeit, die über die Jahrzehnte hin
aus wirkt, dann kann man von

Kunſt im edleren Sinne
ſprechen. Dann iſt die Kunſt auch die erſte
geiſtige Ausdeuterin und Sinngeberin der Zeit.
Sie kann nur in der Zeit ſtehen und die Zeit
geſtalten. Das unterſcheidet die Kunſt von der
Wiſſenſchaft.

Der Künſtler hat das Recht, eigene Wege zu
gehen, denn auf dieſem Wege ſollen die Völker
ſpäter nachmarſchieren. Aber dieſe Wege ſollen
zu dem Ziele führen, das den Völkern an ſich
gegeben iſt. Wenn politiſche Umbruchzeiten die
Völker mit neuen Jmpulſen erfüllen, ſo kann
die Kunſt ſich dem nicht entziehen, und je eher
ſie in den Ablauf der Dinge ſich hineinſtollt,
um ſo beſſer für ſie und ihre Lebensfähigkeit.
Politiſche Hochzeiten ſind immer der Vorläufer
geiſtiger und kultureller Hochzeiten geweſen.
Aber man muß auch

Zeit zum Warten
haben und nicht Früchte pflücken wollen, ehe ſie
reif ſind. Auch wir haben warten gelernt.

Es war das Wunder der nationalſozialiſti
ſchen Revolution, daß ſie 14 Jahre Zeit zum
Warten hatte. Jn der Zeit des Wartens ſind
wir gereift. Das, was für dieſen hiſtoriſchen
Prozeß gilt, gilt auch für den Prozeß der kultu
rellen Geſtaltung der neuen Zeit. Niemand darf
angeſichts der Tatſache, daß dieſe Geſtaltung
noch nicht ſichtbar geworden iſt, an der künſtle
riſchen Zukunft unſeres Volkes zweifeln. Wir
haben die Aufgabe, zu warten und uns bereit
zu machen. Die Organiſationen ſelbſt haben
nicht die Kraft, Kunſt zu ſchaffen, ſondern ſie
ſollen nur die Hemm niſſe beſeitigen,
die dem künſtkeriſchen Genie im Wege ſtehen
könnten. Neuen Wein in neue
Schläuche zu fülken iſt die Tat der
Genies, auf die wir warten.

Wenn der Dichter ſich nur noch als
Träger kranker Komplexe fühlt, dann

darf man ſich nicht wundern, wenn das Volk
immer mehr vom. Theater abwandert.
Es war ein Theater, das ſeinen künſtleriſchen
Ernſt verloren hatte und unter dem Geſichts
punkt l'artpourl'art ſtand.

Wenn ein Theaterſein Publikum
nicht ernſt nimmt, wie ſoll ein
Publikum ſein Theater ernſtnehmen
Der Miniſter verwahrte ſich mit Ent-

ſchiedenheit gegen den Vorwurf, daß der Natio
nalſozialismus die Kriſe des deutſchen Theaters
hervorgerufen habe. Die Kriſe ſei bereits vor-
handen geweſen. Der Nationalſozialismus habe
ſie nur ſo ſchnell und gründlich zum Ausbruch
bringen können, um in abſehbarer Zeit mit der
Reform des deutſchen Theaters im allge-
meinen beginnen zu können.

Das Theater war bei unſerer Machtüber-
nahme nur eine Angelegenheit der Polizei
oder der Feuerwehr. Wenn das Reich nun
die Zentrale geiſtiger Führung des deutſchen
Theaters in ſeine Hände nahm, dann mußte
es dem Theater auch eine materielle Exiſtenz
fähigkeit geben. Das tat es durch die Be
willigung eines 12Millionen-Zuſchuſſes im
laufenden Staatsjahr, während früher kein
Reichsreſſort einen derartigen Poſten kannte.
Das Reich übernahm damit natürlich auch die
Pflicht dem Steuerzahler und dem Volk gegen
über, daß das Theater wirklich dem Volke dient.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen
wandte ſich Dr. Goebbels der

Frage des Spielplanes
zu, die ſchwierig ſei, da keine modernen Dramen
vorhanden ſeien. Was bisher auf dieſem Ge
biete gezeigt worden ſei, ſei ödeſter Kitſch.
Die Jdeen, die hinter dem Umbruch ſtänden,
hätten bis heute ihre künſtleriſche Geſtalt noch
nicht gefunden. Die Spannungen der Zeit ſind
groß genug, künſtleriſch geformt zu werden. Es
handelt ſich dabei nicht darum, die
Zeit abzuſchreiben, ſondern die
Dinge zu „verdichten“. Wir alle können
nur hoffen, daß das Genie dichteriſcher Ge
ſtaltung unſerer Zeit ſchon mitten unter uns
ſteht.

Der Miniſter wandte ſich dann gegen die
häufig zu hörende Redensart, daß das Publi
kum Kitſch wolle. Der Geſchmack des Publi
kums müſſe nur geformt werden. Der Theater
leiter müſſe ſeinen Ehrgeiz darin ſehen, mit
dem Theater einer Stadt auch die ganze Stad
zu beſchäftigen. Dabei müſſe man die Kunſt
verſtehen, das Volk an der richtigen Stelle
anzufaſſen. Jn Berlin habe man 100 000 Men
ſchen im Laufe eines Monats ins Theater ge
führt. Von dieſen würde ein gewiſſer Prozent
ſatz ſicherlich im Laufe der Zeit theatergewohnt
werden.

Der
Rede auf

das Problem der modernen
Kunſt

zu ſprechen. Eine Dichtung dürfe nicht nur
modern ſein, ſondern ſie müſſe auch gekonn
ſein. Die Oeffentlichkeit ſei nicht dazu da, da
mit irgendein verdorbenes Gehirn ſich vor ihr
abreagieren könne. Das ewige Schreien der
Modernen werde auf die Dauer läſtig. Es ſei
Aufgabe der Dichter, die Exſtaſe zu bän
digen und die Form zu zwingen. Die
Bühne ſolle den Menſchen erheben. Schiller
ſtehe uns heute näher als die meiſten der
modernen Schreier, denn er verbinde das große
revolutionäre Pathos mit der Gekonntheit, des
dramatiſchen Stoffes und der Diſgziplin der

Miniſter kam zum Schluß ſeiner

Form. Er ſtehe uns heute nahe, weil er ſeiner
Zeit naheſtand. Er könne den anweſenden
Theaterleitern und Schauſpielern keine andere
Mahnung mit auf den Weg geben, als in edlem
Streben nach der Zukunft zu jagen, aber
Ehre und

Achtung vor der großen Ver
gangenheit

zu behalten. Man dürfe nicht modern ſein
nur um modern zu ſein, ſondern nur, wo die
Modernität wirkliche Werte in ſich e
Lieber ein guter Klaſſiker ſein als ein ſchle
ter Moderner. Die großen Meiſter hatten
Leidenſchaft und die Kraft der Form. haft
halb hatten ſie auch die Gaben, die Leidenſcha

zu geſtalten.
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So arbeitet die Partei

Nr. 125

Die Reichspreſſeſtelle der RSDAP
Organiſation und Arbeit der Reichspreſſeſtelle Preſſepolitijche Richtlinien des Führers

Wenn heute der Nationalſozialismus der
deutſchen Preſſe ſeinen Stempel aufgedrückt
und die nationalſozialiſtiſche Parteipreſſe die
geiſtige Führung im deutſchen
Preſſeweſen unbeſtritten erobert hat,
dann findet darin die bisherige Arbeit der
Reichspreſſeſtelle der NSDAP ihren ſinnfällig
ſten und letzten Endes entſcheidenden Ausdruck.

Neben wichtigen, die Parteipreſſe
verührenden Aufgaben iſt es der Reichspreſſe
ſtelle der NSDAP gelungen, in den ent
ſcheidenden Jahren

nicht nur der Preſſehetze der Gegner ent
gegenzutreten, ſondern auch einen großen
Teil der deutſchen Preſſe ſoweit das
überhaupt möglich war für die Partei in
irgendeiner Form propagandiſtiſch nutzbar

zu machen.
In ſtets beachteten Auslaſſungen ſtellte ſie im
mer und überall die Auffaſſung der Partei zu
allen wichtigen Tagesfragen heraus und ſchuf
damit eine feſte publiziſtiſche Baſis für das
Wollen und Wirken des Führers und der Be
wegung. Damit wurde die Reichspreſſeſtelle der
NSDAP gleichzeitig zu einem bedeutſamen
Träger der Politik der Partei. Als Sprach
rohr des Führers, deſſen perſönlicher Begleiter
und ſtändiger Preſſeberater Dr. Dietrich iſt,
konnte die Reichspreſſeſtelle der NSDAP daher
in zahlreichen politiſchen Situationen entſchei
dend eingreifen. Die Bedeutung, die der Füh-
rer dieſer Arbeit ſeiner Preſſeſtelle beimißt,
fand ihren Ausdruck in der

Ernennung des Reichspreſſechefs Dr.
Dietrich zum Reichsleiter der Partei.
Jn klarer Vorausſicht des bedutſamen Wir

tungsfeldes ſeines Amtes hat der Leiter der
Reichspreſſeſtelle vom erſten Tage ſeit ihrer
Errichtung auf die Herausgabe eines
zentraken Preſſedienſtes der Par-te i gedrungen, der am 1. Januar 1932 unter
der Herausgeberſchaft von Hauptmann a. D.
Weiß als „Nationalſozialiſtiſche
Parteikorreſpondenz“ (NSK) erſt
mals erſchien und ſich auch bald in der deut
ſchen Preſſe durchſetzte. Heute iſt die NSK als
alleiniges offizielles Organ des preſſepolitiſchen
Wirkens der NSDAP die größte poli-
tiſche Horreſpondenz in Deutſch
Tand, die die Arbeit der Reichspreſſeſtelle bis
in die kleinſte Dorfzeitung hineinträgt. Es iſt
nicht unwichtig zu betonen, daß es außer der
NSK keine von der Parteileitung anerkannte
Preſſekorreſpondenz von wem ſie auch immer
errichtet ſein mag gibt.

Die Pflege der
Beziehungen zur Auslandspreſſe

übernahm ſchon frühzeitig Dr. R. Hanf-
ſtaengl im Rahmen einer beſonderen Aus
landspreſſeabteilung.

Neben dieſer laufenden Arbeit der Reichs
preſſeſtelle der NSDAP ergab ſich natürlich
nach der Machtergreifung durch die Partei noch
eine Reihe wichtigſter Sonderaufgaben, die im
Zuge einer grundlegenden

Umgeſtaltung der deutſchen Preſſe im
natipnalſozialiſtiſchen Sinne zu löſen
waren. Der erſte bedeutſame Schritt auf
dieſem Wege wurde dadurch vollzogen, daß
der Reichspreſſechef der NSDAP die Füh-
rung des Reichsverbandes der deutſchen
Preſſe übernahm, ſeine Säuberung und
Neugeſtaltung energiſch durchführte und da
mit die Vorausſetzungen ſchuf für das
neue Schriftleitergeſetz, das dann im Sinne
der von ihm vertretenen natipnalſozialiſti
ſchen Grundſätze auch Wirklichkeit wurde.

In Würdigung dieſer Verdienſte wurde Dr.
Dietrich bei der

Errichtung der Reichspreſſekammer,
die berufen iſt, die Geſamtheit des deutſchen
Zeitungs und Zeitſchriftenweſens ſtändiſch zu
organiſieren, zum Vizepräſidenten ernannt.

Das Hauptbüro, die Geſchäftsſtelle der
Reichspreſſeſtelle, befindet ſich im Braunen
Haus in München. Hier wird vom Amtsleiter
Pg. Adolf Dresler die in der Parteizen
trale anfallende Preſſearbeit erledigt. Dem
Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß,
wurde ein Sachbearbeiter der Reichspreſſeſtelle
zur beſonderen Verwendung zugeteilt. Der
Münchner Dienſtſtelle der Reichspreſſeſtelle iſt
auch das Zentralarchiv der NSDAP
unterſtellet.

Das Berliner Büro der Reichspreſſe-
ſtelle der NSDAP,

in dem der Reichspreſſechef der NSDAP in un
mittelbarer Umgebung des Führers meiſt zu
arbeiten pflegt, iſt dem Verbindungsſtab der
NSDAP angegliedert.

Ebenfalls in Berlin befindet ſich als Dienſt
ſtelle der Reichspreſſeſtelle dieHauptſchriftleitung der National-
ſozialiſtiſchen Parteikorreſpon-en z, deren Chef vom Dienſt Pg. Helmut
Sündermann iſt.
g. Dem Stabe des Reichspreſſechefs der NS-
DAP gehören im übrigen zur beſonderen Ver

wendung an: der Leiter der Bewegungsredak-
tion des „Völkiſchen Beobachters“, Pg. Herbert
Seehofer, und der Chefredakteur des Deut
ſchen Nachrichtenbüros, Pg. Alfred n gemar
Berndt.Der Reichspreſſeſtelle der NSDAP ſind
ſämtliche mit journaliſtiſchen Fragen befaßten
Dienſtſtellen innerhalb der Partei in ihrer
Preſſearbeit unterſtellt und erhalten durch ſie

die preſſepolitiſchen Richtlinien des
Führers

und ſeines Stellvertreters. Unterſtellt ſind ins
beſondere ſämtliche Preſſeabteilungen, Preſſe
referenten und Preſſeſtellen innerhalb der Par
tei und aller ihrer Gliederungen, die Schrift
leitungen aller parteiamtlichen natio

nal ſozialiſtiſchen Blätter ſowie die
Gaupreſſewarte mit ihren Kreis und
Ortsgruppenpreſſewarten. Preſſeſtellen von
Organiſationen, die nicht unmittelbare Partei
dienſtſtellen ſind und der Reichspreſſeſtelle der
NSDaAP nicht direkt unterſtehen, haben keiner
lei Publikationsbefugnis im Namen der Partei.

In bewußter Vermeidung jeder Ueberorga
niſation hat ſo Dr. Dietrich in zielklarem Wir
ken der Partei einen Apparat geſchaffen, der
mit nationalſozialiſtiſcher Tatkraft die ganze
deutſche Preſſe mit nationalſozia-
liſtiſſchem Geiſt durchdringt und in
ſtändiger Aktivität der Bewegung
und damit der Nation immer neue
Gebiete aufbauenden preſſemäßi-
gen Wirkens erſchließt.

Skagerraktag in der Reichshauptſtadt
Paradeſtimmung in der Wilhelmſtraße Gedenkrede des Reichsbiſchofs

Berlin, 1. Juni. Das Jntereſſe, das die
Berliner Bevölkerung unſeren blauen Jungs
von der Skagerrak-Ehrenwache am erſten Tage
entgegengebracht hatte, ſteigerte ſich am Don-
nerstag zu wahrer Begeiſterung. Am Ehren-
mal marſchierte um 11.30 Uhr die SA Marine
bereichsführung Obergruppe III Berlin, die
Marine-Hitlerjugend und die MotorbootAb
teilung der Kraftwagengruppe Berlin zur
Kranzniederlegung auf. Sturmbannführer
Morsmann hielt im Jnnenraum des Ehren-
mals eine kurze Anſprache, in der er den Ge
danken an Deutſchlands Vorkämpfer. die uns
die Einheit des Reiches miterkämpft hätten,
zum Ausdruck brachte.

Gegen 1 Uhr ſchwenkt die Wachtabteilung in
die Wilhelmſtraße ein. Jm Parademarſch zieht
ſie an unſerem greiſen Generalfeldmarſchall
vorüber, während die Wachtmannſchaften in
den Vorgarten einſchwenken. Auf dem Balkon
ſteht der Reichspräſident. Donnernde Heilrufe
dringen aus der Wilhelmſtraße herüber. Er
dankt und grüßt immer wieder und folgt mit
großem Jntereſſe der Ablöſung. Aus der Ferne
klingt bereits die Marſchmuſik der zum Reichs
wehrminiſterium weiterziehenden Marinewache,
als die Menge die Abſperrung mit donnernden
Heilrufen auf den Reichspräſtdenten durchbricht.

Die Feier am Ehrenmal
Nach der Feier auf dem SkagerrakPlatz

zogen die Formationen zum Ehrenmal und
nahmen dort Aufſtellung. Unter den zahl

reichen Vertretern der Behörden und Verbände,
die an der Feier vor dem Ehrenmal teilnahmen,
ſah man den Vizeadmiral Freiherr Heu-
ſinger von Waldeck als Vertreter des
Chefs der Marineleitung.

Reichsbiſchof Müller hielt die Gedenk-
rede, in der er zunächſt der 35 000 Gefallenen
der Marine gedachte. Der Reichsbiſchof er
innerte dann an ein Wort des Siegers der
SkagerrakSchlacht, Admiral Scheer. Dieſes
mit ſeheriſchem Blick geſprochene Wort ſei heute
in Erfüllung gegangen,

wo wieder ein Mann mit harter Hand und
klarem Blick das Ruder unſeres Staats

ſchiffes führe.

Voll großer Dankbarkeit gegen den ewigen
Gott hätten wir 14 Jahre hindurch in unſerer
Seele die Gewißheit getragen, daß einſt die
Stunde kommen müſſe, wo die blutige Saat
unſerer gefallenen Helden aufgehen müſſe.
Heute könnten wir ſagen, ſie ſeien nicht um
ſonſt gefallen. Nach einem Hinweis auf
ein Wort des Großadmirals von Tirpitz, wonach
Deutſchland nur durch Deutſche beſiegt werden
könne, gab der Reichsbiſchof der Hoffnung Aus
druck daß die von Gott über uns verhängte
Lehre nicht wiederum vergeblich geweſen ſei.

Nachdem das Lied vom guten Kameraden
erklungen war, zogen die Fahnenabordnungen
in den Jnnenraum des Ehrenmals, wo Ab-
ordnungen der Verbände Kränze niederlegten.
Der Reichsbiſchof ſchloß die Gedenkſtunde mit
einem Vaterunfer.

Erklärungen eines deutſchen Wehrpolitikers

Frankreichs Politik geſcheitert
„Es gibt keine Vertrags-Löfungen für wehrpolitiſche Weltfragen“

Berlin, 1. Juni.
Jn der Nationalſozialiſtiſchen Vortragsge

ſellſchaft von 1929 führte der bekannte Wehr-
politiker Generalleutnant a. D. von Metz ſſch
über „Große wehrpolitiſche Fragen
und ihre zeitgemäße Beantwor-tkung“ etwa folgendes aus: „Jn Genf voll
endet ſich in dieſen Tagen ein Kreislauf:

Frankreichs bisherige Völkerbunds-
politik gegn Deutſchland iſt geſchei

tert.
Nun ſoll eine franzöſiſche Bündnis-politik gegen Deutſchland angekurbelt
werden, welche die Sowjetunion einbezieht.
Damit iſt erneut erwieſen, daß die Rüſtungs-
frage weder deutſchfranzöſiſch noch europäiſch
gelöſt werden kann, ſondern als Weltfrage an
geſehen werden muß, wenn Frankreich das will.
Frankreich will die Rüſtungsfrage als Welt
frage, weil ſie als ſolche unlösbar iſt. Es
gibt keine Vertrags- Löſungen für
wehr politiſche Weltfragen. Der
Kelloggpakt z. B. iſt keine Löſung, ſondern
nur eine Geſte, und zwar eine völlig wirkungs
loſe, wenn man ſich den grotesken Rüſtungszu
ſtand der heutigen Welt gegenwärtig hält. Die

zeitgemäße Beantwortung großer wehrpoliti-ſcher Fragen kann alſo Jöchſtens auf erkenn
bare Entwicklungstendenzen hinweiſen. Ver
tragslöſungen vorausſagen kann ſie nicht. Die
wehrpolitiſchen Entwicklungstendenzen erhalten
ihre Richtung von raſſiſchen und ethiſchen
Triebkräften. Das Entwicklungstempo wird
wirtſchaftlich (im weiteſten Sinne) und tech-
niſch beſtimmt. Daraus folgt für

Deutſchland, daß es ſich kein Jnſel
daſein leiſten kann,

ſondern, obwohl ſelbſt nicht mehr Weltmacht,
mit dem Kräfteſpiel der Weltmächte
rechnen muß. Jn dieſer Auseinander
ſetzung ſpielt zür Zeit die tatſächliche
Unſicherheit Englands die ſtärkſte, der
franzöſiſche Sicherheitsbegriff die ſtörendſte und
die Sicherheit Deutſchlands gar keine Rolle.
Wir bleiben gefährdet. Wir müſſen
wiſſen, daß wir in keinem Kräfteſpiel ein
Stein ſein werden, wenn wir nicht inzwiſchen
wehrpolitiſch ſteinhart geworden ſind. Dieſe
ganz unproblematiſche Weisheit iſt die einzige
zeitgemäße Antwort auf alle die vielen proble
d Fragen, die heute in der Schwebe
ſind.

Eine DAFVerfügung:

Fuſammenarbeit mit alten Verbänden
Gauleiter Forſter Führer der Reichsberufsgruppen

Berlin, 1. Juni. Das Zentralbüro
der Deutſchen Arbeitsfront teilt
mit: „Um den Aufbau der DAF, wie er im
Dienſtbuch (Organiſationsplan) der Deutſchen
Arbeitsfront vorgeſehen iſt, reibungslos zu
garantieren und um die großen Werte (Ver
ſicherungen, Krankenkaſſen uſw.), die bei den
alten Verbänden vorhanden ſind, zu ſichern,
wird angeordnet, daß die Dienſtſtellenleiter der
NSBO, die in Perſonalunion die Dienſtſtellen
der DAF aufbauen, die Pflicht haben, mit den

Leitern der Dienſtſtellen der alten Verbände,
insbeſondere der Reichsberufsgruppen bei den
Angeſtellten
in kameradſchaftlicher Weiſe zuſammen

zuarbeiten.
Dieſer Auſbau der Deutſchen Arbeitsfront

geſchieht allmählich. Der Einzug der Beiträge
erfolgte ſo lange durch die bisher beſtehenden
Organiſationen, bis der Neuaufbau der DAF
vollzogen und vom Führer der Deutſchen Ar

beitsfront der Einzug der Beiträge
durch die neuen Dienſtſtellen angeordnet iſt.
Jegliche Art von Ein griffen in dieDienſtſtellen der alten Verbände,
insbeſondere Beſetzungen von Geſchäftsſtellen
der Reichsberufsgruppen der Angeſtellten haben
zu unterbleiben und ſind ſtrengſtens verboten.
Dies um ſo mehr, weil der Di.nſtbetrieb dieſer
Deenſtſtellen zur Vermeidung von wirtſchaft
ſchen Schäden aufrecht erhalten werden muß.
ücher die Umorgan. a ron der wirt-
ſchaſtlichen bzw. ſozialen Einrichtungen Ter den
Reichsberufsgrapren der Angeſtellten
ergehen allein Befegle vom Führer der Deut
ſchen Arbeitsfront über den Reichsberufs
gruppenführer. Der Aufban der Reichsberufs-
grur ren der DAF, der nunmehr tatkräftig in
Angriff genommen wird, ſt
dem Parteigenoſſen Forſter übertragen.
Dieſer Aufbau der Reichsberufsgruppen er
ſtredt ſich nicht nur auf die Mitglieder der An
geſtellten, ſondern auf alle Mitglieder der
Tentſchen Arbeitsfront.“ Die Verfügung iſt
unterzeichnet vom Stellvertreter des Führers,
Heß, vom Stabsleiter der PO und Führer der
Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, und dem
Führer der Reichsberufsgruppen in der DAF,
Forſter.

Heimwehr-Bajonette
gegen Nationalſozialiſten
Kleine Knüppelſchlacht im Tiroler

Garten.
Wien, 1. Juni. Zwiſchen Polizei und

Nationalſozialiſten iſt es am Don-
nerstag im ſogenannten Tiroler Garten zu
ſchweren Zuſammenſtößen gekommen. Die
deutſche Nothilfe wollte einen Unter
haltungsabend im Tiroler Garten ver
anſtalten, der von den Behörden verboten wor-
den war. Trotzdem hatten ſich an 3000 Per
ſonen, hauptſächlich Nativpnalſozialiſten, beim
Tiroler Garten eingefunden, die das Horſt
Weſſel-Lied ſangen. Die Polizei, durch Heim-
wehrleute verſtärkt, verſuchte die Demon-
ſtranten zu zerſtreuen. Während die Polizei
mit dem Gummiknüppel vorging, zogen ein
zelne Heimwehrleuge die Bajonette und
verletzten einige Nationalſozialiſten ſchwer. Die
Nationalſozialiſten bekamen aber ſtändig Zu
zug aus dem Publikum, und ſchließlich wurde
die Polizei und die Heimwehr von den nur mit
Stöcken verſehenen Nativnalſozialiſten zu
rückgeſchlagen.

Kommuniſtiſcher Sprechchor
in der franzöſiſchen Kammer

Paris, 1. Juni. Die Sozialiſten unternahmen am Donnerstag zum zweiten Male
ſeit dem Wiederzuſammentritt der Kammer
einen energiſchen Vorſtoß. Hierbei handelte es
ſich um die Forderung auf eine beſchleunigte
Ausſprache über die Reform des Wahlrechtes.
Zum Schluß der Sitzung ging es in der
Kammer überaus ſt ür miſch zu. Man hörte
ſchließlich in dem ganzen Stimmengewirr nur
noch einen kommuniſtiſchen Sprech
chor heraus, der abwechſelnd die Einſetzung
der Sowjets und die Auflöſung der Kammer
verlangte.

Beſichtigung der Mitteldeutſchen
Rationalzeitung durch die 90
Hitler- Jugend und Preſſe.

Jm Rahmen des in Halle an der „Werner
Gerhardt“Führerſchule ſtattfindenden Sonn
derlehrganges der Hitler- Jugend
für Preſſe-Sachbearbeiter im Gebiet Mittel
land hielt der Leiter des Jnſtitutes für Zei
tungsweſen, Pg. DDr. Lüddecke, einen Vor
trag zum Thema „Produktive Preſſearbeit für
den neuen Staat“. Dr. Lüddecke ging aus von
der redaktionstechniſchen Aufteilung einer Zei
tung und kam auf die Theorie der öffentlichen
Meinung zu ſprechen. Er ſtellte der Zerſplitte
rung der deutſchen Preſſe in den vergangenen
Jahren des politiſchen Meinungsſtreites die
Geſchloſſenheit unſerer heutigen nationalſozia
liſtiſchen Preſſe gegenüber und ſchloß daran die
Forderung der Einſetzung der geſamten deut
ſchen Preſſe als Machtmittel des nationalſozia
liſtiſchen Staates. Jn Anlehnung in einen am
Vorabend erfolgten Filmvortrag ſprach dann
Dr. Heering über „Preſſe-Photo-
graphie“. Zur politiſch-weltanſchaulichen
Vertiefung der Lehrgangsteilnehmer dienten
die Ausführungen des ſtellv. Gaupropaganda-
leiters Pg. Krämers über „Nationalſozialis-
mus als Weltanſchauung“. Ein gemeinſamer
Beſuch der Vorſtellung „Die Pfingſtorgel“ im
Stadttheater ſchloß ſich an. Am Morgen des
folgenden Tages ſprach Kreisleiter Dohm-
goergen über den Kampf und den Vormarſch
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung im Gau
Halle Merſeburg. Der Abteilungs
leiter Schulung im Gebiet Mittelland, Bann
führer Schlinke, begründete ſodann die
Notwendigkeit einer planmäßigen und poſitiven
Schulungsarbeit in der HJ und zeigte die
Wege für ihre praktiſche Durchführung. Bann
führer Dr. Neumann ſprach über die Auf
gaben der Abteilung Verwaltung in der
Hitler-Jugend. Gebietsführer Reckewerth
beſichtigte ſodann den Lehrgang. Der techniſchen
Schulung war eine Beſichtigung des Betriebes
der Mitteldeutſchen National-Zei-
tung“ gewidmet, in deren Verlauf Ver
lagsleiter Pg. Hobbing ſich über die
Entwicklung der nationalſozialiſtiſchen Preſſe

äußerte. Fie.
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Verſicherungsgeſchäfte
Darlehensgeſchäfte in Verbindung mit Lebens-

verſicherungsabſchlüſſen unterſagt.
Das Reichsaufſichtsamt für Privatverſiche

rung hat an die der Reichsaufſicht unterſtehen
den inländiſchen und ausländiſchen Lebens
verſicherungsunternehmungen ein Rund
ſchreiben gerichtet, in dem es heißt:

„Die Verbindung kurzfriſtiger Darlehens-
geſchäfte mit Lebensverſicherungsabſchlüſſen hat
das Reichsaufſichtsamt für Privatverſicherung
wegen der zahlreichen hieraus entſtehenden
Unzuträg lichkeiten ſchon wiederholt be
ſchäftigt.

Der an ſich richtige Gedanke, beim Perſonalkredit,
falls andere Sicherheiten fehlen, auf eine Lebensverſiche
rung zurückzugreifen, erfährt faſt immer dadurch eine
bedau e rliche Umkehrung, daß die darlehen-
gebende Stelle, deren eigentlicher Verdienſt die Abſchluß
provi ſion n die Lebensverſicherung iſt, die Hergabe des
in der egel nur wenige hundert Mark betragenden

s von dem Abſchluß einer Lebensverſicherung in
Höhe der Schuldſumme (bis zum 10- und15fac chen) abhängig zu machen pflegt. Dies führt zu ganz

hältnis mä ßigen Belaſtungen des chuldners, der

Bedürfnis für den Verſicherungs
ſchutz nicht beſtand, nach Rückzahlung des Darlehens
verfallen läßt. De r ungewöhnlich hohe
Stornoſatz, der im Zufammenhang mit Darlehns-
geſchäften abgeſchloſſenen Verſicherungen hat ſchon wieder
holt einzelnen Lebensverſicherungsunternehmungen Schwie
rigkeiten verurſacht.

Der in unſeren Anordnungen vom 9. April 1913
und 30. Juni 1926 unternommene Verſuch, den in den
Veröffentlichungen des Aufſichtsamts für Privatverſiche
rung näher dargelegten Mißſtänden durch verſtärkte
Kontrolle der Vertreter ſeitens der Verſicherungsunter
nehmungen zu begegnen, hat im ganzen wenig Er
kolg gehabt.
Nach Anhörung des Verſicherungsbeirats
ſehen wir uns daher veranlaßt, mit ſofortigerWirkung für alle unſerer Aufſicht unterſtehen
den Zebensverſicherungeunternehmungen auf
Grund von S 81 Abf. 2 S. 2 des Geſetzes über
die Beaufſichtigung der privaten Verſicherungs
unternehmungen und Bauſparkaſſen vom
6. Juni 1931 zu unterſagen, daß Darlehens-
geſchäfte und Verſicherungs zabſchlüſſe verbunden
oder in irgendeiner Form von einander ab
hängig gemacht werden, ſoweit die Verſicherungsſumnme das Darlehen nebſt Zinſen für
ein Jahr überzeigt.

Unter dieſes

meiſt, da ein echtes

Verbot fallen nichtI. ngfriſtige, nach hierfür genehmigten Sonder
geſchäf nen erfolgende Kreditgeſchäfte, bei denen ent
weder die abſchließende Lebensverſicherungs-
unternehmung ſelbſt der Geldgeber iſt
oder bei denen geſchäftsplanmäßig gegenüber der Auf-
ſichtsbehörde feſtgelegt iſt, in welcher Weiſe das Darlehen
beſchafft und unter welchen Bedingungen es gegeben

2. Hypothekenhergaben an Verſicherungsnehmer ſeitens
der abſchließenden Lehensverſicherungsunternehmung.

Die Jndexziffer der Textilproduktion hat,
wie im neueſten Wochenbericht des Jnſtituts
für Konjunkturforſchung ausgeführt wird,
gegenwärtig ungefähr den Stand von
Mitte 1928 erreicht. Damit dürfte ſichauch der Rohſtoffverbrauch wieder ant thernd

auf der damaligen Höhe bewegen. Die Einfuhr von Textilrohſtoffen hatte in den Jahren
1932 und 1933 um vieles ſtärker zugenommen
als der Verbrauch. Bei den niedrigen Preiſen
auf den ausländiſchen Rohſtoffmärkten führten
die Hoffnungen auf eine Zunahme des Ver
brauchs und die Sorge vor einer
Zuſpitzung der deutſchen Deviſenlage

zu umfangreichen Voreindeckungen.
Mitte 1933 ſtieg die Einfuhr von Textilroh-

ſtoffen nach Deutſchland vorübergehend auf
einen bisher noch nie beobachteten Rekordſtand.
Das gilt freilich nur für die Mengen.

Die vom Jnſtitut für Konjunkt urforſchüung
berechnete „Jndexziffer der Rohſtoffvorräte n
der Textilinduſtrie“ hatte im Oktober 1933 dehöchſten Stand der Nachkriegszeit erreicht

Seitdem ſind die Vorräte zwar etwas abgebaut
worden. Sie ſind aber nach wie vor noch ziem
lich groß.

Jm März 1934 dürften die in Deutſchland vor
handenen Textilrohſtoffvorräte den Bedarf für etwa vier
Monate gedeckt haben. Dazu kamen noch die Rohſtoffe,
die bereits gekauft, aber noch nicht eingeführt waren.
Als Ende März die Einkaufsſperre für Textilrohſtoffe
verhängt worden war, dürfte im ganzen der Bedarf an
ausländiſchen Rohſtoffen für ein halbes Jahr geſichert

Verſorgung mit Textilrohſtoffen
Zufuhr vom Ausland erforderlich

ſorgung für vier bis fünf Monate vorhanden ſein. Dieſe
Feſtſtellung beſeitigt freilich nicht die Notwendigkeit, für
das Jngangkommen der weiteren Zufuhr ausländiſcher
Rohſtoffe zu ſorgen.

Von den ren dürfte der Bedarf für etwa 128 Monate als „eiſerner Beſtand“ in dem Sinne gelten, daß ohne ihn da
und dort Produktionsſtockungen auftreten wür
den. Als wirkſames Reſervepolſter kämen alſo
von den Geſamtvorräten Ende Mai nur etwa

Vorräte für den Verbrauch von
2 bis 3 Monaten

in Frage. Von den Fertigwaren- und Halb-
warenvörräten darf wohl die ganze ſeit 1932
erfolgte Lagererhöhung als Reſerve angeſehen
werden. Der „eiſerne Beſtand“ (Bewegungs
ſtand) dürfte in dem Vorratsumfang gegeben
ſein wie er Mitte 1932 vorhanden war.

e Verſorgungsanlage des deutſchen Textil-war merke iſt demnach zur Zeit ziemlich

befriedigt. Selbſt wenn die Einkaufsſperre
nur ganz langſam gelockert wird, ſind zunächſt
akute Störungen des Textilkonſums nicht zu
befürchten. Andererſeits geht aus dieſer Ueber
legung auch hervor, daß die Sicherung der
Verſorgung mit Textilrohſtoffen
eines der dringendſten Probleme der Konjunk-
turpolitik iſt. Die inländiſche Rohſtofferzeugung
vermag den Textilbedarf nur zu einem ge
ringen Teil zu decken (Wolle etwa 9 v. H.,
Flachs 17 v. H., Baumwolle, Seide 0 v. H.,
Kunſtſeide nur mit Hilfe eingeführter Roh

notwendigen Umwandlung von Pfunden in
Reichsmark entſtanden iſt, belief ſich im Be
richtsjahre auf etwa 6 Mill. Die von der
Reichsregierung der Seeſchiffahrt am Mai 1933
als Valuta Ausgleich zur Verfügung geſtellten
Mittel konnten die großen Valuta Verluſteleider nur wenig mildern. So iſt es zu er
klären, daß beide Geſellſchaften mit einem
Verluſt von je 1,470 Mill. abgeſchloſſen
haben, zu deſſen teilweiſer Abdeckung zunächſt
die Sonderrücklage von 400 000 verwendet
worden iſt.

Bei der Woermann-Linie AG. wurden Abſchreibungen
auf Anlagen mit 1,098 (0,178) Mill. und ſonſtigeAbſchreibungen mit 0,015 (0,012) Mill. vorgenommen
(i. V. außerdem 0,135 Mill. Abſchreibungen auf
Beteiligungen). Bei der Deutſchen Oſt-Afrika-Linie be
tragen die Abſchreibungen auf Anlagen 1,093 (0,103)
Mill. die anderen Abſchreibungen 0,055 (0,017)
Mill. (i. V. außerdem 0,166 Mill. Abſchreibungenauf Beteiligungen). Jn den Abſchreibungen iſt bei beiden

geweſen ſein. Ende Mai wird auf Grund der Vorräte cund der noch laufenden Lieferungsabſchlüſſe eine Ver l ſtoffe wie Holz uſw.).

einflußt. Der Verluſt, der den Linien bei der in engem Zuſammenhang; er iſt nämlich
ausſchließlich agufdiegunahmeder
Auszahlungen (um 17,0 Mill. M auf
457,3 Mill. zurückzuführen. Saiſonmäßig
war eine weit geringere Veränderung der Aus
zahlungen zu erwarten. Man wird annehmen
können, daß die zuſätzlich abgehobenen Spar
gelder für Jnſtandſetzungsarbeiten uſw. ver
wendet worden ſind und auf dieſe Weiſe die
Wirtſchaft befruchtet haben.

Herabſetzung des franzöſiſchen Diskont-
ſatzes. Die Bank von Frankreich hat ihren
Diskontſatz von 8 auf 24 v. H. herabgeſetzt.

Behauptet
Berliner Effektenbörſe vom 31. Mai.

höher. Von Ausländern Anatolier Plus 0.37, auch Liſſaboner Stadtanleihe weiter gefragt (anſcheinend Ab
löſungskäufe). Geld vor Ultimo weiter verſteift. Blanko
geld für erſte Adreſſe 4,37—-4,62 v. H. Auch nach den
erſten Kurſen, unter Bevorzügung von Spezialwerten

weiter befeſtigt. vGegen Schluß der Börſe waren kaum
weſentliche Veränderungen feſtzuſtellen. Teil
weiſe traten nach der vorübergehenden Ab
ſchwächung im Verlauf Erholungen ein, ſo bei
Farben um 0,12 v. S
Amtlicher Großmarkt für Getreide

und Futtermittel in Berlin
Amtlich feſt geſetzte Preiſe

Berlin, 31, Mai 1934

Märk. Weizen Märk. Hafer
Durchſchn.76 77 S DurchſchnitPreisgebiet II 188,00 frei Berlin 177,00-181,00
Handelspreis 194,00 ab Station 168
Preisgebiet III 191,00 Dezember
Handelspreis 197,00 März
Preisgebiet IV. 193,00 Auszugsmehl
Handelspreis 199,00 0,405 Aſche

Märk. Futterw. (Type 0--410) 26, 25
Märk. Sommerw. e Vorzugsmehl
Märk. Roggen 0,425 Aſche

Durchſchn.72/73 160,00 (Type 0--50 26,75
Preisgebiet Il 157,00 Bäckermehl
Handelspreis 163,00 0,79 Aſche
Preisgebiet III 160,00 (Type 41-709,) 26,75-27,00
Handelspreis 166,00 Bee
Preisgebiet IV 162,00 0,502 Aſche
Handelspreis 168,00 (Cype 0--65

Braugerſte, Roggenmehl
feinſte neue 0,82 Aſchefrei Berlin 172,00-176,00 (Cype 0--70 23,25

ab märk. Stat. 154,00-160,00 Weizenkleie 11,75
Braugerſte, gute Roggenkleie 11,25

frei Berlin 2 Raps 1000 kg
abmärk. Stat. Leinſaat 1000 kg

Sommergerſte, Viktoria Erbſen 20,00-22,00mittl. Art u. Güte Kl. Speiſeerbſen
frei Berlin 170,00-174,00 Futtererbſen 9,50-11,00
ab märk. Stat. Peluſchken 8,25 8,50Wintergerſte, Ackerbo hnen 8,10- 8,90

zweizeilig Wicken 7,00 7,25frei Berlin Blaue Lupinen 5,85— 6,40
ab märk. Stat. Gelbe Lupinen 8,00 8,85Wintergerſte, Leinkuchen 6,00vierzeilig Erdnußkuchen 8,20 8,00frei Berlin Trockenſchnitzel 5,45ab märk. Stat. SojaSchrot 4,754,95

Kartoffelflocken 7, 15-—7,45
Ausgehend vom Markt für Kraftfuttermittel und

Futtergetreide machte ſich am Monatsſchluß im Getreide
verkehr faſt allgemein eine Befeſtigung geltend, da das
Angebot äußerſt gering blieb. Das Geſchäft bewegte ſich
aus den gleichen Gründen in engen Grenzen, zumal die
Waſſerſtandsverhältniſſe die Warenbewegung ſtark beein
trächtigen. Für Brotgetreide lauteten die Forderungen
im Hinblick auf die ab morgen geltenden Feſtpreiſe
böher, waren aber für Weizen nicht durchzuhalten.
Für Roggen hat ſich die Kaufluſt erhalten. Weigzen
und Roggenmehle haben kleines Bedarfsgeſchäft für
ſtetige Forderungen. Exportſcheine z t zeigten Anſätze zu
einer Befeſtigung. Das Offertenmaterital in Hafer war
äußerſt gering, ſo „daß wieder höhere Preiſe bewilligt
werden mußten. Gerſte wurde von der Bewegung
mitgezogen.

Ausfall des amtlichenJ l Großmarktes für GetreideFuttermittel an denund Juni-Sonnabenden. An denFür die nach vorſtehenden Zeſtimmungen noch zu Keedereien ein Bekrag von 1 Mill. enthalten, welcher x Sonnabenden des Monats Junt 1934 fallen digelaſſenen e Dur r u kg an die Seeſchiſſe Aboeſchrtehen würde. m Porjahre Weder die Tatſache, daß der Kurs der ſammlungen des amtlichen Großmarttes für Ge treide Te h l glanven' wir ergab ſich bei beiden Reodersten ein Verluſt von je Neubeſitzanleihe auf Grund des neuen e ne zu Berlin aus. Die Räume des Getreide

Je P Ziff. 596 978 Abded feſes Verluſtes eder F 2 c of s z a enr beſonderen Anordnungen im Sinne der beiden be e n dons ln mens r Umtauſchangebotes des Reiches auf etwa 22 großmarktes bleiben an d Tagen geſchloſſen
s n e e dis e dann verbleibende Ueberſchuß von 3022 vorgetragen. (eine erſte Notiz iſt vorläufig ausgeſetzt) nach e Berſiger MetallyogFom 30. Juni 1926 zunächſt abſehen zu können. eſe e geſtern auf 17,50 ſprang, als der Umſtand, daß erliner Metallnotierungen vom 31. Maf. (Preiſe
beiden Rundſchreiben werden daher aufgehoben. Wir in für 100 Kilogr., Silber 1 Kilogr.) Eſeben voraus. daß die Vorſtände der Unternehmungen dadurch die Börſe von einem Störungsmomentkupfer 47. Orig Hütten etuminium, e o a
ihrerſeits beſtrebt ſein werden, etwaigen Miß E b Il t befreit werden wird, und der geſamte Anleihe-Blöcken 160, in Walz- oder Drahtbarren 164. Reinniren n geeigneter und wirkſamer Weiſe ent rwer sge e aften mirt eine Bereinigung und Wernhigung er S Proz. 270. Antimon Regulus r. deiner

gegen zutreten. Mot t 0 t 37—40.e 8 W S en d 8 u einer meine n 2Jm Hinblick auf die Bemühungen der Weitere Zunahme der Sparkaſſeneinlagen fahren dürfte t zu einer allgemeinen Ten ginnen Kupfer Juni nd beg,
a Haus im April. Die Spareinlagen bei den deutſchen denzbeſſerung geführt. Das Geſchäft war, im 11,25 G. Juli 42,50 n 25Reichsregierung um Geſundung des Haus c g magen Deut Vergleich den Vortage a r eheſites und um Kreditverbilligung empfehlen Sparkaſſen ſtiegen im April um 51,6 auf Vergleich zu den Vortagen, etwas größer, an er

wir, vei Hypothekenhergaben der Unternehmun11 6693 Mill. Von der Zunghme entfallen ſich aber immer noch klein. 1035 Janugr 40
gen von der hier zuläſſigen Verbindung mit 28,0 Mill. auf den Einzahlungsüberſchuß, Die im Freiverkehr in dem Papier ziemlich rege ge 525 G. März 46 B. 15,50 G.; Aprtsabſchli (oben zu 2) nur mit 11.9 Mill. auf Zinsgutſchriften und 11,7 tätigten Ümſätze fanden auf Vaſis von 21,50- 22,50 v. H. Tendenz ſtetig. Blei: Juni 16,5
Verſicherungsabſchlüſſen (v s Mi f. Aufwer 8 ſchrifte Der ſtail. Außenpolitiſche Ueverlegungen traten demgegentiber Jult 16, 50, B. 16,75 6.; t 16,50 BMill. auf Aufwertungsgutſchriften. Der emöglichſter Zurüchalinng Gebrauch zu machen.“ Al. S in den Hintergrund. Als feſt ſind wieder Berlin -Karls ine 16,75 B., 16 G. 17 BEin za hlungsüberſch u ß hat ſich gegen ruher Induſtriewerke zu nennen, die abermals 225 v. H. 7. B. 1625 C. Dezember 17,25

über dem Vormonat ſaiſonmäßig erhöht er gewannen. n zogen um 3 v. H. an und e nie 416,50 G. Februar

jf z 3 z 2, 2 Ergä Sdivider f Mär 76 B. 17 G.; 8 z6 Mill. M. Währungsverluſte n e hl n e en e njedoch um 8,5 Mill. niedriger als im April ln „37 als ehe zu nennen, Holzmann Prus 1 25, 1975 Auguſt 20,75 z 20 G. S pinee 21 S
Die Afrika-Reedereien 1933. 1933. Seit Ueberwindung der Kreditkriſis iſt n nür m Se bis zu 1 v. H. Se gegentiber n endet 5 30,50 ovember 2150 B.

i r inſchaft ſte les erſte ß— Finz ehende ine Abſchwäch z e er z G. Dezember 21,50 B., 20,75 6 1935:Die beiden in Jntereſſengemeinſchaft ſtehen S das erſte Ma l daß der Einzahlungs- 0,50 v H hinaus, nur Deſſauer Gas Minns 1 n 31,75 G itar 21,75 B., 21,25 ar
den AfrikaReedereien, die Woermann- überſchuß wieder kleiner war als in der glei ſ Eonti- Gummi um weitere 1,75 v. H. gedrückt. Die Akt 21,75 V., 21,25 G.; April 22 V., 21,50 G. Tendenz: kuſtt
Linie und die Deutſche Oſt-Afrika ſchen Zeit des Vorjahres. Dieſer Rückgang des t r roſſnete et a rn le ichter, von Jndu-

Fi ſ 8ii ſchuſſes über e o e Stah s PlusL inte wurd en im Geſchäfts jahr 1933 durch Einzahlungsüberſchuſſes gegenüber dem Vor eig s fe g e a Nede c len zu in r ar e Kartoffelnotierungen vom 31 Mai. Preis

S r 0 S zu 5 S e ot 9die n auf das ungünſtigſte be l jahr ſteht jedoch mit der Wirtſchaftsbelebung erholt. Umtauſchdokkarbonds bis zu 1 v. H. (anter Niereß grtotfetn, rote, 180--2,00 gelbe
S r

31. 5. 30. 5. 30. 5. 30. 5. ſFeiger Maſch 21 rSerliner Effektenkurſe 6 Preuß. Landespfandbr. e rin Papier Küe n v 14,1213 alen Wreper Fata S 2 55 See t ist 152 25
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Altes und neues Handwerk

Das Handwerk hat weſentlich zwei Funk-
tionen innerhalb der Volkswirtſchaft zu er
füllen eine erzeugende und eine aus
beſſern de Ausgehend von der Güter-
erzeugenden Funktion hat das Hand-
werk im Laufe der Jahrhunderte eine Ent
wicklung durchgemacht, die heute die repa
rierende Tätigkeit in vielen Hand-
werken weit in den Vordergrund gerückt hat.
Soweit dieſe Entwicklung gegeben iſt, finden
wir ſie in der Aufteilung des Handwerks in
zwei große Gruppen: deutlich läßt ſich ein
„altes“ und ein „neues“ Handwerk unter
ſcheiden. Zu den alten Handwerken könnenwir die Betriebe der Nahrungs und Genuß-
mittelerzeugung Fleiſcher und Bäcker
ferner die Metallverarbeitung Schmiede,
Kupferſchmiede uſw. ſowie Tiſchler, Stell
macher, Schneider uſw. zählen. Deren Tätigkeit iſt weſentlich eine produzierende, und die
Seruckſichtigung ihrer Entwicklung rechtfertigt

daher ihre Bezeichnung „altes Handwerk“.
Nach dieſer Betrachtungsweiſe muß nun

innerhalb dieſer genannten Handwerke ſowohlhauptſächlich Lparierende, als auch außerhalb

derſelben völlig neue Handwerke
geben, deren Hauptaufgabe in der Reparatur
oder der Verarbeitung induſtrieller Fertigfabrikate beſteht. Tatſächlich gibt es zahlreiche
Schneider und Schuhmacher deren eigentliche
Erzeugung (Maßarbeit) zurücktritt gegenüber
der Reparatur zerriſſener Anzüge und Schuhe,
während ſich typiſch neue Formen des Hand
GeGGCGaa)oeeeeaaaaaaaeaaaaaaaaaeaaaaaaeees

NG Wirtſchafts u. Gteuer
beratung der M

Unſere Sprechſtunde findet nach wie vor für
minderbemittelte Mitglieder des GHG und der
NS-Hago regelmäßig

Mättwochs von 17.50 bis 18.50 Ahr
ſtatt.

Alle diejenigen, die eine Auskunft haben
wollen, haben folgende Ausweiſe vorzulegen:

NSHago oder GHGMitgliedſchaft, „MNZ“
Bezugsquittung, letzter Einkommen- und Ver-
mögensſteuerbeſcheid.

gez.: Wirtſchaftsprüfer Rudolf Liß,
Gaufachgruppenberater Wirtſchaftstreuhänder

des BNSDJ.
Leiter der NS-Sprechſtunde für Wirtſchafts

und Steuerberatung bei der „MNZ“.

werks die Berufe Autoſchloſſer, Jnſtallateur,
Radiofachmann uſw. herausgebildet haben.

Welche Stellung nimmt nun das Handwerk
in der Volkswirtſchaft, d. h. zwiſchen Er-
zeugung und Verbrauch ein? Das Handwerk
arbeitet ſeinem Weſen nach auf Beſtellung,
es iſt ſomit eine Unternehmensform, die die
Planloſigkeit des Verbrauchs mit der Plan-
mäßigkeit der Erzeugung in einem Betrieb
verbindet. Der Handtwerker arbeitet gewöhn
lich nicht wie die Jnduſtrie fortlaufend an der
Herſtellung beſtimmter Erzeugniſſe, ſondern
wartet bis jemand irgendetwas bei ihm
beſtellt, dann erſt beginnt er zu arbeiten. Da
her iſt auch das Handwerk nicht wie vielfach
die Jnduſtrie an der Herſtellung ganz be
ſtimmter Spezialartikel gebunden, ſondern es
kann entſchieden auf zeitgemäße und perſön
liche Wünſche des Kunden eingehen.

Die Jnduſtrie hat Maſchinen, dieſie dauernd in Betrieb halten muß, wenn ſie
nicht verroſten ſollen, ſie beſchäftigt viele
Arbeiter. Der Handwerker dagegen
hat als Erſtes und Entſcheidenſtes
ſeine Arbeitskraft, Maſchinen dienen
nur zur ge legentlichen Unterſtützung.

Dieſer Weſensunterſchied zwiſchen Hand
werk und Jnduſtrie iſt in der Volks wirtſchaft
und für dieſe von großer Bedeutung: DieStruktur der Jndüſtrie erfordert eine
gleichmäßige Erzeugung, die bei einer erſten
Abſatzſtockung nicht ſofort gedroſſelt werden
kann, die ſomit ſtets die Gefahr einer Ueber-produktion bei beginnender Kriſe in ſich birgt.

Ueberproduktion aber verfchärft den Sinbrur
einer Kriſe um ein Beträchtliches. DemHandwerk dagegen iſt, wie wir ſahen eine
verhältnismäßig leicht mögliche Anpaſſung an
die Schwankungen des Marktes, wie auch
leichte Umſtellung auf anderen Bedarf eigen,
während die Jnduſtrie will ſie nicht Selbſt
mord begehen gleichmäßig weiterproduzierenmuß. Das ver ntet aber nichts
anderes, als daß ein Land, welchesſtark handwerke z in ä ß igdurchſebtiſt,
um ein vielfaches kriſenfeſter iſt
als ein überwiegendes induſtri-
ellesEin Zweites kommt ergänzend hinzu: Die
Induſtrie iſt nicht nur gezwungen, gleich
mäßig zu produzieren, ſondern ſie muß auch
ihre Maſchinenkraft voll aus
Rutzen, wenn ſie rentabelſein ſoll.Die notwendige Folge dieſes Zwanges iſt
gerung der Produktion. Steigerung der
duktion heißt aber bei gleichbleibendem Ver
brauch: Verdrängung der anderen, der Kon
Urrenz, heißt Kampf um den Abſatz, um den
erbraucher. Heißt: die Konkurrenz

Uunſchädlich machen, um nicht ſelbſt

Stei
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zu unterliegen Daher muß in einer
überwiegend induſtriellen Volkswirtſchaft
ein rückſichtsloſer Wirtſchaftskampf entſtehen
oder aber nach Befriedigung der Volkswirt-
ſchaft durch Kartelle, Truſts und Konzerne auf
der Baſis der Weltwirtſchaft um ſo heftiger
entbrennen.

Das Hand werk demgegenüber iſt an der
Bedarfsdeckung eines räumlich nahen Kunden-
kreiſes orientiert. Seine handarbeitsmäßige
Einſtellung macht eine rieſenhafte geſteigerte

Mitteldeutſche National Zeitung

Kandwert Handel G
Beilage der „Ms-Hago“ Gau Halle-Kerseburg

Produktion unmöglich. Da das Handwerk zu
dem mit einem verhältnismäßig feſten Kunden-
kreis zuſammenarbeitete, der entſprechend der
geringen Größe der Erzeugungs und Arbeits
möglichkeit ſelbſt nur zahlenmäßig gering
bleibt, erhellt ohne weiteres, daß innerhalb
des Handwerks der Exiſtenzkampf aller gegen
einander niemals derartig heftig entbrennen
kann wie in der Jnduſtrie, was dementſprechend
auch einen weſentlich friedlicheren Wirtſchafts
verlauf zeitigt.

Groß oder Kleinvelriebe?
Persönlicher Gestalftungswille muß zur Entfaltung kommen können

Die Jnduſtrialiſierung und die Bildung derGroßſtädte haben auch die Größenordnung
unſerer Wirtſchaftsbetriebe in den letzten Jahr
zehnten ſtark gewandelt. Großbetriebe
mit Tauſenden, ja ſogar Zehntauſenden von
Betriebs angehörigen ſind erſt eine Errungen-
ſchaft der neueſten Zeit. Es drängt ſich jedem
die Ueberlegung auf, ob dieſe Entwicklung nun
ungufhaltfam zugunſten des Großbetriebes
weiterlaufen wird. Die Frage iſt entſchieden
mit einem

Nein
zu beantworten, denn die letzten Jahre haben
bereits gezeigt, daß eine natürliche Grenze
beſteht, deren Vorhandenſein auch derjenige
Wirtſchaftler nicht leugnen kann, der rein kon
ſtruktiv denkt.

Rieſenbetriebe erfordern Rieſenverwaltun-
gen; Verwaltungen aber pflegen die per
ſönliche Entſchlußkraft des einzelnen weit

gehendſt einzuengen.

Die Wirtſchaft wird im Gegenſatz zu dem
ſtaatlichen Verwaltungsapparat, der nur Organ
einer politiſchen Führerſchicht iſt, den per
ſönlichen Geſtaltungswillen und die
Entſchlußkraft zur vollen Entfaltung kommen
laſſen müſſen. Auf dieſe Tatſache hat auch der
Führer auf dem Kongreß der DAF ausdrück
lich rnDieſe Feſtſtellung wird ferner durch eine
reine Zweckmäßigkeitsüberlegung ergänzt. Der
jenige Staat, der eine ungeſunde Größenent-
wicklung der Wirtſchaftsunternehmen duldet
oder gar fördert, wird eines Tages vor der
Tatſache ſtehen, daß die Betriebsangehörigen
unſozialer Großbetriebe von ihm Schutz und
Unterſtützung fordern werden. Die Zuſammen
ballung großer Kapitalien auf der einen Seite
bedingt eine
Schwächung der wirtſchaftlichen Macht
auf der anderen. Der geſündeſte Zuſtand der
wirtſchaftlichen Machtverteilung iſt ähnlich wie
im Kräfteverhältnis der Staaten unterein
ander, die Gleichberechtigung. Es ge
nügt aber nicht, daß dieſe Gleichberechtigung
nur auf Grund von Verträgen und Abmachun
gen beſteht, ſondern ſie muß auf einem tat
ſäch lichen Kräfteverhältnis begründet ſein.

Es wäre falſch, für die Wirtſchaft eine An
gleichung der Großbetriebe an die mittlere
Betriebsform zu erzwingen, aber es iſt

unerläßlich, die Selbſtändigkeit und wirt
ſchaftliche Kraft der mittleren und kleinen

Betriebe zu erhalten.
Man hat ſich allenthalben über den ſogenannten
Zuſammenbruch der kleineren Gewerbsunter
nehmen Gedanken gemacht; in letzter Hinſicht
iſt daran weder die Kreditpolitik ſchuld, noch
dieſe Wirtſchaftskriſe ſelber, ſondern das
Fehlen genügender Betriebsreſerven, die für
jeden ſelbſtändigen Betrieb unentbehrlich ſind,
mögen ſie auch noch ſo klein ſein.

Wer von der Hand in den Mund lebt, iſt
nicht ſelbſtändig und bedeutet wirtſchaftlich ge
ſehen auch keinen Mächtfäktor, ſondern der iſt
Proletariter.

Die landläufige
Größenordnung in der
geht dahin, daß man fälſchlich annimmt der
Großbetrieb ſei durchaus vorwiegend. DieſeMeinung iſt glücklicherweiſe unzutreffend Sie
konnte deshalb erſtehen, weil der Großbetrieb
rein äußerlich mehr von ſich reden macht als
andere, kleine und mittlere. iſt die
branchenmäßige Aufteilung, z. B. der Jndu-ſtrie, ſo vielgliederig, daß bei der Aufteilung
der gewerblichen Hauptgruppen der Wirtſchaft

allein 7 Teile auf die Jnduſtrie
entfallen, während das Handwerk als ge
ſchloſſene Einheit nur eine Gruppe darſtellt.
Aebnlich iſt es mit anderen Gruppen, die, nach
der Zahl der Beſchäftigten gerechnet, ſehr klein
ſind, ihre funktionelle Bedeutung in der Wirt
ſchaft jedoch eine Sondergruppe rechtfertigt.

Das tatſächliche Verhältnis der Groß
betriebe zu den mittleren und kleineren Be
trieben iſt in Wirklichkeit faſt ausge
g lich en. Etwas über die Hälfte aller Be
ſchäftigten in der Wirtſchaft entfällt auf das
Handwerk und den Handel, zu dem auch das
Gaſtſtättengewerbe zählt. Da dieſe Wirtſchafts
gruppen aber faſt ausſchließlich aus kleinen
und mittleren Betrieben beſtehen, geht man
nicht fehl in der Annahme, daß etwa die

Hälfte aller Beſchäftigten in ſelbſtän-
digen Klein und Mittelbetrieben

arbeitet. Dieſe Tatſache iſt für die Beurteilung
wirtſchaftspolitiſcher Fragen von größter Wich
tigkeit, will man nicht von falſchen Voraus
ſetzungen ausgehend zu falſchen Entſcheidungen

kommen. H. H.

Vorſtellung über die
deutſchen Wirtſchaft

Achtet auf den Nachwuchs!
Mehr Rückſicht auf die Eignung Alter Zunftgeiſt

Kein Staat hat die Bedeutung der Jugend
für ſeine Zukunft ſo erkannt, wie der natio-
nalſozialiſtiſche. Es iſt daher ſelbſtverſtändlich,

daß überall die J n im Vordergrund ſtehen. Die volks- und ſtaats
bürgerliche Erziehung iſt Sache der dazu be
rufenen Stellen, der Hitlerjugend und der zu
ſtändigen Schulen. Nachdem das Geſetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit den Unter
nehmer zum Führer ſeines Betriebes gemacht
hat, ergibt ſich aus dieſer Führerverpflichtung
die Sorge und Verantwortung um die wirt-
ſchaftliche Schulung unſeres Nachwuchſes. Erſte
Pflicht iſt es, für eine Beſchäftigung
unſerer Jugend überhaupt zu ſorgen.

Dem Zuſtand, daß junge Menſchen, die
Arbeiten und einen Beruf erlernen wollen,
die Berufsſchulzeit, die doch zu ihrer Aus
bildung beſtimmt iſt, beenden ohne auch nur
einen Tag in Arbeit geſtanden zu haben,
muß mit allen Mitteln ein Ende bereitet
werden.
So iſt der Aufruf des Führers der deut

ſchen Arbeitsfront zu verſtehen, der u. a. ſagt:
„Darum appelliere ich an das nationale Ge
wiſſen der deutſchen Wirtſchaft, daß ſie in Er
füllung ihrer Führerpflicht

in dieſem Frühjahr mehr Lehrlinge
beſchäftigt, als im Augenblick notwendig erſcheint.

An vielen Stellen iſt dieſe
Warnung An rort verhallt.

Die Zahl der beſchäftigungs-
loſen Jugendlichen iſt noch erſchreckend groß. Jn manchen Berufen
wird der Weg des letzten Jahres noch weiterhin beſchritten, keine Lehrlinge einzuſtellen. So
iſt z. B. in Eſſens Vororten ſeit 1931 im
e bis heute kein einziger Maurer
lehrling eingeſtellt worden. Mag der Grund
vielleicht darin liegen, daß dem Lehrling tarif
lich ſchon früh ein verhältnismäßig hoher Pro
zentſatz des Geſellenlohnes zuſteht, ſo kann
dieſem Zuſtande ja ein Ende bereitet werden.
Die heutige Sünde an unſerer Jugend wird

eindringliche

ſich ſtets am Geſamtvolke rächen. Bei ſteigen-
dem Erfolg unſerer Arbeitsſchlacht wird ſehr
bald die Zeit kommen, wo in beſtimmten Be
rufen

der Nachwuchs fehlt.
Der Ständeſtaat verlangt gebieteriſch, daß

Handwerk und Handel für Führernachwuchs
ſorgen. Aus den eigenen Reihen die beſten
Talente in die ſogenannten beſſeren Berufe
ſchicken, iſt Totengräberarbeit und
Verrat am eigenen Stand.

Einen Lehrling nur baldiger
eller Vorteile wegen
liberaliſtiſſch. Der iſt noch lange nicht
zum Lehrling geeignet, der die kräftigſten
Muskeln hat und möglichſt bald einen Balken
ſchleppen kann oder den Vorhammer meiſtern,
aber aus der Hilfsſchule entlaſſen wurde. Ge
rade hier iſt in den letzten Jahren viel ge
fündigt worden.

Die Knappheit der freien Lehrſtellen bringt
es auch mit ſich, daß die

Berufseignung
nicht die erforderliche Verückſichtigung findet.
Der Jugendliche nimmt die Stellung an, die
ſich ihm im Augenblick bietet. Dabei iſt es ge
rade im Handwerk ſo außerordentlich wichtig,
daß die Freude an der Arbeit vorhan
den iſt, daß er den Erfolg ſeines Schaffens vor
ſich ſieht.

Jch habe keine Arbeit, die Arbeit hat
mich!“ ſagte in M. Gladbachs Keſſelſchmiede
der Vater von rich zu einem Be
ſucher auf die Frage: Meiſter, was habt ihr
da ein ſchönes Stück Arbeite

So den Beruf Petrachtet, iſt es nicht gleich
gültig, ob ein Junge der Metzger werden
möchte und auch die Eignung dafür beſitzt,
ſchließlich eine Stellung als Schloſſerlehrling
annimmt. Führerpflicht iſt es auch, den
Lehrling in allen vorkommenden
Arbeiten anzuweiſen, anſtatt ihn möglichſt
ſchnell in einem Spezialgebiet auszubilden, um
daraus Nutzen zu ziehen oder ihn als Lauf

materi-
einzuſtellen, iſt

Nr. 125

Bekanntmachung
Verlegung der Geſchäftsſtellen

Die Geſchäftsſtellen der NS-HAGO-Gau
amtsleitung, bisher Rudolf-Jordan-Platz 5,
und der n e. g. Handel undHandwerk, bisher (GHG) Harz, Haus der
deutſchen Arbeit, befinden ſich ab Dienstag,
den 5. Juni 1934

im Hauſe der Deutſchen Arbeitsfront,
Halle a. S., Dryanderſtraße 10.

Neue Fernſprechnummer 260 43 (Sammel
nummer).

Geſchäftszeiten:
Montag, Dienstag, Donnerstag und Frei

tag von 7 bis 3 Uhr, Mittwoch und Sonn
abend von 7 bis 1 Uhr.

Für die einzelnen Abteilungen werden dieSprechgeiten noch bekanntgegeten.

Am Montag, dem 4. Juni bleiben die
Dienſtſtellen der r rund der Gaubetriebsgemeinſchaften Handel un
Handwerk wegen des Umzugs geſchloſſen.

m

junge oder Kindermädchen zu verſchleißen.
Unſeren Nachwuchs mit Freude an ſeiner Ar
beit zu erfüllen, ihm die Bedeutung ſeines
Berufes vor Augen zu führen, ihm den Be
rufsſtolz und die Berufslehre der
alten Zunftzeit wiederzugeben, war Aufgabe
des hinter uns liegenden Berufswett-
kampfes.

Für die Durchführung des nächſtjährigen
Berufswettkampfes wird es notwendig ſein, die
Betriebsgruppen Handwerk und Handel durch
die Arbeitsfront einzuſetzen, mit der Organi-
ſation zeitiger zu beginnen und alle Bezirke zu
erfaſſen, damit nicht wieder Teile, die mehr als
Großſtadtſtärke haben, vollſtändig von der Teil-
nahme ausgeſchloſſen bleiben. Lo.

Deutſcher Gozialismus und
die Deutſche Arbeitsfront

Weder die Zeit des aufgeklärten Abſolu4t i s mus noch das Vorkriegsdeutſch-
land verſtanden den Sinn der Arbeits
bewegung. Man wollte ſozialpolitiſch
Härten ausgleichen, man wollte Schäden ab
ſtellen, ohne den Kern des Uebels zu ſehen

Der deutſche Arbeiter, der als Handwerker-
ſproß oder Bauernſohn aus ſeiner bisherigen
Lebens und Wirtſchaftsordnung herausgeriſſen
in die Stadt und zur Jnduſtrie kam, ver
lange eine Verbindung zwiſchen ſich, ſeiner Ar
beit und ſeinem Volk.

Nicht Almoſen und Schutz wollte er, ſondern
eingegliedert ſein in die Gemeinſchaft.

Der Nationalſozialismus gibt mitſeinem Geſetz zum Schutz der nationalen Ar
beit die Löſung dadurch, daß er die Quelle des
Klaſſenhaſſes zum Verſiegen bringt: Der
Nationalſozialismus gibt dem Arbeiter ſeine
Ehre wieder.

Die Deutſche Arbeitsfront iſt die Voll
zieherin dieſer Tat. So wird die Deutſche
Arbeitsfront zur Arbeitexorganiſation ſchlecht
hin. Die bisherige Teilung nach Unter
nehmern, Angeſtellten, Geſellen
wird überdacht durch

die gemeinſame Front der Arbeit.
Die Wirtſchaft des Liberalismus beruht

auf der Lehre vom freien Wettbewerb.
Angebot und Nachfrage beſtimmen den Preis.
Das will ſagen, daß auch die Preiſe für Ar
beit, der Lohn, die Preiſe für Hapital-
nutzung, der Zins, die Preiſe für den
Boden, die Rente ſich auf dem freien Markt
bilden. Dieſer Typus der freien Wirtſchaft
hat einen Wandel erfahren. Bereits zu der
Zeit, als die Jdee des kapitaliſtiſchen Libera
lismus noch beſtimmend war. Aus der Frei-
heit wuchs die Bindung. Die kapitaliſtiſchen
Mammutbetriebe, Konzerne, Truſts ſchalteten
damit die Freiheit aus. Zumindeſt wurde ſie
einer ſtarken Beſchränkung unterworfen.

Das Anwachſen der Kartelle, die Macht der
Arbeitgeberverbände und die Gewerkſchaften
vollendeten dieſen Prozeß; der Staat und ſeine
Vertreter ſtanden dieſer Entwicklung einfluß
los gegenüber.

Der Nationalſozialismus und ſeine Wirt
ſchaftsgeſtaltung ſtellt die Wirtſchaft unter die

Verantwortung für die Geſamtheit
des Volkes

und gibt dem Staat die Führung. Dabei
iſt die Wirtſchaft ſelbſt frei.

„Grundſätzlich will die Regierung die Wahr
nehmung der wirtſchaftlichen Jntereſſen des
deutſchen Volks nicht über den Umweg einer
ſtaatlich zu organiſierenden Wirtſchaftsbüro-
kratie betreiben, ſondern durch die ſtärkſte
Förderung der Privatinitiative und durch An
erkennung des Eigentums.“

Die Deutſche Arbeitsfront wird drur
daß ſie alle ſchaffenden Deutſchen erfaßt un
Zwangscharakter erhält im nationalſozia
iſtiſchen Staat gibt es keine „unpoli-

tiſſchen“ Staatsbürger die deutſchen Be
triebsführer in ihrer Arbeitsgefolgſchaft zu
tatbereiten und tatkräftigen Nationalſozialiſten
ergziehen.

Verantwortlich: Heinz Koar,



Das AUnterhaltungsblatt
Der verkannte Funi

Die Dichtkunſt hat dem Juni Unrecht ge
tan, ſie hat ihn viel zu ſtark vernachläſſigt.
Während dem Mai zu allen Zeiten wahre
Jubelhymnen gewidmet wurden, die dieſer
ſelten verdient hat, ja, die er, wie auch in
dieſem Jahre, ironiſch ins Gegenteil verkehrt
hat, iſt der Juni immer leer ausgegangen, er,
der bravſte und ſolideſte unter allen Monaten.
Wohl hat man in unendlichen Strophen die
Roſen beſungen, die zu ſeiner Zeit erblühen,
auch feiert man ſeit Jahrhunderten das
Johannisfeſt und knüpft an deſſen Bräuche die
ſchönſten Erwartungen, aber ihn ſelbſt beachtet
man nicht, er exiſtiert gleichſam unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit vielleicht ein be
neidenswertes Schickſal.

Dennoch, wir haben allen Anlaß, ſeiner
etwas dankbarer zu gedenken, er iſt eigentlich
erſt der ſchönſte Monat des Jahres. Das Grün
des Waldes wird immer ſatte, der maigrüne
Teppich der Wieſen iſt verſchwunden, ſein Ton
iſt beſtimmter und durch die zahlreichen Blüten
vielfarbiger geworden, bis zu Ende des Monats
die Senſe durch das Gras ſurrt und der ſchwere
Duft des Heus über dem Lande liegt. Die
Linden blühen, das Korn blüht und die Roſen
blühen auf, der Juni ſcheidet in der höchſten
Farbenpracht, die der Sommer hervorbringt.

Und die Zeit der hellen Nächte iſt da, ein
eigentümlich fahler Dämmer breitet ſich in der
Nacht über das Land. Geſpenſtiſch, gleichſam
als ob die Erde in dieſer ſchönſten Zeit nicht
zu ſchlafen wage, bis dann in der Johannis-
nacht der geheimnisvolle Zauber in den
Sonnenwendfeiern ſeinen ſtrahlenden Höhe-
punkt erreicht und langſam erliſcht. Unſere
Vorfahren hatten es ſchöner als wir, ſie kann
ten für dieſes Geſchehen keine materialiſtiſchen
Erklärungen, für ſie war es das weiſe Walten
der Gottheit, ſie kannten noch die große Freude
und Ruhe des kindlichen Glaubens.

Auch im Wetter iſt der Juni großzügiger
und zuverläſſiger als der Mai. Er wartet
nicht mehr mit ſo ſonderbaren Geſellen wie
die drei Eisheiligen auf. Er hat zwar auch
die übliche Anzahl von Wetterheiligen wie
St. Medardus, St. Veit und St. Barnabas,
aber dieſe ſind friedlicher Natur und drohen
im Enrſtfalle nur mit etwas andauerndem
aber warmem Landregen.

Anekdote
Der geheime Hofrat Prof. Dr. v. N. in der

Univerſitätsſtadt E. ließ ſich penſionieren und
legte auch zugleich ſein langjähriges Amt als
Gemeinderat nieder. Eine Abordnung des
Gemeinderates begibt ſich zu ihm und der
Sprecher, ein einfacher, biederer Kaufmann,
dankt ihm für ſeine vielen Verdienſte um die
Stadt und ſchließt mit den Worten „Und im
übrigen wünſchen wir dem Herrn Geheimrat
ein langes „opium cum digitale“ (ſtatt otium

Die Bahnhofshalle liegt glatt und öde. Nur
ein paar Menſchen gehen verloren auf und ab.
Auf den Gepäckkarren ſitzen drei Dienſtmänner
und kauen ihre Stullen. Rauch, grau und ver
braucht, klebt verdroſſen an lichtloſen Fenſtern.
Müde kriecht ein Güterzug den letzten Bahn-
ſteig entlang. Ein junger Menſch, ohne Man
tel, ohne Hut, ohne Gepäck ſteht auf dem gegen
überliegenden Bahnſteig und ſchaut in der
Richtung der Einfahrt.

Langſam füllt ſich der Bahnhof. Gelbe
Poſtkarren rollen vorbei aus der Halle heraus
und ſtehen plötzlich verdutzt in der prallen
Sonne. Eine Klingel ſchrillt. Ein Emaille
ſchild ſinkt geheimnisvoll aus ſeiner Behau-
ſung: FD. London Berlin. Der junge Menſch
geht quer über die Schienen. Ueber ſeiner
Schulter hängt eine Ledertaſche.

Stahldrähte rucken an und ſingen zur Arbeit
einen kleinen hellen Akkord. Das Signal
ſchwingt nach oben.

Der Bahnhof iſt voller Menſchen. Sie
warten ungeduldig und blicken fordernd alle
zwei Minuten zur Normaluhr auf. Bänke
ſtrecken ſich unter der Laſt der Körper und
Gepäckſtücke. Erregtes Stimmengewirr erfüllt
die Halle. Lichtſignale blinken auf und blin
zeln in die Sonne. Die Schienenſtränge ſtür
men durch die Halle.

Der junge Menſch eilt der Einfahrt zu und
kniet nieder.

Jm Glaſt der Mittagsſonne ſchiebt ſich
ſchwer und langſam eine moderne D-Zug-Loko-
motive in die Halle. Lange, rote Wagen
drängen nach und tauchen im Rhythmus der
Schienenſtöße in den Schatten der ſtrebenden
Eiſenkonſtruktionen.

Der kniende Mann drückt eine Filmkamera
an ſein rechtes Auge. Leiſe wie eine Katze
ſchnurrt ſie ſchmeichleriſch und verſchlingt gierig
Licht und Schatten, Ruhe und Bewegung.

Bremſen ſchelten wütend und beißen ſich
kreiſchend in die blanken Radkränze. Der FD.
London-- Berlin hält.

Türen ſchwingen nach außen. Menſchen
tropfen auf den Bahnſteig. Die Kehllaute der
Holländer vermiſchen ſich mit den zerkauten
Sätzen der Angelſachſen. Das luſtige Jdiom
der Rheinländer wirft wie ein Scheinwerfer
Lichtbündel Humor über das graue HinundHer
im Bahnhof.

Menſchen ſtoßen ſich an und lächeln. Sie
ſehen ſich im verdunkelten Raum der Kinoplätze
auf der Leinwand aus den Fenſtern der DZug-
Wagen lehnen, ſie ſehen ſich auf dem Bahnſteig
gehen, Zeitungen, Schokolade und Keks kaufen.
Sie ſind alle ein wenig aufgeregt. Es iſt für
ſie etwas ganz Neues, gefilmt zu werden. Sie
tun ſehr überlegen und verſuchen, ſo gut wie
möglich auszuſchauen. In allen iſt die kleine
Angſt, auf der Leinwand lächerlich zu wirken.
Nur die Kinder ſind unbefangen und hübſch.
Viele der Erwachſenen freuen ſich, den teuren
FD.Zug genommen zu haben; ihre Eitelkeit
ſchlägt einen Purzelbaum. Sie wollen ſcheinen,
was ſie nicht ſind. Die Frauen haben die Lang

Spiel auf dem Bahnhof Gkizse von
Werner Fpoachim

ihre Köpfe, damit die Kamera die beſſere Seite
ihres Profils fangen kann. Denen ihre Naſe
zu lang erſcheint, heben das Kinn, damit die
verkürzende Perſpektive den beklagenswerten
Fehler retuſchiere.

Hände, die ſich für ſchön halten, werden ent
kleidet und hängen ohne Sinn, zuſammenhang-
los aus den Fenſtern. Alle ſind plötzlich lebhaft
wie nach ſtarkem Mokka. Alle beginnen zu
ſpielen. Der Bahnhof wird zum Filmatelier.

Die Kamera ſchnurrt.
Der junge Mann taucht zwiſchen den Wagen

unter. Die Geſichter der Wartenden lächeln ver
ſonnen. Erinnerungen an ſchöne Frauen, die
lichtübergoſſen über die Leinwand ſchritten,
ziehen durch die Halle. Die Geſichter ſind
traumverloren. Die Kinder ſind immer noch
aufgeregt und kreiſchen vor Freude.

Die langen Wagen ſaugen die Paſſagiere
wieder ein. Der Bahnſteig wird leer. Noch ein

Wir Auslandsdeutſchen
Jhr wälzt nun Stein auf Stein
Zum neuen Reich,
Doch baut ihr nicht allein,
Wir ſind bei euch.
Pulſt doch das gleiche Blut
Jm ſelben Schlag
Und mit der gleichen Glut
Durch Traum und Tag!
Wenn wir auch ferne ſtehn
Jn fremdem Land,
Die großen Wege gehn
Wir Hand in Hand!

Kurt Schork.

paar Koffer ſtürzen ſich eilig in den Gepäck-
wagen. Der Beamte mit der roten Mütze
wartet. Der Uhrzeiger ſpringt.

Vorn und am Ausfahrtſignal kniet der
Kameramann auf dem Schotter. Eitel hüllt ſich
die Lokomotive in weißen Dampf.

Pleuelſtangen ſtoßen zu. Langſam wälzen
ſich die roten Räder über das Stahlband.

Die Kamera ſchnurrt.
Die Linke am Dampfhebel, beugt ſich der

Lokomotivführer aus ſeinem Stand und winkt.
Die Wagen ſtampfen langſam vorbei. Menſchen
lehnen lächelnd aus den Fenſtern und ſtreicheln
mit ihren Blicken die Kamera.

Weiß leuchten die fleckenloſen Tiſchtücher im
Speiſewagen auf, als ſie den Filmmann ent
decken. Der letzte Wagen drückt ſich eilig vorbei,
als ob er Angſt habe. Die Schienen heben und
ſenken ſich leiſe atmend.

Langſam hebt die Kamera ihr Auge empor,
dann ſchweigt ſie.

Während der FD. ſich in die graue Ferne
verkriecht, läuft er gleichzeitig für immer über
das ſchmale Filmband.

Der Kameramann verſchwindet zwiſchen den
Schienen.

Der Bahnhof denkt ernſt über das Erlebnis
nach.

Studenten als Schatzgräber
Verbindung von Wiſſenſchaft und Praxis
Gelegentlich der Eröffnung der neuen

großen Ausgrabungen an der alten Pom-
mernfeſte bei Zantoch teilte der Leiter
der Grabungen Prof. Dr. Un verzagt mit
daß für die Berliner Studenten der Vor
geſchichtsfoſchung während der Grabungs-
periode die Semingarübungen ng
Zantoch verlegt ſeien. Die Studenten
werden im Rahmen eines kleinen
Arbeitslagers dort wohnen und zuſam-
men mit den Arbeitern praktiſch an der
Hebung der Schätze mitwirken, die
nach Erwartung der Wiſſenſchaftler der Zan
tocher Schloßberg birgt. Sie ſollen bei dieſer
Gelegenheit die Technik der Ausgrabungen
kennen lernen und gleichzeitig im Zuſammen
arbeiten mit den dort beſchäftigten Handarbei-
tern den Sinn der Volksgemeinſchaft erleben

Gerade die Arbeit des Ausgräbers iſt eine
idegle Verbindung von Kopf und
Handarbeit: Der Erfolg archäologiſcher
Forſchungen hängt völlig von einer präziſen
Zuſammenarbeit mit den Arbeitern ab, die
den Spaten und die Hacke führen. Nur wenn
er ſelbſt gelernt hat, mit der Schaufel umzu
gehen, kann der Gelehrte ſeine wiſſenſchaft
lichen Forſchungen planvoll leiten. Die von
Prof. Unverzagt getroffene Einrichtung ſoll
außerdem dem Mangel an tüchtigem Nachwuchs
in der Vorgeſchichtsforſchung abhelfen, der in
einer Zeit geſteigerten Jntereſſes an der deut
ſchen Vergangenheit ſich ſchon empfindlich be
merkbar macht.

Die Energien der Gewitterwolke
Seit mehreren Jahren arbeitet der ſüd-

afrikaniſche Phyſiker Dr. Schon land experi-
mentell über die Strahlungen der Gewitter
wolke. Deren Entladung wird keinesfalls durch
den Blitz erſchöpft, ſondern ganz ungeheure
Energien, die nur von den kosmiſchen Strahlen
übertroffen werden, ergießen ſich vor und wäh
rend des Blitzes als Strahlenregen über die
Erde. Bereits vor zehn Jahren glaubte die
Wiſſenſchaft annehmen zu können, daß eine
Gewitterwolke genug Energie enthalte, um
Strahlen von einer Milliarde Volk Jntenſikät
entwickeln zu können. Nach den neueſten
Ergebniſſen der Verſuche Dr. Schonlands
ergießt ſich eine aus negativ geladenen Elek
tronen beſtehende Emiſſion bei jedem Gewitter
wie der Strahl einer Gießkanne über mehrer
tauſend Quadratkilometer. Dieſer „Gewitter
ſtrahl“ Schonlands hat faſt ſoviel Durch
dringungskraft wie die kosmiſche Strahlung,
jedoch erreicht er deren Jntenſität nicht und
beſteht außerdem nicht aus poſitiv geladenen
Partikeln. Jedenfalls iſt die Jntenſität
des Gewitterſtrahls größer als die
der bisher zweitſtärkſten bekannten Jntenſität,
der Gammaſtrahlen des Radiums.
Der phyſikaliſchen Forſchung iſt mit dieſen Ex

leicht ſehr zukunftsreiches Feld eröffnet worden.
cum dignitate Ruheſtand in Würde alſo:
„Opium mit Fingerhut“.)

m

weile aus ihren Geſichtern gelöſcht, ſie drehen

e kulturellen diele der Kordiſchen Geſellſchaft

Zur Erſten Reichstagung am 1. und 2. Juni in Lübeck Von Reichsſtatt
halter Friedrich Hildebrandt, Leiter der Vordiſchen Geſellſchaft

Die Nordiſche Geſellſchaft hat zunächſt eine
rein kulturelle Aufgabe zu erfüllen. Dieſe
ideale Aufgabe liegt für uns innerhalb der ge
ſetzmäßigen Grenzen der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung. Jhre Aufgabe ſucht ſie zu er
füllen in der Wahrung der großen kulturellen
Bedeutung, die der nordiſchen Raſſe und der
nordiſchen Landſchaft im Laufe der Jahr-
hunderte zugewieſen iſt. Ebenſo wie das ſüd-
deutſche, das weſtdeutſche und oſtdeutſche Grenz
land ihre beſonderen Eigenarten aus Land
ſchaft und Volkstum heraus zu erfüllen haben,
ſo hat auch der nordiſche Menſch dies zu tun.

nordiſche Gedanke ſoll nicht etwa
Kaſtengeiſt innerhalb des deutſchen Volkes
ſein; nein, im Gegenteil: er ſoll das wertvolle
kulturelle Gut, das im Laufe der Jahrtauſende
die nordiſche Raſſe ſchuf, unter den Schlacken
des Liberalismus hervorholen und ſoll es nun
pflegen und dem ganzen deutſchen Volke ver
mitteln. Dieſe Aufgabe iſt eine Sonderpflicht,
die mit viel Sorgfalt und Verſtändnis erfüllt
werden muß. Es ſind dazu aus Wiſſenſchaft
und Kunſt die naturgegebenen Kräfte heranzu-
ziehen und für die Mitarbeit zu gewinnen.

Die außenpolitiſche Aufgabe der Nordiſchen
Geſellſchaft liegt darin, die uns mit den
nordiſchen Völkern in Jahrhunderten gewor-
denen gemeinſamen Lebensintereſſen wieder an

Der

zuknüpfen und jenſeits ſonſtiger verſchiedener

oder entgegengeſetzter Jntereſſen dieſes große
kulturpolitiſche Gut zu fördern.

Den Gedanken einer pangermaniſchen
Völkergruppe als einer Art nordiſchen Völker
bundes lehnen wir ſtrikt ab. Wir erkennen
die geſchichtlichen und geſetzmäßigen Grenzen
und Sonderintereſſen der einzelnen nordiſchen
Völker an. Wir wollen nur die Fäden wieder
anknüpfen, die einſt beſtanden.

Die rauhe Natur der nordiſchen Landſchaft,
der harte Menſchenſchlag formte ſich zu allen
Zeiten ſein beſonderes Gepräge. Aus dem
ſchweren Exiſtenzkampf wuchs eine eigene Kul
tur und Sitte auf. Jn harten Stürmen und
mit viel Verluſt an wertvollem Menſchengut
wurde dieſe kulturelle Eigenheit und auch der
wirtſchaftliche Erfolg der einzelnen nordiſchen
Völker ausgetauſcht und vermittelt. So ent-
ſtand im opferbereiten Einſatz langſam eine
große nordiſche Kulturgemeinſchaft an den Ge
ſtaden der nordiſchen Meere.
Daäniſches, ſchwediſches, norwegiſches, is

ländiſches und finniſches Kulturgut wurde
nach Deutſchland gebracht von den großen
Pionieren jener Völker, und umgekehrt gingen
deutſche Künſtler, Denker und Dichter nach
drüben und beſaßen dort hohes Anſehen. Was
ein materialiſtiſches Zeitalter hier zerriß an

in der Erkenntnis, daß Kulturvölker und
menſchen nur dann beſtanden haben und be
ſtehen können, wenn ſie einander zu edlerem
Handeln als nur in Kriegen oder im Ver
nichtungswahnſinn gegenübertreten, wiſſend,
daß es vielmehr nötig iſt, das Große, Ge
meinſame, Aufbauende zu pflegen und zu
hegen.

Um dieſes Ziel zu erreichen, muß ſich die
Nordiſche Geſellſchaft aus jedem inneren
Streit und äußeren Gegenſätzen der Völker
heraushalten. Uns intereſſiert darum nicht,
welche Regierung oder welche politiſche Aus
drucksform das einzelne Volk im nordiſchen
Raum beſitzt. Uns intereſſiert nur die kul-
turelle Eigenart, das Gute und Wertvolle
dieſes Volkes, das wie wir in heißer
Liebe zu ſeinem Vaterland ſeinen Weg ſucht.

Was gut und nützlich und vorteilhaft iſt für
die menſchliche Kultur, das will die Nordiſche
Geſellſchaft vermitteln und pflegen und helfen.

Wo gemeinſame kulturelle Intereſſen und
Aufgaben ſich berühren, da will ſie vermitteln,
da will ſie veredeln und verbinden helfen. So
iſt es unſer Wunſch und Wille, daß durch die
Arbeit der Nordiſchen Geſellſchaft ein Band
zum nordiſchen Raum geflochten wird, das in
erſter Linie alle die Perſönlichkeiten um
windet, die hüben wie drüben das Beſte für
ihr Volkstum wünſchen und erſtreben. Für
den gemeinſamen Kampf um eine große nor
diſche Kultur ſollen hier verſtändnisvoll Brücken
geſchlagen werden. Und für die gemeinſamen
Belange der nordiſchen Völker ſoll durch die
Arbeit der Nordiſchen Geſellſchaft wieder das

alten Bindungen und alter Freundſchaft, das
will die Nordiſche Geſellſchaft wieder aufbauen

erforderliche Verſtändnis erreicht werden.
Die Nordiſche Geſellſchaft hat nicht die Ab

ſicht, in dieſem Streben etwa anderen nor
diſchen Völkern ſtaatspolitiſche Gedanken auf
zuoktroyieren, die ſie nicht wünſchen, ſondern
ihre Aufgabe iſt lediglich, die kulturelle Eigen
art, die für alle nordiſchen Völker von Be
deutung iſt, zu pflegen. Denn jede Raſſe kann
nur durch die Pflege ihrer eigenen Art ge
deihen, und hier haben wir gemeinſame Jnter
eſſen und darum gemeinſame Wege.

Die wichtigſte Aufgabe wird darum ſein,
den nordiſchen Menſchen wieder ſeine eigene
Seelenſprache kennen zu lehren und ihn zu ver
innerlichen. Die Oberflächlichkeiten und Halb
heiten müſſen ausgemerzt werden, und der ſitt
liche Wert der nordiſchen Kultur und des nor
diſchen Menſchen, ſo wie er durch die Jahr
tauſende wurde und wuchs, ſoll in reiner, un
verfälſchter Form vermittelt werden; es ſoll
eine Sammlung erfolgen aller, die bereit ſind,
zur Erfüllung dieſer Erziehung und Durch
ſetzung dieſer Aufgabe mitzuarbeiten.

Die Nordiſche Geſellſchaft, die in der Ver
gangenheit nur klein war, aber ſchon in dieſem
Geiſt begründet wurde, ſoll nun auf eine neue
Grundlage umgeſtellt werden; und ſo ſoll das
Jahr 1934 hauptſächlich zur Sammlung dieſer
Kräfte dienen, und unſere Arbeit ſoll in dieſem
Jahr von dem Erfolg gekrönt ſein, daß wir
die Begriffe und Auffaſſung über den nor
diſchen Menſchen und die nordiſche Kultur
wieder klar und eindeutig herausſtellen.

Der oberſte Grundſatz unſerer Arbeit heißt:
Nordiſche Völker und nordiſche Kulturen ſollen
ſich in der gemeinſamen Arbeit zuſammen
finden für ihre Eigenart, ihre Schönheit un
ihre gottgewollte Aufgabe.

Lauchſtädter Brunnen iſt zu beziehen durch Apotheken, Drogerien und
Brunnenſchriften und Heilberichte koſtenlos durch den Brunnenverſand der Heilquelle zu Bad Lauchſtädt

Mineralbrunnenhandlungen

kenntniſſen ein neues, intereſſantes und viel
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Neu Mitteldeutschlandd
mitternachtmuſik im Harz

Rings um den Harz werden dieſen
Sommer immer um Mitternacht im Freien an
verſchiedenen Plätzen Konzerte ſtattfinden, und
zwar am 1. Juni, 1. Juli, 1. Auguſt und
1. September.

Jn Bad Harzburg ward am 1. Juni
um die Mitternachtsſtunde das Konzert auf der
alten Burgruine des Burgberges ſtattfinden.
In Jlſenburg wird um die gleiche Stunde
auf einer kleinen Jnſel des Jlſetals die
Mitternachtsmuſik ertönen, eingebettet in das
Rauſchen der Wälder und des Waſſers.
Wernigerode hat für dieſe Veranſtaltung
ſeine herrlichen Kaſtanienplätze im Luſtgarten
gewählt. Die ſchönſte Stelle auf dem Eichen
berg wartet in Blankenburg mit einer
guten Programmfolge auf. Thale wählte
zum 1. Juni das herrlich gelegene Berg
theater mit einem gut in dieſen Rahmen
hineinpaſſenden Programm. Der alte Schloß
hof in Quedlinburg iſt für die dortige
Mitternachtsmuſik als eine beſonders geeignete
Vortragsſtätte vorgeſehen worden, die ihre
Rahmenwirkung kaum verfehlen wird. Nord
hauſen wartet mit einer erſtklaſſigen Vor
kragsfolge auf. Das Konzert findet auf dem
Parkplatz am „Neuen Muſeum“ ſtatt. Bad
Sach ſa hat zu dieſem Abend ſeinen Kurpark
für das Konzert gewählt. Bad Lauter-
berg hat den herrlich gelegenen Waldplatz
in der Nähe des Felſenkellers vorgeſehen.
Goslar läßt das gleiche Programm vom
15. Mai an derſelben Stelle wiederholen.

Die „Mitternachtsmuſik im Harz“ ſoll für
die Teilnehmer ein unvergeßliches Erlebnis
und für die deutſchen Gaue ein anregendes
Vorbild werden.

Adolf Hitler als Ehrenpate
Halberſtadt. Dem Kaufmann Heinrich

Förſter wurde das neunte Kind geboren.
Alle neun (vier Jungen und fünf Mädchen) er-
freuen ſich der beſten Geſundheit. Reichskanzler
Adolf Hitler hat dem Elternpaar ein in herz
lichen Worten gehaltenes Glückwunſchſchreiben
und eine Ehrengabe geſandt und ſich bereit er
klart, die Ehrenpatenſchaft zu übernehmen.

Die Kupferſchieferbohrungen
am Güdharz

Vor kurzem wurde die „Studiengeſellſchaft
eutſcher Kupferbergbau G. m. b. H. als
ochtergeſellſchaft der Mansfeldſcher Kupfer-

ſchieferbergbau A.G. in Eisleben gegründet.
Die neue Geſellſchaft ſoll im Auftrage der
öffentlichen Hand und mit öffentlichen Mitteln
das Kupferſchieferflös außerhalb der Mans-
felder Mulde auf Metallführung und Bau
würdigkeit unterſuchen. Ueber die am Südharz
von der neuen Studiengeſellſchaft im Rahmen
des Neuaufſchlußprogramms vorgenommenen
Arbeiten erfahren wir ſolgendes:

Die Bohrung Breitungen hat am
30. Mai in einer Tiefe von rd. 75. Metern das
Kupferſchieferflöz erreicht. Der Charakter des
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Deckgebirges und die Beſchaffenheit des Flözes
ſind derart, daß an der jetzigen Bohrſtelle ein
Verſuchsſchacht niedergebracht werden
wird. Die Vorarbeiten hierzu ſind bereits im
Gange. Jn Steigertal bei Nordhauſen iſt vor
kurzem eine weitere Unterſuchungsbohrung
aufgenommen worden, die jetzt bei einer Tiefe
von ca. 35 Metern im Gips ſteht.

Urgeſthichtlicher Lehrgang
Duderſtadt. Hier wurde ein zweitägiger

urgeſchichtlicher Lehrgang durchgeführt, an dem
beſonders die Lehrerſchaft regen Anteil nahm.
Dr. Schrollker vom Landesmuſeum ſprach
über die Kultur der Steinzeit, während
Hauptmann a. D. Hopfe die Kultur der
Bronzezeit behandelte. Am zweiten Tage ſprach
Dr. Schroller über den Hausbau und die
Kultur der Germanen im erſten Jahrtauſend
nach Chriſti Geburt. Dann wurden Beſtim
mungsübungen unternommen. Den Abſchluß
des Lehrganges bildete ein Lehrausflug nach
dem Hügelgräberfeld von Werxhauſen.

Bürgermeiſter Geſchwantner 7
Merſeburg. Der Merſeburger ehrenamtkliche

Bürgermeiſter Wilhelm Geſchwantner iſt
im Alter von 41 Jahren einem Herzſchlag er
legen. Nach Kriegsende kam er nach Mittel
deutſchland. 1929 wurde er in das Merſe
burger Stadtparlament gewählt, 1933 zum un
beſoldeten Stadtrat und kurz darauf zum ehren
amtlichen Bürgermeiſter.

Radfahrer vom Auto geſtreift
Leipzig. Am 80. Mai kurz nach 19 Uhr

wollte auf der Straße Borna Leipzig ein Rad
fahrer einen langſam fahrenden Kraftwagen
links überholen; den beiden Fahrzeugen ent-
gegen kam ein anderer Kraftwagen, der vor
überfuhr. Jm gleichen Augenblick wollte ein
dritter in gleicher Richtung wie der Radfahrer
fahrender Kraftwagen ebenfalls überholen; der
Radfahrer wurde von dieſem Wagen geſtreift;
er kam zu Fall und trug ſo ſchwere Verletzungen

davon, daß er ins Krankenhaus eingeliefert
werden mußte. Der Führer des Wagens, der
den Unfall verurſachte, iſt, ohne ſich um den
Verletzten zu kümmern, weiter gefahren.

Laſtwagen fährt über die Ufermauer
Magdeburg. Am Petriförder kam der ab

gekoppelte Anhänger eines Laſtwagenzuges,
von dem Getreide in einen Elbkahn verladen
werden ſollte, ins Rollen, fuhr über die Ufer
mauer und blieb hart am Ufer, mit den Rädern
nach oben, liegen. Sofort wurde mit den Ber
gungsverſuchen begonnen, die ſich jedoch ſehr
hwierig geſtalteten. Zum Glück wurde bei

m Unfall niemand verletzt, obwohl einige
Kinder ganz in der Nähe ſpielten. Die Ge
treideladung konnte, nachdem der Anhänger
aufgerichtet war, geborgen werden.

Gegen einen Baum gefahren
Burg. Auf der Berliner Chauſſee fuhr ein

Kraftwagen aus Berlin in ſehr ſchnellem Tempo
gegen einen Baum. Der Wagen wurde völlig
zertrümmert, der Fahrer ſchwer ver
letzt. Er liegt in bedenklichem Zuſtande im
Kreiskrankenhaus in Burg.

Bogoljubow gibt die 21. Partie auf
Karlsruhe. Die am Mittwoch begonnene

21. Partie des Schachweltmeiſterſchaftskampfes
wurde am Donnerstag zu Ende geführt. Nach
dem der deutſche Meiſter im Verlaufe des
Kampfes vorübergehend günſtig ſtand, hatte er
kurz vor Abbruch durch einige ſchwache Züge
ſeine Stellung derart verſchlechtert, daß er in
der Abbruchſtellung nicht mehr viel Hoffnung
haben könnte. Der mit unbändigem Sieges
willen ſpielende Weltmeiſter konnte die Partie
in der Wiederaufnahme ſehr bald zu ſeinem
Gunſten entſcheiden. Es war ihm gelungen,
ſich zwei Freibauer zu verſchaffen, gegen die
der deutſche Meiſter ſich nicht mehr verteidigen
konnte. Bogoljubow gab im 64. Zuge nach
7ſtündiger Geſamtdauer die 21. Partie auf.

Der Stand des Kampfes iſt jetzt folgender:
1354 zu 738 für Dr. Aljechin. Am Sonntag
wird in Mannheim die 22. Partie geſpielt.

Auf den Gleiſen
Bernburg. Auf dem Bahnübergang vor

dem Bahnhof Solvayhall blieb ein Treckerlaſt
zug in dem Augenblick auf den Gleiſen ſtehen,
als ein nach Köthen fahrender Perſonenzug
ſich der Kreuzung näherte. Der Schranken-
wärter; der die Schranke noch nicht geſchloſſen
hatte, um den Trekker noch paſſieren zu laſſen,
lief dem herannahenden Zuge entgegen und
gab Halteſignale durch Winken mit der roten
Fahne. Der Maſchinenführer konnte aber
ſeinen Zug, obwohl er ſofort Gegendampf gab,
nicht mehr anhalten.

Die Lokomotive rammte den Anhänger und
ſchleifte ihn etwa 12 Meter mit.

Perſonen kamen nicht zu Schaden, da die
Kraftwagenführer abgeſtiegen waren. Dagegen

Wer e rWe

(31. Fortſetzung.)
Sie ſchaute nicht zur Seite. Nichts Aeußeres

durchdrang die Verſchloſſenheit ihres Blicks.
Aber Zahlen tauchten auf in ihrem Hirn, ver-
löſchten, kamen wieder. Selbſttätig ging das,
wie bei einem elektriſchen Schaltwerk. Eine
Klappe fiel und eine Zahl fiel heraus.

Hanna Oetzen lächelte eigentümlich. Die
Zahl war die Nummer des Wagens, der Fred
Kramer gehörte.

Schattenhaft nur empfand Hanna Oetzen
in ihrem Tun das Hintergründige und Ab
eitige, deſſen urſächliche Triebquelle ihrem Be

wußtſein noch verborgen blieb. Klar erkannte
ſie ſedoch, daß ſie durch das verlorene Examen
und durch die Verheimlichung ihrer Lage den
Kameradinnen gegenüber, ein wenig der
ürgerlichen Korrektheit entglitt. Aber was

machte es aus. Sie würde ſich ſchon rechtzeitig
auffangen können.

Hanna Oetzen ſchritt die Treppe zur Zille
inab, überquerte das Vorderdeck des Kahnes

und verhielt in der offenen Türe der Boots-
halle. Stille

„Hallo!“ rief Hanna Oetzen. Leiſe ſchaukelte
der Kahn Der Regen rann. Lauter rief
Hanna Hetzen. Die Stille blieb.

Alſo hing das Mädchen ihren vom Waſſer
ſchweren Mantel an einen Holzſparren und
ſchritt auf die Türe der Bootsmeiſterkabine zu.
Sollte ſie anklopfen? Ein innerer Befehl ſagte
nein. Die tägliche Dienſtzeit war um dieſe
Stunde noch nicht beendet. Hanna Oetzen

rückte die Klinke nieder.
Das Bild aber das ihrem Blick ſich dar-

bot, war ſo: auf dem Tiſch der Kabine lagen
mehrere Revolver, deren einzelne Teile aus
einandergenommen waren. Davor ſaß Her
d Zeichen, hingegeben ſeinem Eifer, dieſ
Leile zu reinigen, zu putzen, friſch einzuölen.

e

„Waffenappell Bord, Herr Bboots
meiſter

Hanna Oetzen fand Zeit, ſich das Geſicht
des Herbert Zeichen feſt in ihr Gedächtnis zu
prägen. Es ſtand nicht im Gegenſatz zu dem
ſenigen des Johannes Fellmer. Es gab da
noch Männer ſeines Alters, ging es Hanna
Oetzen durch den Kopf. Dieſe Generation ſchien
ihr ſonſt auf ſeltſame Weiſe nicht vorhanden.
Aber denen aus dieſer Generation, die man
kannte, denen brannte ein geheimes Feuer in
den Augen. Und wenn man dieſe Männer an
ſprach, dann ſchienen ſie irgendwie eine be
tonte Haltung anzunehmen. So auch Herbert
Zeichen, der ſich plötzlich in den Schreck und
damit in die Wirklichkeit fand.

„Waffenappell? Das klingt ſonderbar in
Jhrem Munde, Fräulein Oetzen. Wollen
Sie auf Waſſer be dieſen Wekter?“

Herbert Zeichen räumte das Putzzeug fort.
Er ſchob die Waffen vorſichtig auf die Seite
des Tiſches. „Erinnerungen aus dem Kriege,
Fräulein Oetzen,“ ſagte er leichthin. „Man
muß ſie gelegentlich putzen, damit ſie nicht
roſten.“

„Gleich drei Erinnerungen
Herr Bootsmeiſter?“

Kommen Sie mit der Abſicht,
Fräulein Oetzen?“

Jm Windzug flog knallend Tür zu.
Herbert Zeichen maß drohenden Auges ſeinen
Beſuch, ohne ſich von der Stelle zu bewegen.

„Jch würde Jhnen trotzdem raten, den
Mund zu halten, mein Fräulein, Erinnerungen
oder nicht, über ſo etwas ſpricht man nicht.
Ob hier Waffen oder Skulls zur Einfettung

an

auf einmal,

zu ſpionieren,

die

liegen, das konnten Sie nicht unterſcheiden.
Nicht wahr, Fräulein Oetzen, Sie verſtehen
mich?“

Laſtzug vom Perſonenzug überfahren
ſtehengeblieben

wurde der Anhänger vollſtändig zer
trümmert, auch die Lokomotive wurde er
heblich beſchädigt. und mußte ausgewechſelt
werden. Mit Aſtündiger Verſpätung konnte
der Zug ſeine Reiſe fortſetzen.

Ein Bagger feſtgefahren
Roßlau. Jn der Nähe des Durchſtiches am

„Kurzen Wurf“ fuhr ein Bagger auf einer
Sandbank feſt. Er mußte ſich ſelbſt durch
Baggern zu befreien verſuchen. Der dabei ge
förderte Sand wurde in Schuten zur Bauſtelle
am neuen Damm gebracht. An der gleichen
Stelle wurde abends ein talwärts fahrender
Laſtkahn feſt, ſo daß der Elbverkehr abermals
geſperrt war.

„Das dürfte ſich ſpäter herausſtellen, Herr
Bootsmeiſter. Viel ſpäter.“

„So. Sie glauben, Sie könnten ein wenig
Katz und Maus mit mir ſpielen? Gut. Was
wünſchen Sie?“

Herbert Zeichen rückte auf ſeinem Platz.
Er wies zugleich auf eine Truhe dicht neben
der Türe. Hanna Oetzen ſetzte ſich.

„Vor allem finde ich es leichtſinnig und un
verantwortlich, ſich offen in ſeine Karten
ſchauen zu laſſen, Herr Bootsmeiſter.“

„Sie haben recht, Fräulein Oetzen. Jch
hätte die Tür verriegeln müſſen. Aber was
nicht war, kann jetzt geſchehen.“

Doch Hanna Oetzen war ſchneller an der
Türe als er. Mit dem Rücken lehnte ſie gegen
das Schloß. Jhre Hand hielt die Klinke um-
klammert.

„Jetzt hinwiederum nicht, Herr Boots-
meiſter. Hier ſteht Anſchauung gegen Anſchau-
ung, müſſen Sie wiſſen. Es hängt von mir
allein ab, ob Sie morgen noch Jhren Dienſt
verſehen können. Jch nehme an, wir werden
uns verſtändigen, nicht wahr? Mich feſſelt
weniger das Gegenſtändliche Jhrer „Erinne-
rungen', als das, was dahinter ſteht

Herbert Zeichen lächelte. „Polizeiliche Vor
unterſuchung, Fräulein Oetzen?“
Herbert Zeichen ging in Ruhe daran, die

einzelnen Teile zuſammenzuſchrauben, die
Waffen fertig zu montieren.

„Zu Jhrer Erleichterung, Fräulein Oetzen
in der Truhe, auf der Sie ſitzen, da ſteckt

noch einiges mehr. Auch die Truhe iſt leider
unverſchloſſen. Wollen Sie mir ein Anhänge
ſchloß beſorgen, Fräulein Oetzen

„Jhre Frechheit ſtört mich nicht, Herr
Bootsmeiſter. Auf Bluff falle ich nicht herein.
Auch täuſchen Sie ſich, wenn Sie meinen, ich
wollte ſpionieren

„Zum Teufel, dann laſſen Sie mich in
Ruhel Oder wollen Sie auf Waſſer?“

Zeichen kramte die Revolver weg. Er tat
es geräuſchvoll. Er tat es bedachtſam und
gründlich. Danach erſt fiel ihm auf, daß er
keine Antwort bekam. Er blickte zur Türe.

Hanna Oetzen ſaß auf der Truhe, die Arme
aufgeſtützt, ihr Geſicht ſah fremd und alt aus.
Und nun prägte Herbert Zeichen ihr Geſicht
ſich ein. Es kam nichts Günſtiges dabei her
aus, denn er verzog den Mund.

So ſeid Jhr Bürgerlichen. I Man liefert
ſich Euch aus bis ans Meſſer. Jhr ſtoßt nicht

Noch ein Todesopfer. Die Gattin des bei
dem Automobilunglück in Potsdam tödlich ver
unglückten Oberingenieurs Jähne aus
Pieſteritz iſt ebenfalls ihren ſchweren Ver
letzungen erlegen.

Wettervorausſage
für 1./2. Juni.

Sehr warmes Wetter mit beginnender Ge
witterneigung.
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zu. Jhr tut das hinten herum, vielleicht. Mit
Hilfe der Polizei. Mit Hilfe des Verſtandes.
Hm? Es iſt alles feige und brüchig ge
worden. Es iſt Zeit, daß Jhr vom Schauplatz
abtretet, Herrſchaften. Und wenn Jhr nicht
gutwillig geht, dann mit Gewalt. Dann mit
dem Revolver. So wünſchen Sie noch eine
Erklärung, mein Fräulein

Hanna Oetzen antwortete nicht.
Sie dachte, wie ſich da vor ihr einer ent

hüllte. Völlig unnütz, ſtellte ſie feſt. Ein armer
Kerl, der nicht zurecht kam. Der glaubte, mit
einer Handvoll Revolvern ließe ſich ſo etwas
regeln.

Ja, wenn man mit dem Revolver in der
Hand ein Examen beſtehen könnte

„Sie waren im Felde, Herr Zeichen
„Vier Jahre lang, mein Kind.“
„Und haben noch immer nicht Frieden ge

macht
„Jch ſchon, aber die anderen
„Ja, immer die anderen
Ob Herbert Zeichen, ob Johannes Fellmer,

ob ſie ſelbſt oder Marianne Ofenzier keiner
war zufrieden. Keiner ſuchte bei ſich ſelber,
immer bei den andern. Der hier war links.

Naumburg Torgau 65448,

Fellmer vielleicht rechts. Den guten Willen
als wahr unterſtellend, erhofften beide von
ihrem Getriebe das Glück und das Beſte. Und
zwiſchen dieſen beiden Fronten lebten ſie hin:
die Matzner, die Flamm, die Polonius, die
Ofenzier und die Oetzen. Und warteten auf
die Entſcheidung ihres Lebens. Warteten auf
den Sinn ihrer Zeit.

„Jch bin durch das Examen gefallen, Herr
Zeichen. Jch habe weder Verwandte noch Geld.
C r 8 aJch kann ein wenig Engliſch und Franzöſiſch.
Wiſſen Sie da einen Rat, Herr Zeichen

„Jch bin aus dem Kriege heimgekehrt auf
unſeren Hof. Da kam die Jnflation. Und
nach der Jnflation wurde unſer Hof verſteigert.
Dann ſuchte ich Arbeit in der Stadt. Und kam
zur Kommune. Nun bin ich Bootsmeiſter und
reinige Revolver. Dort in der Truhe liegen
Packen bedruckten Papieres. Wenn man alles
glauben könnte was darin ſteht, dann hätten
wir morgen den Himmel auf Erden.

„Glauben Sie nicht, Herr Zeichen
„Wiſſen Sie einen Rat, Fräulein Oetzen?

Man verſpricht goldene Berge. Und die Kom
mune weiß, daß ich meinen Kopf hinhalte,
wenn es darauf ankommt

Fortſetzung folgt.)
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Deutſche Gport
Am die FußballWeltmeiſterſchaft

Mitteldeutſche National Zeitung

Deutſchland beſiegt Gchweden nach dramati
Italien Spanien nach zweimaliger Verlängerung

Wohl bei keinem Fußball- Wettbewerb wurde je erbitterter gerungen, als bei der Durch
führung der Zwiſchenrunde um die 2. Weltmeiſterſchaft am geſtrigen Donnerstag in
Jtalien. Brachte ſchon die Vorrunde am vergangenen Sonntag knappe Reſultate und
harte Kämpfe, ſo wurden dieſe von den geſtrigen Treffen in jeder Beziehung übertroffen.

Von den vier Begegnungen endeten drei mit nur einem Tor Unterſchied, das in
Florenz mit großer Spannung erwartete Spiel Jtalien Spanien brachte beim
Stande von 1:1 trotz zweimaliger Verlängerung keine Entſcheidung, ſo daß eine Wieder
holung vorausſichtlich am kommenden Sonntag) erforderlich geworden iſt.
Siege über Schweden bleibt erfreulicherweiſe di

Nach ihrem
e deutſche Ländermannſchaft weiter

im Wettbewerb und hat nunmehr die große Chance,, durch einen Erfolg über den nächſten
Gegner, Tſchechoſlowakei, ins Endſpiel zu kommen.

Die Ergebniſſe:
Deutſchland Schweden 2:1 (0:0).
Tſchechoſlowakei Schweiz 3:2 (1:1).
Oeſterreich Ungarn 2:1 (120).
Jtalien- Spanien 1:1 (1:1) (nach Verlängerg.)

Während die erſte Runde um die
Fußballweltmeiſterſchaft auf
ſonnenüberfluteten Spielfeldern ausgetra-
gen wurde, peitſchte bei der zweiten Runde
der Regen vom Himmel. Regenſchauer auf
Regenſchauer praſſelten hernieder und
durchweichten den Spielboden.

Es war vorauszuſehen, daß im Spiel bei
dieſen Bodenverhältniſſen die körperlich beſſere
Verfaſſung den Ausſchlag geben mußte. Es
war weiter von vornherein als ſicher anzuneh
men, daß nur die Mannſchaft gewinnen
konnte, die ſich mit den gegebenen Tatſachen
am beſten abfinden konnte und über das beſſere
techniſche Rüſtzeug verfügte.

Beide Mannſchaften lieferten ſich einen
erbitterten Kampf, ja es iſt vielleicht
nicht zu viel geſagt, wenn man be-

hauptet, den Kampf des Lebens.
Ging es doch in dieſem Kampf nicht nur um
Sieg oder Niederlage, ſondern ging es doch
in dieſem Kampf, um weiter in den Reihen

der Anwärter um die Fußballweltmeiſterſchaft
verbleiben zu können. Es war ein Wettſtreit,
wie er in ſolchem wuchtigen Geſchehen wohl
ſelten auf einem grünen Raſen ausgetragen
wurde.

Es iſt verſtändlich, daß beide Mannſchaften
das Treffen

anfänglich mit großer Nervoſität

durchführten. 7

Als es aber in die Hälfte der zweiten
Halbzeit ging, ſpielte jede Mannſchaft mit
großem Elan nur auf Sieg. Wenn es unſerer
Elf in dem harten, aber ſtets ritterlich
durchgeführten Kampf gelang, den
Sieg mit den knappſten aller Ergebniſſe zu
erringen, ſo iſt dies neben der

guten Technik
der Elf beſonders ein Verdienſt des Torhüters
Kreß, des rechten Läufers Gramlich, der
an Stelle von Janes eingeſetzt worden war,
und ſchließlich des halbrechten Stürmers Hoh
mann. Wenn auch Hohmann im Aufbau
des Spieles nicht ſo erfolgreich blieb, ſo war
er doch derjenige Stürmer, der nicht nur zwei
Tore ſchoß, ſondern der die zwei Tore in einer
Form ſchoß, wie man ſie von jedem Stürmer
zu ſehen wünſcht. Beſonders ſei hierbei das
letzte Tor von Hohmann erwähnt, das Hoh
mann beim Zuſammenprall mit dem ſchwedi
ſchen Tormann mit letzter Kraft erzielte.

Aber auch
die Schweden

ließen ſich durch Erfolge nicht entmutigen,
ſondern griffen immer wieder mit erneutem
Elan an. Zu Hilfe kam ihnen allerdings
hierbei die überraſchende Unſicherheit von Ha
ringer ſowie ſelbſtverſtändlich ihre
körperliche Ueberlegenheit.

Die Schweden bevorzugten naturgemäß das
hohe Spiel,

wobei ſie den Deutſchen oft den Ball ſozu
ſagen vor der Naſe wegköpften. Beſonders zu
erwähnen war der HKampfesmut der
Schweden, die trotz des 2:0-Standes für
unſere Farben ſich nicht in ihrer Kampffreudig-
keit ſtören ließen, und es wäre, nachdem die
Schweden in den letzten zehn Minuten ein
Tor aufgeholt hatten, nicht abzuſehen geweſen,
welchen Ausgang das Treffen genommen, wenn
nicht Kreß ſich immer wieder als Retter in
höchſter Not erwieſen hätte.

Streiflichter vom Gpielvperlau)
Der Spielverlauf, dem etwa 12000 Zu-

ſchauer in Mailand beiwohnten, war vor der
Pauſe vollſtändig offen. Er war meiſt ſo,
daß man

die dramatiſche Steigerung
des zweiten Abſchnittes nicht im entfernteſten
ahnen konnte. Nur

einmal winkte den Deutſchen der Füh
rungstreffer,

aber der ſchwediſche Tormann warf ſich mit
kühnem Sprung in die Torecke und verhinderte
ſomit den Erfolg eines Scharfſchuſſes, der
eigentlich zum Erfolg hätte führen müſſen.
Wie ſchon gegen Belgien, ſo kamen die
Deutſchen auch diesmal erſt in der zweiten
Spielhälfte auf Touren.

Entſcheidend für die nunmehr überlegene
Spielführung der Deutſchen war in erſter
Linie

das Aufbauſpiel
der Läuferreihe Gramlich-Czepan-
Zielinſki, die ihre Vorderleute mit vor-
bildlichen Vorlangen bediente. Dadurch wur
den die deutſchen Stürmer dem gegne
riſchen Tor weitaus mehr gefährlicher, als dies
vor der Pauſe der Fall war. Da ſich jedoch
neben dem Torhüter Rydberg der ſchwe-
diſche Mittelläufer Roſen bei allen An
griffen als Turm in der Schlacht erwies,
dauerte es geraume Zeit, bis die Deutſchen

zum erſten Treffer
Dieſer hatte ſeine Urſache in einem

Strafſtoß, den Gramlich vorbildlich vors
Tor der Schweden gab. Hierbei verdeckte
Conen dem ſchwediſchen Tormann die Aus
ſicht, und als Hohmann das Leder erhielt,
verkündete lauter Beifall der deutſchen Ko
lonie, daß die deutſchen Farben in der
einundſechzigſten Minute in Führung gegan
gen waren.Bereits vier Minuten ſpäter fiel das zweite
Tor, abermals durch Hohmann, der, wie

kamen.

bereits oben geſchildert, trotz Behinderung durch
Schwedens Torhüter Rydberg, zum
zweitenmal erfolgreich ſein konnte.

Das war ſchlechthin eine Meiſterleiſtung
des bekannten Benrather Spielers.

Auch ſpäter war es neben Con en immer wie
der Hohmann, der mit ſeinen unverhofften
Torſchüſſen im ſchwediſchen Strafraum die
größte Gefahr bildete. Noch gaben die
Nordländer das Spiel nicht verloren, und
als der Rechtsaußen mit einem Scharfſchuß
Kreß das Nachſehen gab, erlebten die Deut
ſchen in der reſtlichen Spielzeit

bange Minuten vorm eigenen Tor.
Die Schweden antworteten immer wieder

mit Gegenangriffen und ſowohl Kreß als
auch der inzwiſchen ganz groß in Fahrt ge
kommene linke Verteidiger Buſch fanden wie
derholt Gelegenheit, ihr großes Können zu
zeigen, wobei ihnen der vorkreffliche Frank
furter Gram lich würdig zur Seite ſtand.
Eine kritiſche Situation vorm deutſchen
Tor, die ſehr leicht den Ausgleich hätte brin
gen können, entſtand wenige Minuten vor
Schluß bei einem Eckball, doch wiederum
konnte Kreß hierbei den Kopfball des ſchwe
diſchen Mittelſtürmers Jonaſſon unſchäd
lich machen.

Fußball aus dem Gau
Der Monat Juni, mit dem bekanntlich auch

das alte Fußballjahr zu Ende geht, wird mit
den beiden Vorſchlußrunden (in Leipzig
und Düſſeldorf) und dem Entſchei-
dungskampf um die deutſche Meiſterſchaft
ſowie mit der Vorrunde um den Adolf-Hitler
Pokal noch einmal das Jntereſſe aller Fuß
ballfreunde beanſpruchen.

Für den heimiſchen Bezirk ſtehen
zunächſt am kommenden Sonntag zwei Er
eigniſſe von beſonderer Bedeutung bevor, wobei

ſchem Kampf 2:1 (0:0)
1:1
man allerdings das zeitliche Zuſammenfallen
dieſer Veranſtaltungen bedauern muß. Jn
ihrem vorletzten

GauligaAufſtiegsſpiel
treten am Roſengarten die halliſchen

Sportfreunde 1. FC. Lauſcha
an. Dieſer Kampf iſt für die beiden Mann
ſchaften von beſonderer Wichtigkeit, ja, von
allen bisherigen Aufſtiegsſpielen vielleicht
ſogar das entſcheidenſte.

Ein Sieg der Hallenſer würde ihnen den
Aufſtieg

ſo gut wie ſicher ſtellen, den Leuten aus der
Glasbläſerſtadt hingegen die Hoffnungen auf
den „Platz an der Sonne“ wohl für
dieſes Jahr endgültig vernichten, woran ſelbſt
ein Sieg Lauſchas über Cricket Viktoria
Magdeburg dann nichts mehr ändern könnte.
Die Sportfreunde mußten am vergangenen
Sonntag in Lauſcha einen Punkt an den
Gegner abgeben. Das will aber bei den
eigenartigen Lauſchaer Platzverhältniſſen
nicht viel beſagen. Wir hoffen, daß die
Hallenſer diesmal auf eigenem Spiel-
grund und vor heimiſchem Publikum die große
Chance, die ihnen der bevorſtehende Kampf
bietet, wahrnehmen und ſomit zum erſehnten
Ziel kommen. Vorausſetzung hierbei iſt aller
dings eine gute Geſamtleiſtung, denn mit
härteſter Gegenwehr der um „Sein oder Nicht
ſein“ kämpfenden ſüdthüringer Gäſte muß nach
Lage der Dinge gerechnet werden.

Das andere Großereignis
vermittelt der halliſchen Sportgemeinde auf
dem Wackerplatz die Bekanntſchaft mit ſüd

Watker Halle Wormatig Worms
Es iſt erfreulich, daß ſich unſer Gau

meiſter nach mehrwöchiger Pauſe ſeinen
zahlreichen Anhängern wieder einmal mit
einem Gegner von beſonderem Ruf vorſtellt
Süd deutſche Mannſchaften ſtehen in
Halle noch immer hoch im Kurs. Die ſeltenen
Gäſte aus der ſpielſtarken Gauliga Süd
weſt machen hiervon keine Ausnahme, denn in
ihrem Bezirk (Frankfurt, Offenbach
Mainz, Pirmaſens) war die Mannſchaft
aus Worms in den diesjährigen Punktſpielen

Fußball-Großkampf
Wormatig- Worms Wacker-Halle
Sonntag, 3. Juni 1934 Wackerplatz 16 Uhr
[c]cc--
ſtets vorn zu finden. Sie wurde hier Tabellen
zweiter, ſpielte u. a. gegen den Gau meiſter
Kickers Offenbach 1:1 und 6:3 und ließ
ſogar ſo ſpielſtarke Mannſchaften, wie Ein
tracht und FußballſportvereinFrankfurt mit beachtlichem Abſtand hinter
ſich. Die Wackeraner werden es alſo mit einem
ſtarken Gegner zu tun haben.

Am heutigen Freitagabend gibt es an der
Merſeburger Straße mit der Paarung

98 Boruſſia
noch ein intereſſantes Privatſpiel, während am
Sonnabend in Zeitz das Auswahltreffen

SaaleElſterkreis Saalekreis
vor ſich geht, um die beſte Kreismann
ſchaft des Bezirks 2 (Halle-Merſe-
burg) zu ermitteln, die bekanntlich dem Sie
ger aus dem Spiel Kreis Magdeburg
Oſtthüringen im Endſpiel gegenübertritt.

Die Zuſammenſetzung der von uns bereits
im amtlichen Teil bekanntgegebenen Saale
kreisElf hat nicht überall in Sportskreiſen
die Zuſtimmung gefunden. Während man mit
der Wahl der Verteidiger und Läufer ſich im
allgemeinen einverſtanden erklären kann, bat
die Zuſammenſtzung des Jnnenſturms
geradezu Befremden ausgelöſt. Man
kann nur wünſchen, daß dieſe Angriffsbeſezung

deutſchen Gäſten im Spiel keine böſe Ueberraſchung in Zeitz erlebt

Die anläßlich der Austragung der Jnter-
nationalen Weltmeiſterſchaften im Turnen in
Budapeſt zuſammengetretene Vollverſammlung
des Jnternationalen Turnverbandes beſchloß
mit zwölf gegen drei Stimmen die Aufnahme
Deutſchlands in die FJG.

Da es ſich um eine geheime Abſtimmung
handelt, läßt ſich mit Beſtimmtheit nicht feſt
ſtellen, welche Staaten gegen die Aufnahme des
Deutſchen Turnerbundes geſtimmt haben. Es
kann aber wohl auf Grund zuverläſſiger Jnfor
mationen angenommen werden, daß es
Frankreich, die Tſchechoſlowakei und
Belgien waren, die aus offenſichtlichen poli
tiſchen Gründen ihre Stimme gegen Deutſch
land abgaben, während ſich für die Aufnahme
Deutſchlands beſonders der finniſche Ver
treter einſetzte.

Jm Anſchluß an die Abſtimmung über die
Aufnahme Deutſchlands wurde darüber abge
ſtimmt, ob die deutſche Riege ſofort an den
Kämpfen teilnehmen dürfe. Dieſe Frage wurde

mit 11:3 Stimmen ebenfalls zugunſten
Deutſchlands geklärt.

Die fehlende JaStimme gegenüber der erſten
Abſtimmung war die des bulgariſchen Ver-
treters, der ſich verſehentlich entfernt hatte.

Die deutſche Mannſchaft, acht Mann ſtark
iſt mit den 1500 deutſchen Schlachtenbummlern,
die aus dem Reiche nach Budapeſt gekommen
ſind, guter Dinge und ſieht den Kämpfen mit
großer Zuverſicht entgegen. Sie iſt in einem
Punkte geändert worden. Für den verletzten
VolzSchwabach iſt der mindeſtens ebenſo
ausſichtsreiche Bremer Steffens eingereiht
worden.

Aus Anlaß der Aufnahme Deutſchlands in
den FJG. richtete der Führer der Deutſchen
Turnerſchaft, Schneider-Leipzig, ein
Telegramm an den Reichsſportführer
von Tſchammer und Oſten.

Spoet-AlCeelei
Mercedes-Benz trainierte auf dem

Nürburgring
Am Donnerstag, dem erſten offizielan

Trainingskag auf der Nord'chlezfe des
Nürburgringes, war ſchon ein Großteil
der Bewerber damit beſchäftigt, ihre Maſchinen
für das Eifel- Rennen vorzubereiten und
ihnen auf der Strecke ſelbſt den letzten Schliff
zu geben.

Deutſchland turnt in Budapeſt
Aufnahme mit 12:5 Stimmen beſchloſſen

War der Vormittag den Krafträdern vor
behalten, ſo brauſten am Nachmittag die Wagen
über die Bahn. Daß dabei

die Mercedes Benz Wagen im Brennpunkt
des Jntereſſes

ſtanden, verſteht ſich von ſelbſt. Von Brau
ch itſſch erreichte ein Stundenmittel von 118
Kilometer, das von Fagioli, ſeinem Stall
genoſſen, noch knapp überboten wurde. Auch
die Zeiten Chirons auf Alfa Romeo be
wegten ſich in etwa der gleichen Linie. Die
Wagen der Auto Union und die Zoller
Maſchinen beſtreiten ihr erſtes Training erſt
am Freitag.

Bei den franzöſiſchen Tennismeiſterſchaften
ſpielte ſich der deutſche Meiſter von Cramm
in die Endrunde durch. Er ſchlug in der Vor
ſchlußrunde den Jtaliener de Stefani mit
3:6, 6:4, 6:1, 8:6, 6:2 und trifft nunmehr auf
den Auſtralier Crawford, der den Fran
zoſen Bouſſus mit 6:3, 2:6, 7:5, 6:4 aus
ſchaltete. Bei den Damen mußte Cilly Außem
in der Vorentſcheidung leider ausſcheiden. Die
Engländerin Peggy Scriven beſiegte die
Kölnerin nach hartem Kamp mit 7:65, 6:2.

Leichtathletik
12. Werbeſportfeſt des PSV Halle
Am 9. und 10. Juni wird bekanntlich der

Halliſche Polizei-Sportverein eine
große leichtathletiſche Werbeſportveranſtaltung
auf dem 98ser Platz durchführen. Nachdem in
Kürze mit dem Abſchluß der Deutſchen
ch
Halle im Zeichen der Leichtathletir 12. Werbe
ſportfeſt des PSB Halle am 9. und 10. Juni 98 er Platz

Meiſterſchaft und der Weltmeiſter
ſchaft im Fußball die Kampfſtätte auf dem
grünen Raſſen den Leichtathleten vorbehalten
ſein wird, lohnt es ſich einmal, grundſätzliche

Ausführungen über beide Sportarten zu
machen. Wir werden daher das 12. Werbe
ſportfeſt zum Anlaß nehmen, um in den
nächſten Tagen einen grundſätzlichen Artikel

über das Thema
„Leichtathletik oder Fußball?“

zu bringen.

selbst auf schlechten
Straßen ist die Fahrt mit X ÜBEBBBLI O -BEIFEI0
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Schützt unſere Tiere!
Kaum machen ſich die Entenmuttern mit

einer niedlichen Schar kleiner Küken auf der
Saale bemerkbar, da kommen auch ſchon rück
ſichtsloſe Paddler und Jnſaſſen von Gondeln
und jagen den armen Tieren nach, daß die be
ſorgte Mutter nicht weiß, wie ſie ihre Jungen

ſchützen ſoll. Leider mußte feſtgeſtellt werden,
daß auch die Motorboote der Rudervereine rück
ſichtslos dazwiſchen fahren. Man ſollte doch
erwarten, daß jeder vernünftige Menſch dieſes
rohe Treiben unterlaſſen und die munteren und
zur Freude vieler Spaziergänger beitragenden
Tierchen ſchützen ſollte.

Es wäre angebracht, daß die Gondelverleiher
und die verſchiedenen Vereine und Klubs die
Jnſaſſen von Paddel und Ruderbooten immer
wieder auf das Verwerfliche dieſes Treibens
aufmerkſam machten und einmal einige ſolcher
Rohlinge zur Anzeige bringen würden.

Lehrgeld nicht mehr zeitgemäß
Die oberpfälziſche Handwerkskammer hat

an die Handels und Gewerbebetriebe das Er
ſuchen gerichtet, dafür zu ſorgen, daß in Zu

kunft die Forderung eines Lehrgeldes bei Ein
ſtellung von Lehrlingen unterbleibt. Zu dieſem
Erſuchen nimmt das Jugendamt der Deutſchen
Arbeitsfront Stellung. Der Schritt der Hand
werkskammer wird begrüßt und betont, daß
endlich reſtlos mit der Unſitte, nur Kindern
gutſituierter Eltern die Lehre zu ermöglichem,
aufgeräumt werden müſſe. Die Arbeit diene
heute nicht mehr dem einzelnen, ſondern der
einzelne diene mit ſeiner Arbeit dem ganzen
Volk. Deswegen ſei das Volk auch verpflichtet,
den einzelnen zu möglichſt hoher Arbeits
leiſtung beruflich heranzubilden. Jn keinem
Fall dürfe der Lehrling als Arbeitskraft an
geſehen werden, ſondern der Lehrlerr müſſe ſich
verpflichtet fühlen, dem Lehrling ſein beſtes
Wiſſen und Können zu vermitteln, ſelbſt dann,
wenn es für ihn ein Opfer bedeutet.

Rothenburg Schlachtfeld der Arbeit
Der „Wilde Buſch“ Kanaldurchbruch und Schleuſenbau

Ausſchachtung und Gprengung 650 Arbeiter in Lohn
Nicht weit von Könnern, eine kurze

Wegſtrecke Saaleaufwärts, zwiſchen grünen
Hängen liegt das Dörfchen Rothenburg.
Jenſeits am linken Ufer des Fluſſes zieht ſich

dungen wird die neue Schleuſe dicht
am Ausgang des Stichkanals an der
auf unſerem Bilde bezeichneten Stelle

Ausſchachtungen bis zur Grabenſohle
faſt 20 Meter tief gehen, um den
Grundwaſſerſpiegel zu erreichen. Um
fangreiche Sprengungen erleichtern
die Arbeit. Das ausgeſchachtete Fels

ein Stück Flachland hin, das halbkreisförmie liegen.vom Strombett umſpannt, landeinwärts arg Dieſe Kanalſtrecke, die nach ihrer Fertig geſtein und die Muttererde der Boden
eine anſteigende Hügelkette begrengt wird. l ſtellung eine Länge von über 1 Kilometer ſenke des Bauplatzes werden teils

ier fand der Hallenſer noch vor kurzere gaſtliche Aufnahme in dem beliebten
„Wilden Buſch“, einem Wäldchen, das ihm
an heißen Sommertagen in ſeinem Schatten
Stunden der Erholung und des Vergnügens
ſchenkte. Verſchwunden iſt heute der grüne
Wald, verſchwunden die alte Straße von
Rothenburg. nach Eisleben, die einſt
den geſchlagenen Truppen Napoleons den
Weg nach der Heimat wies. Nur noch
Schlackenmaſſen deuten einen Teil der Marſch
route an und nür Reſte des alten Brücken
kopfes zeugen von der wuchtigen Größe des
Sagaleüberganges, den die Franzoſen im
Jahre 1818 zerſtörten, um auf ihrer Flucht vor
den ſiegreichen Heeren der Feinde ſicher zu
ſein. Von vergangenen Tagen erzählt ein
geheimnisvoller Platz, der in ſeiner Aus
deutung viel umſtritten iſt. Die Sage berichtet
von einem Femegericht, das Todesurteile mit
dem ſogenannten „Saaleſtur z der An
geklagten vollſtreckte.

Auf der anderen Seite des Fluſſes
liegt hinter einer bewaldeten Jnſel
der alte Schleuſengraben, zu deſſen
Entlaſtung jetzt im Rahmen des
Arbeitsbeſchaffungs Programms ein
neuer Kanal durch den „Wilden
Buſch“ mit einer etwa 100 Meter
langen Schleuſe am Nordausgang ge-
baut wird. Entgegen anderen Mel

Verlauf des neuen Kanals. Links das Weh

betragen ſoll, wird bei einer Tiefe von
3 Metern etwa 50 Meter breit ſein. Nicht
weniger als 850 000 Kubikmeter Erde müſſen
zu dieſem Zweck bewegt werden, eine Leiſtung,
die in der Zeit von Anfang März bis Ende
dieſes Jahres vollbracht werden muß. Es iſt
erfreulich, daß durch dieſen Auftrag der
Reichsregierung die Bevölkerung von Rothen
burg endlich wieder in den Arbeitsprozeß ein
geſpannt wird, da durch die Stillegung des
Walzwerkes der MansfeldAG. nur noch
ein verſchwindend kleiner Prozentſatz der
Arbeiter des Ortes volle Beſchäftigung fand.
Zur Zeit ſind 350 Arbeiter auf dem Bauplatz
deſchäftigt, die im Schichtwechſel bei 16ſtündiger
Arbeit durchſchnittlich täglich 2000 Kubikmeter
Erdabtragung bewältigen. Da mit dieſer
Arbeiterzahl das Werk nicht in der vor-
geſchriebenen Zeit fertiggeſtellt werden kann,
ſollen nun weitere Arbeitskräfte durch das
Arbeitsamt Halle herangebracht werden.
Mit den Erwerbsloſen von Könnern und
Rothenburg dürfte dann die Zahl der
Belegſchaft auf eine Dauerſtärke von an-
nähernd 650 Mann geſteigert werden, die Tag
und Nacht an der Vollendung des Schleuſen
kanals arbeitet. Um die Einſtellung von
Menſchen in größtem Ausmaße zu gewähr
leiſten, ſind dementſprechend wenig techniſche
Hilfsmittel eingeſetzt.Am Eingang des Kanals geſtaltet ſich

die Arbeit am ſchwierigſten. Jm fel-

r bei Rothenburg. Photo Klaue
zum Ausſchütten eines am rechten
Ufer gelegenen Hochwaſſerdammes
verwendet, teils müſſen ſie 25 Meter
über den Kanal an die angrenzende
Höhe geſchafft werden, wo gleichzeitig
das letzte Stück Autoſtraße Halle
Bernburg von Brucke nach
Nelgen in Arbeit iſt.
Ein bedeutender Stab von Vermeſſungs

beamten iſt tätig, die ſchwierige Aufgabe in
den oft felſigen Steinhängen in Angriff zu
nehmen. Die Arbeiten, die ſehr ſchnell vor
wärts ſchreiten, werden ſchon in kurzer Zeit
ein völlig verändertes Landſchaftsbild zeigen,
und bald wird auch die letzte Wand oberhalb
des Wehres durchſtochen ſein. Das geſamte
Werk, das wir ausſchließlich der Entſchlußkraft
unſeres Führers zu verdanken haben, wird
nicht nur der Schiffahrt Nutzen bringen, ſon
dern auch Rothenburg und die angrenzen-
den Dörfer aus ihrer verzweifelten Lage be
freien Später ſollen die Arbeiter der dortigen
Dörfer, die jetzt am Kanalbau beſchäftigt ſind,
nach ſeiner Vollendung in den wieder eröff
neten Aluminium-Drahtwalzwerk
der Mansfeld A-G. eine dauernde Arbeits
ſtellung finden.

Der Kanalbau iſt in vollem Gange, ſechs
hundertfünfzig Arbeiter gehen in Lohn und
Brot. Zahlloſe Familien finden wieder Freude

Zug der Loren im Schacht
Photo Klaue
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Mitgliederkreis des ROB.
Der Reichsbund der Deutſchen Beamten hat

kürzlich zugelaſſen, daß Beamte im Ruheſtande
ihre Zahlungen an den Reichsbund der Deut
ſchen Beamten fortſetzen können, ſofern ſie eine
Anwartſchaft auf Sterbegeld in einem früheren
Beamtenverband hatten.

Zu dieſer Gruppe zählen nach einer An

Gummi-Bade- Artikel von Gummi-Bieder

weiſung des Stellvertretenden Beamtenführers,
Pg. Reuſch, auch die Ruheſtandsbeamten, die
als Parteimitglied oder als Anhänger der NSo
DAP der nationalſozialiſtiſchen Beamten-
arbeits gemeinſchaft nachweislich vor dem 30.
Januar 1938 angehört und Beiträge entrichtet
haben.

Gebührenfreife
Kgirchenbuchauszüge für G

Vom Evangeliſchen Konſiſtorium
der Provinz Sachſen iſt den Pfarrämtern
mitgeteilt worden:

Wiederholt eingehende Anfragen von Pfarr
ämtern über die Gebührenfreiheit von Kirchen
buchauszügen für Angehörige der SA geben
uns Veranlaſſung darauf hinzuweiſen, daß der
mit unſerer Verfügung vom 183. März 1934
veröffentlichte Runderlaß des Miniſters des

Wachskuche W ungeshoner GummiBieder

Jnnern vom 16. Februar 1934 wonach die
koſtenfreie Ausfertigung der Urkunden nur
von Antragſtellern vom Sturmführer aufwärts
gerechtfertigt iſt, auch heute noch zu Recht
beſteht. Gebührenfreiheit beſteht auch nur für
Zeugniſſe bis zu den Großeltern einſchließlich,
nicht aber darüber hinaus.

Parteiamtliche Bekanntmachung

Die am 3. Juni 1934 in Halle a. S.,
„Reichshof“, ſtattfindende Gau-
Frauenſchaftstagung beginnt
nicht wie bekanntgegeben um 10 Uhr
morgens, ſondern ſchon um 9 Uhr.

gez.: Annemarie Thoren,
GauGeſchäftsführerin

ſigen SandſteinBoden müſſen die der NS-Frauenſchaft.

e ennung
Wir haben daher anläßlich unſe
res Jubiläums die bisherige Pri

vatmarke unſeres Hauſes zu einem Preiſe herausgebracht.

der in keinem Verhältnis zur vollendeten Leiſtung ſteht.

verpflichtet!

Volles Sormat, ohne Mundſtück, in Blechpackung“

und wiſſen, daß Deutſchland für ſie ſorgt.
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Tag der deutſchen Luftfahrt
Den Höhepunkt der Luftfahrt-Werbewoche

bildet der kommende Sonntag. Nicht etwa dar
um, weil er die Luftfahrt-Werbewoche abſchlöſſe

er ſteht im Gegenteil erſt am Anfang
ſondern weil gerade der Sonntag mit ſeinem
Ausruhen von des Alltags Laſt und Mühen
erſt die Möglichkeit ſchafft, alle Volksgenoſſen,
ſoweit ihr Beruf ſie auch an dieſem Tage nicht
an der Arbeitsſtätte feſthält, zu einem gemein
ſamen feſtlichen Bekenntnis für die deutſche
Luftfahrt und den deutſchen Luftſport zu ver
einen.

Auch dort, wo an dieſem Tage keine Feiern
abgehalten werden, ſei es, daß ſie bereits am
Sonnabend ſtattgefunden haben, ſei es darum,
weil in dieſem Jahre noch keine Feier vor
geſehen wurde, wird der deutſche Luftſport
gedanke lebendig ſein. Mitglieder benachbarter
Flieger-Ortsgruppen werden r
märſche durch die Dörfer unternehmen oder in
Laſtwagen das Land durcheilen. Und hoch über
ihnen in den Lüften werden Flugzeugketten zu
je 3 Maſchinen, alſo im Verband oder, wie es
in der Fliegerſprache heißt, in Formation
fliegende Flugzeuge das ganze Gruppengebiet
der Flieger-Landesgruppe Xlll umfaſſend die
Regierungsbezirke Magdeburg und Merſeburg
und das Land Anhalt) kreuz und quer durch
fliegen und deutſchen Fliegergruß allen denen
entbieten, deren Herz Und Hand der deutſchen
Luftfahrt gehört. 4500 Kilometer werden am
Sonntag von den Maſchinen der Flieger
Landesgruppe XIII über dem Gruppengebiet ab
geflogen werden.

Ueber das Gebiet der einzelnen Flieger
Landesgruppen und ihrer Untexorganiſationen,
den FliegerOrtsgruppen, hinaus, wird der
Rundfunk ganz Deutſchland zu einem Ge
danken und einem Herzſchlag zuſammen
faſſen. Aus allen Teilen des Vaterlandes wird
der Rundfunk die Rede der am Tage der deut
ſchen Luftfahrt das ganze Reich auf Flug
zeugen durcheilenden führenden Männer über-
kragen und das ganze Volk die großen Kund
gebungen an den Orten, wo Zwiſchenlandungen
erfolgen, miterleben laſſen.

Ein Erlebnis ſoll dieſer Tag für jeden
Volksgenoſſen werden. Aus dieſem Erlebnis
ſoll ihm der Glaube an Deutſchland und ſeine
ewige Größe ſtärker denn je erwachſen, und
aus dem Glauben ſoll der Wille hervorbrechen,
Mitkämpfer derer zu werden, die im Deutſchen
Luftſport Verband für deutſche Geltung in der
Luft kämpfen.

Helft alle mit, auf daß das Werk gelinge!

Ginnbild ſchaffender Arbeit
Wir blicken mit Stolz auf ein Jahr erfolg-

reichen Wiederaufbaus deutſcher Arbeit zurück.
Das ganze Volk hat ſich in einmütiger
Schaffensfreude mit dem Bekenntnis zu ſeinem
Führer gefunden. Die deutſche Ar
beit fand wieder ihre Arbeitter.Die edelſte und vordringlichſte, Aufgabe aller
Deutſchen aber bleibt die Sorge um die Er
haltung des Erreichten und der feſte Wille,
weiterhin Arbeit zu ſchaffen, bis auch
dem letzten brotloſen Volksgenoſſen dieſer
Segen wieder zuteil geworden iſt.

Darum gebe jeder zur Hebung
des deutſchen Arbeitsmarktes!Die 3. große Arbeitsbeſchaffungs-

Lotterie gibt mit ihren braunen Loſen, die
das Sinnbild ſchaffender deutſcher Arbeit
tragen, jedem die Möglichkeit, ſich als wert-
voLe Kraft in die Kampffront gegen die Ar-
beitsloſigkeit einzureihen. Aber, um dem
Denken und Fühlen des Volkes vollſtändig ge
recht zu werden, hat die Arbeitsbeſchaffungs-
Lotterie ihren Gewinnplan ſozial er-
weitert, d. h. ſie ſtellt viele mittlere, be
trächtliche Gewinne in Ausſicht und ſieht dafür
von der Ausſpielung eines einzigen
übergroßen Hauptgewinnes ab.Jeder kann der Volks gemeinſchaft durch dieſe
Lotterie dienen und vielen wird dadurch noch
ein beſonderes Maß Freude zuteil werden.

ZuniGteuerterminkalender
Geſchäftsbereich Finanzamt Halle-

Stadt.
Reichsſteuern ſind zu zahlen an die Finanzkaſſe

Halle (Saale)Stadt, Füſilierſtraße 172.
Zahlungsarten:

a) Poſtſcheckkonto Leipzig 96 600. b Reichs
bankgirokonto bei der Reichsbankſtelle Halle
(Saale). c) Finanzkaſſe Füſilierſtraße 12; ge
öffnet Montags bis Freitags von 8—-13 Uhr,
Sonnabends von 8-—12.30 Uhr, am letzten Werk
tage eines jeden Monats geſchloſſen.

Geſchäftsbereich Finanzamt Saal-
kreis in Halle.

Reichsſteuern ſind zu zahlen an die Finanzkaſſe
Saalkreis in Halle (Saale), Reilſtraße 128.
Zahlungsarten:

a) Poſtſcheckkonto Leipzig 6800. Reichs
bankgirokonto bei der Reichsbankſtelle Halle
(Saale). c) Finanzkaſſe, Reilſtraße 128, ge
öffnet Werktags von 8— 13 Uhr, mit Ausnahme
des letzten Werktages eines jeden Monats.

Einzahlungen für das Reichsbankgirokonto
nehmen alle Reichsbankanſtalten von allen
Steuerpflichtigen koſtenfrei an.

5. Juni:
Lohnſteuer einſchließlich der

der Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe e igleichzeitig mit dem Lohnabzug zu erheben iſt) für die
Zeit vom 16. bis l. Mat 1934, außerdem die 200
nsgeſamt nicht überſteigenden Beträge aus der Zeit vom
1. bis 31. Mai 1934. Gleichzeitig Abgabe der Beſcheini
gung (neues amtliches Muſter) über die im Monat Mai
einbehaltenen Steuerbeträge. In der Beſcheinigung und
auch bei der Ueberweiſung der Steüern ſind Lohnſteuer
und Abgabe der Arbeitsloſenhilfe und Eheſtandshilfe je
beſonders anzugeben. (Arbeitgeberkontennummer nicht ver
geſſen keine Schonfriſt.)

7. Juni:Verficherüungsſteuer Abſchlagszahlungen und
Anzeigen der viertelſährkichen Abrechner für Monat Man
1934 keine Schonfriſt).

11. Juni:
Vorauszahlungen auf die Einkommenſteuer und Körperſchaftſteuer für das

Eheſtandshilfe und
(letztere, ſoweit ſie

2. Vierteljahr (April bis Juni 1934) nach dem letzten
Steuer oder Rechtsmittelbeſcheid (keine Schonfriſt. Nicht
für Steuerpflichtige, die hauptſächlich Einkünfte aus Land
öder Forſtwirtſchaft beziehen).

11. Juni:
Vorauszahlungen auf die Eheſtands

hilfe der Veranlagten (ekeine Schonfriſtt. Nicht
für Steuerpflichtige, die hauptſächlich Einkünfte aus Land
oder Jorſtwirtſchaft beziehen).

11. Juni:
(Schonfriſt bis 18. Juni) Umſatzſteuervoran-

meldungen und Vorauszahlungen, Monats-
zahler Steuerpflichtige, deren ſteuerpflichtiger Umſatz in
dem im Kalenderjahr 1933 zu Ende gegangenen Steuer
abſchnitt den Betrag von 20 000 überſtiegen hat für
Monat Mai 1934. Werden die Umſatzſteuervorauszahlun
gen nicht bis einſchließlich 18. Juni 1934 geleiſtet, ſo ſind
Verzugszinſen vom 11. Juni 1934 ab zu zahlen.

Parteiamtliche
Oberpräſident Kube in Halle.
Jm Kampf gegen Miesmacher, Kritikaſter,

Regktionäre und konfeſſionelle Hetzer am
national ſozialiſtiſchen Aufbau ſpricht am
Donnerstag, dem 7. Juni 1934, der Oberpräſi-
dent Kube, MdR., im „Reichshof“. Burgſtr.
Karten ſind im Vorverkauf bei allen politiſchen
Leitern zum Preiſe von 30 Pfg., für Erwerbs
loſe 15 Pfg., zu haben. Der deutſche Arbeiter
der Stirn und der Fauſt holt ſich in dieſer
Kundgebung aus berufenem Munde eines alten
Revolutivnärs Aufklärung über die nieder
trächtige Wühlarbeit der Stammtiſchſtrategen
und Beſſerwiſſer. Das deutſche Volk ächtet die
Schmarotzer und Monvkelhelden, denn es gibt
im neuen Deutſchlands des Aufbaues nur einen
Adel, den Adel der Arbeit!

Die Dienſtſtellen der PO, NSBO, NS-Hago
und NS-Frauenſchaft wollen die Karten um
gehend bei der Kreiskaſſe in Empfang nehmen.

Kreisleitung Halle-Stadt.
Abtlg. Propaganda.

An alle Ortsgruppenpropagandaleiter!
Heute, 20 Uhr, findet im „Brauhof“, Geiſt
ſtraße, eine wichtige Sitzung aller
Propagandaleiter des Stadtkreiſesſtatt. Erſcheinen iſt unbedingte. Pflicht, da die
Verſammlungstermine für Monat Juni im
Feldzug gegen Regaktionäre und Kritikaſter be
kannt gegeben werden.

Jch mache nochmals darauf aufmerkſam,
daß die Lieferung von Unſer Wille und
Weg“, Heft 1 (Januar) und Heft 5 (Mai)
eingetroffen iſt und einige Ortsgruppen das
beſtellte Material noch nicht in Empfang ge
nommen haben.

Kreisleitung Halle-Stadt.
Abtlg. Propaganda

Betrifft: Hilfskaſſe
Jm Nachgang der Veröffentlichung des

Reichsſchatzmeiſters in der Ausgabe vom
28. Mai 1934 werden alle SA- und SS- An
wärter, die bisher die Hilfskaſſenbeiträge an
den Sturm bezahlt haben, erſucht, ſich zwecks
Kontrolle und Hilfskaſſenbei-
tragszahlung bei ihrer zuſtändi-gen Ortsgruppe zu melden. Aus dem
obenſtehenden Verzeichnis ſind die Ortsgruppen-
geſchäftszimmer und Sprechzeiten zu erſehen.
Ebenfalls liegen Straßen-Verzeichniſſe in den
Sturn.bänngeſchäftszimmern aus. Auch wenn
der Hilfskaſſenbeitrag ſchon im voraus bezahlt
iſt, muß die Meldung erfolgen, da
ſonſt die Gefahr beſteht, daß der
ſelbe ab gemeldet wird. Eine Haf-
tung bei Schadenfällen kann nurbei den SAe und SS- Männern
übernommen werden, die ſich zurKontrolle gemeldet und Beiträge
bezahlt haben.

Hirſch,
Kreis-Hilfskaſſenobmann.

NS-Hago GHG.
Am 5. Juni findet bekanntlich die erſte Auf

führung auf dem neuen Thingplatz auf den
Brandbergen ſtatt. Dieſe erſte Aufführung,
wie auch die folgenden, ſollen Aufbauarbeit auf
kulturellem Gebiet leiſten. Jeder einzelne
Volksgenoſſe ſollte ſich verpflichtet fühlen, dieſe
Aufführungen zu beſuüchen. Jn Anbetracht
deſſen, daß der Jahresbeitrag für alle Auf-
führungen nur 8, RM. beträgt, daß dieſer
Betrag noch in Raten gezahlt werden kann,
erwarten wir von jedem NSeHago und
GHG-Mitglied, daß es dieſes Aufbauwerk
des Führers unterſtützt und ſich ſofort durch
ſeinen zuſtändigen Amtswalter der NSHago
Karten beſorgt. Gegebenenfalls ſind dieſe
Karten auch in den bekannten Verkaufsſtellen
zu haben. Schluß des Vorverkaufs iſt der
5. Huni d. J.

Abteilung Propaganda.
gez. A. Martin.

Ortsgruppe Trotha.
Unſere nächſte Ortsgruppenver-

ſammlung findet heute, 20 Uhr, im „Kaffee
garten Trotha ſtatt. Redner des Abends iſt
Pg. Oßwald.

Ortsgruppe Geſundbrunnen
Am Sonnabend, dem 2. Juni, 20 Uhr, findet

im Schrebergartenlokal PaulRiebeckStift ein
Filmabend ſtatt. Es laufen die beiden
Kultur-Tonfilme „Was iſt di e Welt
und Flandern die Front nach15 Jahren“. Der Beſuch dieſes Abends iſt
für Parteigenoſſen Pflicht. Gäſte ſind will-
kommen. Eintritt 50 Pf., Erwerbsloſe, Kriegs
und Arbeitsopfer 830 Pf.

NS-Frauenſchaft.
Zu der am Sonntag, dem 3. Juni, nach

mittags 8 Uhr ſtattfindenden Feſtvorſtel
lung im Stadttheater Halle „Die Pfingſt
orgel“, ſind noch eine Anzahl Karten zu
haben. Der Preis beträgt 1,40 M. auf jedem
Platz. Die Karten werden ausgeloſt.

Der Kartenverkauf findet am Sonnabend,
dem 2. Juni, von 7 bis 1 Uhr und von 5 bis
7 Uhr in den Räumen der Gaufrauenſchaft
Martinsberg 15 ſtatt.

NS-Frauenſchaft,
Gaukaſſenführer.

11. Juni:
Börſenumſatzſteuer: Anmeldung und Zahlung

für Monat Mai 1934 im Abrechnungsverfahren. Fehl
anzeige erforderlich (keine Schonfriſt).

20. Juni:
Lohnſteuer einſchließlich Eheſtandshilfe und Ab-

gabe zur Arbeitsloſenhilfe (letztere, ſoweit ſie gleichzeitig
mit dem Lohnabzug zu erheben iſt) für die vom
1. bis 15, Juni 1934 für einzubehaltende Beträge über
insgeſamt 200 im Kalendermonat (leine Schonfriſt),

30. Juni:
Verſicherungsſteuer: Endgültige Abrechnung

und Zahlung der monatlichen Abrechner für den Monat
Mai 1934 (keine Schonfriſt).

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung ſind Ver
zugszinſen von 12 v. H. jährlich zu entrichten.
Bei nicht rechtzeitiger Abgabe der Umſatzſteuer
voranmeldungen ſind außerdem Zuſchläge bis
zu 10 v. H. der feſtgeſetzten Steuer zu zahlen.

DO oft
Zeit

G Bekanntmachung
NS-Frauenſchaft der Ortsgruppe Paulus

ringUnſer Werbe abend findet am Montag,
dem 4. Juni 1984, ab 18 Uhr, in der „Saal
ſchloßbrauerei“ ſtatt. Ein gut zuſammengeſtell
tes Programm wird für genußreiche Stunden
ſorgen. Kreisfrauenſchaftsleiterin Pgn. Lei
ſt i ko w ſpricht. Gäſte ſind herzlich willkommen.
Unkoſtenbeitrag 30 Pf.

NSBOKreisbetriebszellenabteilung.
An alle Betriebszellenobleutel
Am Donnerstag, dem 7. Juni, findet in

Halle (Saale) ein Kube- Kundgebung
ſtatt. Die Betriebszellenobleute wollen um
gehend die Eintrittskarten (M. 0730) auf un
ſerer Geſchäftsſtelle Harz 42/44 abholen laſſen.

Kreisbetriebszellenabteilung.

NSD-Aerztebund Kreis Halle Stadt und
Saalkreis

Wir beteiligen uns möglichſt zahlreich an
der Zuſammenkunft des Kreiſes
Merſeburg am 2. Juni 1934, 15 Uhr, in
Bad Dürrenberg. Zweckmäßig wird auf
Sonntagsfahrkarte der Zug 1482 Uhr benützt.
Ankunft in Dürrenberg 15.12 Uhr. Omni
bus fährt nicht.

gez Dr. Spahn, Kreisamtsleiter.
Kampfbund deutſcher Architekten und Jn-
genieure.
Am Sonnabend, dem 2. Juni, 20 Uhr,

ſpricht in Halle (Saale) im „Reichshof“, Burg
ſtraße, der Führer des KDA, Staatsſekretär
Dipl.-Fng. Gottfried Feder über „Wirt-
ſchaftsführung im Dritten Reich“. Der Beſuch
dieſer Veranſtaltung iſt für alle KDAJ-Mit-
glieder Pflicht! Einlaßkarten ſind zu haben
bei dem Gebietsſchulungsleiter Baumeiſter Al-
fred Knuth, Bernburger Straße 27, Tel. 34842.

Ausklang in der Philharmomne“

Kammerſänger Helge Roswaenge als Soliſt.
Es iſt ein wenig ſpät geworden,

Schlußakkord der Spielzeit 1933/34
Halliſchen Philharmonie ertönte: der 31.
iſt kein Tag, der ſich noch recht für die
führung eines großen Symphoniekonzertes eig
net. Zu ſolcher Zeit überwiegt ſchon zu ſtark
ſommerliches Gefühl, das mehr hinaus in's
Freie drängt. Wenn das geſtrige Konzert den-
noch einen recht guten Beſuch aufwies, ſo läßt
ſich daran erkennen, welche Zugkraft heute der
Name Helge Roswaenge beſitzt und wie groß
die Wertſchätzung iſt, die ſich Bruno Vonden
hoff beim Halliſchen Konzertpublikum im
Laufe der zurückliegenden Spielzeit erworben
hat. Andererſeits wirkte ſich aber die vorge
ſchrittene Jahreszeit etwas hemmend auf die
künſtleriſche Qualität der Leiſtungen aus. Es
war mehr die Erledigung des Penſums als
innerer Geſtaltungsdrang, die den Eindruck
des Abends beſtimmte. Man konnte das Emp-
finden haben, daß insbeſondere in Tſchai-
kowſkys 6. Symphonie (einem allerdings
an ſich etwas äußerlichen Werk) manches
mehr zum Aeußerlichen gekehrt war. Es wurde
nicht ſelten zu dick aufgetragen, auch hätte man
mitunter liebevollere Behandlung der Cäſaren
gewünſcht. Recht eindrucksvoll gelang Schu-
manns Manfred-Ouvertüre, während in Glücks
Ouver!üre zu „Jphigenie in Aulis“ die Stil-
momente des ausklingenden Barock zu ſtark
zurückgedrängt waren. Ueber dieſe Dinge hin
aus erwies ſich aber Bruno Vondenhoff wieder
um als berufener und geſchmackvoller Orcheſter
dirigent. Er konnte am Schluß für ſehr herz
lichen Beifall danken. Das Stadttheater-
orcheſter hielt ſich wie immer vortrefflich,
auch hier und da einige kleine Schönheitsf
ſtörten, die man aber auf das Konto der nahen
erſten Juninacht ſetzen darf.

Ein Uebelſtand, den wir im vergangenen
Spielabſchnitt noch nicht erwähnten, der aber
nach dem Ausgang des geſtrigen Abends wieder
einmal mit Unterſtreichung herausgeſtellt wer
den muß, iſt die akuſtiſche Unzulänglichkeit des
„Stadtſchützenhaus“Sagales für die Zwecke
ſymphponiſcher Muſik. Auf manchen Plätzen
toſt und brodelt die Tonflut dermaßen durch
einander, daß man von einem einigermaßen
partiturgetreuen Klangbild nicht mehr ſprechen
kann. Es iſt eine ungbweisbare Forderung,
daß die Symphoniekonzerte in Halle künftig
im Stadttheater veranſtaltet werden.

Unter den akuſtiſch ungünſtigen Verhält
niſſen des Saales hatte auch der Soliſt zu
leiden; einigemale wurde er vom Orcheſter
geradezu erdrückt, was ſich allerdings durch
eine Mäßigung in der Begleitung dennoch
hätte vermeiden laſſen. Abgeſehen davon aber
war die Leiſtung Helge Roswaenges hervor-
ragend, wie man es nicht anders erwartet
hatte. Ein Tenor von herrlicher Leuchtkraft
und voluminöſem Klang, ſchlanker Beweglich
keit und feiner muſikaliſcher HKultur. Ros-
waenge beſitzt alles, was man von ihm als
künftigen Bayreuther Parſifal erwartet. Nach
der Arie des Hüon aus Webers Oberon wollte
der begeiſterte Beifall nicht enden, bis ſich der
Künſtler zur Wiederholung des erſten Teiles

entſchloß. Dr. Bergfeldr. Bergteld.

Leichtathletik
Sportfeſt zum Stiftungsfeſt der ATV.
„Gothia“ Halle. Die beſten halliſchen

Leichtathleten am Start.
Jm Rahmen ihres 49. Stiftungsfeſtes veranſtaltet die

A Gothia ein Sportfeſt, zu dem ſie die bekannteſten
halliſchen Leichtathleten eingeladen hat. Nach
dem Aufmarſch der Teilnehmer finden Lauf-, Sprung-
und Wurſwettbewerbe ſtatt, die durch ein intereſſantes
Handballſpiel abgeſchloſſen werden.

Ueber 100 und 200 Meter ſind die ber Aßmus,
Schneegaß, Stagack und Glaw und die PSVer
Stemme und Brauſch eingeladen, die auf die
Gothen Stein, Thiel, Reſtle u. Schmidt treffen
werden, ſo daß auf beiden Strecken harte Kämpfe zu er
warten ſind. Den 800-Meter-Lauf beſtreiten G. Walk
h o fef (PSV.), die 96er Hanft II und Witterſtät-
ter ſowie die Gothen R. Walkhoff, Wawerla
und Ha gas. Beſonderes Intereſſe beanſprucht hier das
erſtmalige Zuſammentreffen der Gebrüder Walkhof ſ.

Jm Weitſprung trifft der 98er Müller auf Aß-
mus, Staack, Glaw (06), Schmidt und Stein(Gothia), während unſer deutſcher Meiſter Wegener
verſuchen wird, die diesjährige Beſtleiſtung im Stabhoch
ſprung zu überbieten.

Die 4 X 100-Meter-Staffel
bringt den Meiſter des früheren nordoſtthüringer Kreiſes

e rder DT., ATV. Gothiga, erſtmals mit den Sport
mannſchaften von Halle 96 und PS V. zuſammen.
Zwiſchen den Läufern findet ein Fauſtballſpiel der Gothig
gegen die Turnerſchaft „Saxo-Vandalia“ ſtatt und als
Abſchluß trägt die Gothenmannſchaft ein Handballſpiel
gegen das Kameradſchaftshaus der halliſchen Studenten-
ſchaft aus,

Zu dieſem intereſſanten Sportfeſt, das am nächſten
Sonnabend 15 Uhr auf der Univerſitätsſportplatz ſtatt
findet, iſt jeder Hallenſer- herzlich eingeladen. Der Ein
tritt iſt frei.

Tennis
Halliſche Mannſchaften ſpielen auswärts.

Am kommenden Sonntag herrſcht bei allen
hall iſſchen Tennisklüubs reger Tur-
nierbetrieb. Tennis- und Hockeyklub weilt mit ſeiner 1. und 8. Mann
ſchaft als Gaſt beim Tennisklub in Eis
leben und tritt hier mit einer kombinier-
ten Mannſchaft an. Die 2. Mannſchaft des
THCH. ſpielt gegen die 2. Mannſchaft von
Halle 96. Hier ſind beſonders intereſſante
Kämpfe zu erwarten, ſtehen ſich doch alte Ri
valen gegenüber.

Während die 1. Mannſchaft des ATT. ihr
Bezirksſpiel in Neuröſſen austrägt,
ſpielt die 3. Mannſchaft in Ammendorf
gegen den Tennisklub Blau Weiß.
Die 1. Mannſchaft von Halle. 96 trifft in
Zeitz auf den dortigen Ballſpielklab
1903. Ebenfalls in Zeitz wird die 2. Mann
ſchaft des ATC. antreten. Als Gegner wird
der Zeitzer Tennisklub gegenüberſtehen.
Da alle Spiele im Rahmen der Bezirks-
wettſpiele abgewickelt werden, iſt mit
vollem Einſatz aller zur Verfügung ſtehenden
Kräfte zu rechnen.
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Amtliche Bekanntmachung
Deutſche Turnerſchaft Kreis Jahn

Handball.
19 Uhr, findet auf dem
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Reinhardt
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Sport Vereins Nachrichten

Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf-

Sportverein, E. V. 1861. Am Wer-
intag, 3. Juni, beteiligen ſich

j Uhr vom Turn
em oder blauem
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tdem Brachet, findet Sonntag dem3. Brachet, findet unſer eturnen 15.30 Uhr auf dem

Turnplatz Roßplatz ſtatt.
Wacker Halle. Unſere Handballer ſpielen am Sonn

tag in Unterröblingen. Jntereſſenten melden ſich zur
Mitfahrt um 12 r an der Aktienbrauerei (Deſſauer
Straße). Fo 1 Mark.

5 mal Kleinfeuer
Geſtern gegen 10 Uhr wurde die Feuerwehr

nach der Rathausſtraße gerufen, wo in
der Küche eines Fleiſchermeiſters ein Brand
entſtanden war. Nach kurzer Tätigkeit rückte
die Wehr wieder ab. Der Sachſchaden iſt nur
gering.

Am geſtrigen Tage gegen 18 Uhr entſtand
in einem Kornfeld an der Seebener Straße
durch Funkenflug einer Lokomotive
Reichsbahn ein Brand. Durch einen Poligei
beamten wurde der Brand gelöſcht.

Gegen 16 Uhr wurde die Feuerwehr nach

F n indem Bahndamm an der F ehr be en
ſtraße gerufen, wo an der weſtlichen S n
der Raſſen von etwa 75 Quadratmeter

tBrand geraten war. Nach einſtündiger Tätig
keit rückte die Wehr wieder ab.
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Feierliche Flaggenhiſſung

auf dem Marktplatz
Auftakt zur Luftfahrt-Werbewoche

Die vom 1. bis 8. Juni 1934 ſtattfindende
Deutſche LuftfahrtWerbewoche wurde in Halle
heute morgen um 8 Uhr durch Hiſſung der
Flagge des LuftſportVerbandes auf dem
Marktplatz feierlich eröffnet. Abordnungen des
Luftſport-Verbandes, der SS, des
Marineſturms, des Kreiskrieger-
verbandes der HJ und des BD M waren
mit klingendem Spiel zum Marktplatz ge
zogen und hatten dort Aufſtellung genommen.
Eine zahlreiche Zuſchauermenge ſah dem feier
lichen Akt der Flaggenhiſſung zu. Unter den
Anweſenden ſah man unter anderem Gauleiter
Staatsrat Jordan und den Kreisleiter
Dohmgoergen. Vom Altan des Rat-hauſes aus richtete der Oberbürgermeiſter
Dr. Dr. Weidemann etwa folgende Worte an
die Anweſenden:

Meine lieben deutſchen Volksgenoſſen!
Wenn heute in allen deutſchen Landen die
LuftfahrtWerbewoche durch einen feierlichen
Akt eröffnet wird, dann hat dieſe Handlung

anz gewiß nicht die Bedeutung, den techniſchenFortſchritt unter allen Umſtänden zu propa-

gieren. Aber wenn einmal ein techniſcher
Fortſchritt in der Welt Eingang gefunden hat,
dann iſt es unmöglich für ein Volk, ſich davon
auszuſchließen.

Wenn überall in der Welt die Mächte
ſich Flugzeuge anſchaffen, dann kann nicht
ausgerechnet Deutſchland vhne dieſes
neue Verkehrs- und techniſche Hilfsmittel
ſein. Der Erkenntnis dieſer Tatſache ſoll in
erſter Linie die Luftfa hrt Werbe-
woche dienen. Es iſt unmöglich für
Deutſchland, in der Luftfahrt im Hinter
grunde zu bleiben, wo ſich die Nachbarſtaaten
bereits in umfangreichem Maße der Flug-
zeuge bedienen.

Stolz weht die Flagge!
Des Deutſchen Volkes größter Tag

Acht eherne Schläge hallten von den Blauen
Türmen herab und grüßten die Maſſen auf
dem Marktplatz, die ſich ſchon ſeit geraumer
Zeit eingefunden hatten, um an der Skager-
rakfeier der SA-Marineſtürme teil
zunehmen. Formation auf Formation mar-
ſchierte heran, bald war der Platz vor dem
Rathaus gefüllt, der Aufmarſch vollzog ſich in
der vorbildlichen Ordnung und Diſziplin, wie
wir ſie bei ähnlichen Anläſſen ſchon ſo vft
haben erleben dürfen. SA und SS, Kyff
häuſerbund und Marinevereine neben zahl
reichen anderen Verbänden ſtanden in Reih
und Glied, Front nach dem Rathaus, um durch
ihre Teilnahme die enge Verbundenheit mit
en 56 Männern ſichtbar zum Ausdruck zu

bringen, die am 31. Mai vor 18 Jahren an
ieſer gewaltigen Seeſchlacht aktiv kämpferiſch

beteiligt waren und denen man einen Ehren
platz unmittelbar unter dem Balkon des Rat-

auſes eingeräumt hatte.
Vom Altan herab grüßte ſie die ehrwürdige

Flagge des deutſchen Torpedobootes V 26, das
verwitterte, durch Sprengſtücke um ein Drittel
verkürzte und an vielen Stellen durchlöcherre
Symbole deutſcher Tüchtigkeit und heldiſchen
Opfermutes. Ueber 3000, überwiegend unifor
mierte deutſche Männer und ehemalige Sol
daten hatten ſich um rund 40 Fahnen geſchart.

S

Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann hält die Flaggenrede

Es kommt auch noch etwas anderes hinzu,
und das iſt das ſeeliſche Moment. Der
unſelige Verſailler Friedensvertrag ſchließt
Deutſchland von dem gewaltigen techni
ſchen Fortſchritt des Flugweſens aus mit der
Abſicht, dieſe Sklaverei für die Ewigkeit
aufrecht zu erhalten. Aber der deutſche Wille
und Erfindungsgeiſt hat bewieſen, daß er ſich
nicht unterkriegen läßt, ſondern daß er es
fertigbringt, auch die ſcheinbar unmöglichſten
Dinge durchzuführen, hier in dieſem Falle das
Fliegen ohne Motor. Auch die Luftfahrt-
Werbewoche iſt eine große Demonſtration für
den deutſchen Lebenswillen. Jeder deutſche
Volksgenoſſe muß ſich dieſes Vorganges be
wußt werden, vor allem ſoll die Jugend davon
erfaßt werden.

Es wird in dieſen Tagen ein Opfer von
den deutſchen Volksgenoſſen erwartet, von
dem wir hoffen, daß es gern gegeben wird.
Wenn jeder einzelne dies richtig erkennt und
entſprechend danach handelt, wird der Erfolg
ſo ſein, daß nicht nur das deutſche Volk, ſon
dern auch das Ausland ſieht, Deutſchland
läßt ſich nicht unterkriegen, ſondern will auch
eine luftfahrende Nation ſein.

Und zum Zeichen deſſen wollen wir jetzt zum
erſten Male in Halle die Fahne des Deut
ſchen Luftſport- Verbandes hiſſen.

Unter den Klängen der S A Kapelle wurde
Fahne feierlich am Maſt emporgezogen.

Jm Anſchluß hieran bracht der Oberbürger-

die

meiſter ein dreifaches „Sieg-Heil“ auf den
Führer aus. Dann erfolgte der Abmarſch der
Formationen.

Kurz vor der feierlichen Flaggenhiſſung er
ſchien Oberführer Ernſt, der mit dem Ober
ſturmführer Pg. Leiſtikow die Front ab
ſchritt und beſonders herzlich die Skagerrak
kameraden begrüßte, unter denen ſich Kapi
tän z. S. a. D. Hans Köhler, früherer Kom
mandant des Torpedobootes V 26 und Mit
bürger von uns, befand.

Pünktlich 20.30 Uhr ſprach
Oberſturmführer Leiſtikow

vom Balkon herab. Am 31. Mai 1918 habe ſich
die deutſche und die engliſche Schlachtflotte in
offener Seeſchlacht zum erſten und letzten Male
auf dem Kriegsſchauplatz am Eingang zumSkagerrak gegenüberſtanden, an jenem Teil
der Nordſee, der zwiſchen der däniſchen Halb
inſel und Norwegen liegt. Dieſes Zuſammen
treffen ſei zur größten Seeſchlacht aller Zeiten
und aller Völker geworden, aus der die deutſche
Flotte ſiegreich hervorgegangen ſei. Nach
ſchweren Verluſten hätte die engliſche Flotte,
um 150 000 Tonnen in ihrem Beſtande er

müſſen.mindert, die Heimathäfen aufſuchen i
Leider herrſche aber im deutſchen Volke noch
eine große Unkenntnis über dieſes Ringen
ungeheuerſter Kräfte von Menſch und Maſchine,
und deshalb habe ſich der Marineſturmbann
Halle zur Pflichk gemacht, dieſen Tag dem

deutſchen Volke in eindringlichſter Form nahe
zubringen.

Warum das deutſche Volk mit Herz und
ar ewig dieſes Tages gedenken müſſe, das
egte

Kreisleiter Pg. Hohmgoergen
in ſeiner begeiſterten und begeiſternden Ge
denkrede dar:

Der Tag vom Skagerrak, ſo begann er, iſt
des deutſchen Volkes größter Tag.
Wenn auch unſere Blicke in die Zukunft gerich
tet ſind, ſo müſſen wir doch die Beiſpiele
heroiſcher Taten aus der Vergangenheit
zu uns ſprechen laſſen. Die Kämpfer vom
Skagerrak ſind Tatzeugen einer reſtloſen Hin
gabe ans deutſche Volk, ſie haben die Treue zu
ihm mit dem Tode beſiegelt. Als ſie

am Morgen des 31. Mai 1916
ausliefen, kannten ſie noch nicht den Ausgang
dieſer Fahrt Noch hielt man im Banne alter
Tradition die engliſche Flotte für unbeſieglich,
da ſie bis zu dieſem Tage noch keine Nieder
lage zu verzeichnen gehabt hatte.

Jn dieſem gigantiſchen Kampfe fanden 2551
tapfere deutſche Seeſoldaten den Heldentod in
den Fluten, 507 Mann trugen ſchwere Wunden
davon, während die Engländer an Verluſten
7000 Mann buchen mußten. Den Sieg in
dieſer gewaltigen Materialſchlacht haben wir
in erſter Linie der genigalen Führung der
deutſchen Flotte unter den hervorragenden
Offizieren Admiral Scheer und Hipper zu
verdanken. Gern und freudig haben ſich dieſe
Helden für das Vaterland gevpfert.

Jhnen zu Ehren ſenkten ſich die Fahnen,
erſcholl das Lied vom guten Kameraden. Herz-
liche Worte der Dankbarkeit widmete der Kreis
leiter dieſen Opfern der Schlacht, die keinen
Heimathafen mehr finden konnten, ſondern
als namenloſe Helden in den Wellen ver
ſanken, um dann mit dem Befehl „Die
Fahnen hoch in ſeiner Rede fortzufahren.

Seit zwei Jahren, fuhr der Redner fort,
zieht in Berlin unter dem Jubel der Be
völkerung die Marinewache vor dem Palais
des Reichspräſidenten auf.

Adolf Hitler hat nie den Glauben an
den guten Kern im deutſchen Volke verloren.
Er ergriff in der Stunde höchſter Not das
Panier und gab das Kommando. Sein Ruf
fand Echo, erſt bei wenigen, zuletzt bei
40 000 000 Deutſchen.

Wir geloben dem Führer das Mitkämpfen,
bis es keinen deutſchen Volksgenoſſen mehr
gibt, der nicht Nationalſozialiſt iſt, nicht
nur Nationalſozialiſt der Rede, ſondern

der Tat.
Brauſend ſtimmte man

des Kreisleiters ein: d
Heil! Hitler Heil!“

Schmetternd ſetzten die Militärweiſen der
Muſikzüge ein, das Horſt-Weſſel-Lied und das
Deutſchlandlied wurden vieltauſendſtimmig
geſungen, die Kolonnen traten an zum

Fackelzug durch den Süden
der Stadt bis zum Roßplatz, wo der Zapfen
ſtreich unter rieſiger Teilnahme der Bevöl-
kerung mit einer Schlußkundgebung
vor ſich gehen ſollte.

Gegen *11 Uhr war der Aufmarſch am
WaſſerturmNord beendet, die ehrwürdige
Kriegsflagge des Torpedoboptes V26 hatte die
Spitze übernommen. Oberſturmführer Leiſtikow
erteilte ſofort dem Vorſitzenden des Kreis
kriegerverbandes, Kam. Hoffmann, das
Wort. Jn kurzen, kernigen Worten wies er
auf die Bedeutung des Tages hin: Auch die
Landſoldaten fühlten ſich in ganz beſonderer
Weiſe mit den Kameraden aus der Marine
und dem Marineſturm verbunden.

Mit einem
„Sieg Heil!“ auf die Kameradſchaft

beſchloß er ſeine Anſprache, der Zapfenſtreich
begann.

Nach dem feierlichen Abklingen der ge
tragenen Weiſe vom „Jch bete an die Macht
der Liebe“ erneuerte Oberſturmführer Leiſtikow
das Gelöbnis, für den Führer auch weiterhin
unerſchütterlich durch Dick und Dünn zu gehen
und mächtig klang aus Tauſend und aber
Tauſend Kehlen das dreifache „Sieg Heil!“ für
unſeren oberſten Führer zum nächtlichen
Himmel empor.

in das Gelöbnis
„Kampf Heill! Sieg

CT. am Riebechplatz

La Bataille
hk. Endlich ein wirklich guter Auslandsfilm!

Eine Tatſache, die dieſes Werk (mit Recht
ſei von einem „Werk“ die Rede) an ſich ſchon
einmalig machte. Darüber hinaus wurde hier
mit unerhörten Fähigkeiten, vornehmlich denen
des Regiſſeurs (Nicolas Farkas) und der
beiden Hauptdarſteller, eine ganz neue Jdeen-
und Gefühlswelt erſchloſſen. Perſpektiven, wie
ſie bisher nur ſehr einſeitig im eigenen
Lande der jeweiligen Produktion endeten,
führen über Erdteile hinweg in ein Land, auf
deſſen Entwicklungsgeſchehen jede Nation mit
den unterſchiedlichſten Empfindungen acht hat.

„La Bataille“ iſt das Epos jener gewaltigen
Entſcheidungsſchlacht, die die japaniſche Marine
mit einem vernichtenden Siege gegen die
amerikaniſche beſtand. Ein Thema alſo, das
ungeahnte Möglichkeiten bietet Möglich
keiten, die nach filmiſchem Ermeſſen reſtlos
erfüllt wurden. Nicht nur techniſch! Nicht
nur in der Nahebringung der „Bataille“ ſelbſt,
die ſo grauſam und überwältigend echt auf
genommen iſt, daß ſie mit all ihren Geſcheh
niſſen, ihrem blutigen Ernſt und rückſichts-
loſen Fanatismus aus der Wirklichkeit
den Zelluloidſtreifen gebannt erſcheint. Nicht
nur kechniſch! Auch in der Behandlung des
japaniſchen Einzelmenſchen, ſeinem Willen zur
Ziviliſation ſchlechthin und in engem Zuſam
menhange hiermit zum Siege über alles, was
ihn auf ſeinem Wege das Vorwärtskommen
erſchweren könnte. Jn der Darlegung weiter
des fernöſtlichen völkiſchen Gedankens, der dem
Writeor-wrong Standpunkt des Engländers
ſehr nahe kommt, der ſich zum kochenden En-
thuſiasmus ſteigert, alle natürlichmenſchlichen
Regungen vorübergehend betäubend das
alles iſt ſo großartig geſtaltet, wie man es von
jenſeits der Grenzen Deutſchlands noch nie ge
boten bekam.

Annabella, in ihrer Rolle als Mar
quiſe von Jorſika, der Frau des japaniſchen
Heldenkommandanten Charles Boyer

iſt glaubhaft echt bis in die kleinſte Ge
fühlsregung, als Liebende und in ihrer
ſklaviſchen Verbundenheit mit dem Herrn
ihrer Ehe. Boyer ſelbſt, das Ebenbild des
ewigen Lächlers Japan, wie man es kenntT

auf

und fürchtet.

Wegen Kindesmord
angeklagt

Vor dem halliſchen Schwurgericht begann
heute Morgen unter dem Vorſitz von Land
gerichtsdirektor Dr. Fenner die Verhand
lung gegen die 22jährige Jda Hermann
und den 57jährigen Karl Pohlert. Die H.
iſt angeklagt. am 29. September 1933 ihr vier
Wochen altes Kind vorſätzlich getötet zu haben,
während die Anklage gegen Pohlert auf
Anſtiftung zu dieſem Mord lautet.

Die Angeklagte macht ihre Ausſagen
zögernd und ſchweigt bei ihr unange

nehmen Fragen völlig.

Man weiß noch nicht ſo recht, ob dieſes
Schweigen in der primitiven Natur der
Angeklagten zu ſuchen iſt oder ob es kluge
Berechnung iſt, da die Angeklagte weiß, um
was es geht. Hatte ſie vorher die Tat in
allen Einzelheiten geſtanden und geſchildert,

ſo leugnete ſie vor Gericht alles.
Sie gab wohl zu, von P. zum Morde an
geſtiftet worden zu ſein, doch wären dieſe

Schläuche, MundstückeGarten Jersehraupangen billig H. Neha

Worte von ſeiten P.s immer in Trunkenheit
gefallen, in der er ſich nach ihren Angaben
faſt ſtändig befand. Die Vernehmung dauert

Nacht.
Gr. Ulrichstr. 3

bei Redaktionsſchluß noch an.

Die Skagerrakfeier auf dem Marktplatz
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Statt arten cRobert Kunze
Wan dererAm 31. 5. 34 verſchied ganz plötzlich unſer S A nnemarie K un 3 e r

Freitag, T. Juni 1934
S

Parteigenoſſe, der ſtellvertretende Gauamtsleiter geb. engel g v nie

W u a a 8/9des Gaues Halle Merſeburg und der Gaurſach Erhältlich in unseren Verkaufs Der Kenner schmeckts
bearbeiter der Fachſchaft Juſtig und Kreisamts- Vermählte v Stellen, Spezial Geschäften, freudig ſtrahlt sein Blick
leiter des Kreiſes Merſeburg e Möbel SGSaststätten, Warenhandlungen Ja eine Meiſceoe e e S e und Friseuren! ist ein wahres Meisterstückanauer Str. 2 Neich ar k.Wilhelm Geſchwantner

Er war ein Kamerad, Nationalſozialiſt und

t 3 in großer Auswah 7 77t. Junt 1934 preiswert u. gut bei e COtto Bernhardt e
Tabak- u. Zig. Fabrik, Filiale alle (50le), Ceithtraße 47

Beamter, der ſeine ganze Kraft, ſein ganzes Werbt für unſere Preſſe ſcheine werden in Eotnruf ges tt un 228 so
Können, ſeinen feſten Willen in den Dienſt des
deutſchen Volkes ſtellte. Unermüdlich hat er Tag

Zahlg. genommen

und Nacht ſeine ganze Perſon in den Dienſt für
den Nationalſozialismus und die deutſche Beamten
ſchaft eingeſetzt. Die deutſche Beamtenſchaft, ins
beſondere die unſeres Gaues, verliert mit ihm
einen unentwegten Streiter und unermüdlichen
Kameraden, der jederzeit ein Vorbild war und ſein
wird, und deshalb auch, unvergeſſen bleibt.

Das Amt für Beamte der RSOAp.
im Gau Halle Merſeburg

Der Reichsbund der Deutſchen Beamten

Her Gauamtsleiter und Gauwart

Tiebel, M. d. R.

wollte einmal sparen]

Er kaufte sich ein „phäno-
enal billiPost-Versand, Bann-Versandg“ gte Wrant

regnete es aber Repara-
7 7 turen und jetzt kann er sichc S selbst ausrechnen, um

Wieviel besser er bedſent
Klefcler, An gewesen wäre mit einem

Dullover, Westen, Hosen zuverlässigen, preſs-mow. werten Marken oderSpezialrad vom Fach-
Größte Formen- und Farbenauswahl bei

Sohnes Nacholger
Gr. Steinstraße 84

Der anſpruchs volle
aber ſparſame Herr kauft

Hüte Mühen Krawatten

ehrenund hübsch, du und
äusserst preiswert

Badednzäge
die bewährten Marken
Juavene NibaneGoldfisoh

Burch

kinzol.
Bademäntel

schon von M. 5.75 an

Am Mittwoch abend entſchlief infolge Gehirn
ſchlages mein lieber Mann, unſer guter Vater,
Sohn, Schwiegerſohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der Reichsbahnaſſiſtent

eS
cFranz Fäger Strandangägeim Alter von 47 Jahren. Kauf 9 ung e renarkinen Herz, Leber, Darm, Niere usw. arventen

In tiefer Trauer Strandschärgen nur im den r Wenn Pfd. abehmen. ehlank sein, hen Straßb. Hutlagerkisbein Leis, Schlank sein, heißt ne senbtim Namen aller Hinterbliebenen
Frieda Fäger, geb. Weiſe
und Töchter.

Halle (Saale), den 1. Juni 1934.
Beethovenſtraße 4. c

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 2. Juni,
9 Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt. j

Zugedachte Kranzſpenden nimmt die Beerdigungs 86 hat

Bade- Schuhe und Kappen
sein. Beginnen Sie noch heute mit der(Altes chriſtl.Unternehmen) fettzehrenden inins-Kur, den un-

Halle (S.), Leipziger Str. 14 schädlichen Entfettungstablettem,
RM 1.75. In allen Apotheken erhäſiſieh,e

Besichtigen Sie das

Iuvena- Aquarium
in einem unserer Schaufenster

Sibor-

T

Küchen 7ſchier ſDeffentſcher Dame
h Meine Frau litt an ſchmerzhafter völligerPolstermöbel Lähmung d. ink., Beines

preiswert und gut i zum HüäftaelenkAlle Bemühungen um Heilung waren erfolglos. Wir

W

9 anſtalt „Pietät* M. Burkel, Kleine Steinſtr. 4, entgegen.

c ehe S ee e s Viele wissen nochz e e nicht, daß manS 5 jetzt zu sehr Otto Mätsbhne wandten uns ſchließlich an die von Patienten empfohleneMitten aus dem werktätigem Schaffen wurde uns günstigen Prelsen ren e Nach einer vollſtändigen, bequem zu
t Gr. Klausstr. 32/55. Hauſe durchgeführten Pyrmoor-Kur heilte die Veinläh

ein lieber Sportskamerad plötzlich durch den Tod entriſſenvinon durch ß Annahme für Be mung und das Hüftgelenk vollkommen aus. Meinesit JKegelbruder Franz Jäger er e neEr war im Lokalverband langfähriger Preſſewart und besteche Gelenkleidenden aufs beſte empfehlen.e z t c z Je ne er aame aewjendanaaen gen diſhterhet i cherinen nie S t. i Kegelbr in h tr. meiſtder vielen a erziger d a VI Mitte wird ſei in größter Auswahl Rucksäcke, Brolbeutel, Auskunft koſtenlos durch PhyrmoorNaturheilAnftalt,Im Keglerverband und im Gau VI Mitte wird ſein 8 m Mü Münzſtr. 9. Seit 25 Jahren anerkannteehrendes Andenken fortleben. kinzel- Tornister, zämlliche Artikel für den Wehrsport sie Seit NervenRuckenmartsleir higg nfäll. Lähmung.
Krampfanfällen, Gliederreißen, Neur nie u. Gelenkgicht.
Hunderte Anerkennungen und Dankſchreiben Geheilter,

Lokalverband Halleſcher Keglerklubs 8tücken

veige Max Fischer, Saltlermeister bei e vBeiſetzung Sonnabend 9 Uhr Südfriedhof. kaufen u. schen Eroße zleinstraße 12

ken kann und z0 n cjeicht einen u en feiner leder- unsere Wiriclich gute Klefterwesten
z Jauoochatn Waren und Reifseartike Inserenten Kaufen Sie bei Schmee am besten

Nach langem ſchweren Leiden verſtarb am

Mittwoch früh unſere liebe Sangesſchweſter e eszammelt.Frau Hanng Helwig wer on des
Sie war eine unſerer Beſten und wird uns un e en
vergeßlich bleiben.

Der Damenchor der gl.znunng Juwelfer
J. A.: Luiſe Heinrich w

Die Beerdigung findet am 2. Juni 1934,
11 Uhr, von der großen Kapelle des Gertrauden

friedhofes aus ſtatt. nSchmeerstr. 12

Althewährtes
Besteokhaus

Gold. Medailie
1921, 1922 u. 1931

e
tiäntel

Plötzlich und unerwartet verſchied unſer
pflichtgetreuer Arbeitskamerad

Fritz Vuſche
Die Einäſcherung findet am Sonnabend,
dem 2. Juni, 10 Uhr, große Kapelle,
Gertraudenfriedhof ſtatt.

Teilnahme der Fachſchaftsmitglieder der Kleider
Fachſchaft Gaſtſtätten iſt Pflicht. Herren- Anzüge

MäntelKluge, Betriebsgemeinſchaftsleiter Regen näntel

Kinderwagenr achſchaftswartDeparade, Fachſchaf Teſleehle, Aneble.
Wochenrate 2. MR.

Klingler
Leipziger Str. 11, I
Eingang Sandberg
Etagen-Geschäft

Dankſagung!
Beim Heimgange unſerer lieben treuſorgenden

Mütter, Frau

Emma Hoffmann
geb. Bahn

ſage ich auf dieſem Wege allen, die ihren Sarg ſo
reich mit Blumen ſchmückten, meinen innigſten u Das fachgeschäft für Herrenkleidung

Eine gute Anzeige 0 c Halle Am Leipziger Turmbringt immer Erfolge erseburg, Gotthardstr. 30
Vſuidüdndnnundnnn kizleben, Sangerhäuser Str. 7

Dank.
Hermann Hoffmann und Kinder.

Teicha, den 1. Juni 1934.
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uncl doch gut.

Brotheutel
für Jugendliche

0,75
Decken
für Tornister

a 45Feldflaschen
ab 1,65

Ergebnisse Kartentasoheng ten ab 1,95
paIahrzehntelanger S t ectere

Erfah v nur 2.20rungen Kochgeschirre
Emaille 2, 25

Jublläums-Sohokoiage Bitter ſeinetzroben
100 g Tafel 32 Pfg. Leder 5,75

Sanitöststasch.

3 nur 95Jubiläums-Kischung Tornister
zusammengestellt aus den feinst. ab 6, 90Stücken unserer ges amten Zeltbahnen
Pralinen- Fabrikation grau 7,50in Cellophanbil. 145 9 2S Pf engnen. 145 Wandor-Artikel

a preiswert u. gutVerkaufsstellen in allen Stadtteilen Zelte
in allen Preis
lagen schon ab

14.90
Komplett zum

wem Berufskleidg.
führen wir nach
wie vor in nur
erprobten Qual.

De
BReichsvertriebs-
gesellschaft der
Ostpreußischen

Wortanzeigen
in der Sonnabend Ausgabe

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert

Sonnabend, den 2. Juni 1934:
10 Uhr, AdolfHitler-Ring 13:

1 Eismaſchine, 1 Radio m. Lautſpr.
(Mende), 1 Muſikſchrank, 1 Foto
apparat, 1 Geldſchrank, 1 Schreib

kaſſe, 1 Poſten Herren und Damen
wäſche, 1 Schreibmaſchine (Conti),
1 Emaillierofen, 1 Kupfer u. Nickel
bad, 1 Regiſtrierkaſſe, 1 Poſten
Herren und Damenſchuhe, Möbel
u. a. SDietrich, Obergerichtsvollzieher,

Johannisplatz 15.

Sonnabend, den 2. Juni 1934:
10 Uhr, AdolfHitlerRing 13:

2 Radipapparate mit 1 Röhren und
Lautſprecher, 2 Schreibmaſchinen, 3
Büfetts, 2 Kredenzen, 1 Schreibtiſch,
1 Stuhl, 1 Trockenhaube, 1 Elektro
lurStaubſauger, 1 Geige, 1 Klavier.
Max Dubuis, Obergerichtsvollzieher,

Am breiten Pfuhl 6.

Sonnabend, den 2. Juni 1934:
10 Uhr, AdolfHitler-Ring 13:

1 Poſten Herren und Damenſchuhe.
Gebhardt, Obergerichtsvollzieher,

Königſtraße 409.

Sonnabend, den 2. Juni 1934:
10 Uhr, Adolf-HitlerRing 13:

100 Flaſchen Wein, 1 Foto-Apporat,
1 Radivapparat, 1 Dipl. Schreibtiſch
mit Seſſel, 1 Herrenzimmer-Tiſch, 1
Schreibmaſchine (Triumph) und div.
Möbel.

Fuhs, Obergerichtsvollzieher,
Deſſauer Str. 2 b.

Mitteldeutſche Nativnal Zeitung
öwangeverſteigerungen

Nr. 125

Aus kleinen Fnfängen heraus hat ſich die

Mitteldeutſche Kationgl Zeitung
zu einer bedeutenden und leiſtungsfähigen
Großſtaöt Zeitung entwickelt: Om März 1934

kann ſie 79460 Exemplare als tägliche Ge
ſamt Auflage angeben. 16 Setz und 6 Rota
tions Maſchinen arbeiten an ihrer Herſtellung

Kriegsbeschäd.-
und Erwerbsbe-

en ei ö ü t stätten m. b. H.Wir können für die Aufnahme z ter 50
Jhrer Wortanzeige in der Sonn Straße

i habend Ausgabe nur garantieren,

wenn wir rechtzeitig in den Beſitz

Jhres Anzeigentextes kommen.

Geben Sie uns bitte Jhr Manu

ſkript bis Freitag Abend 7 Uhr

Z.
e

zwangsverſteigerungen Auktion
Sonnabend, den 2. d. M., von 10 Sonnabend, den 2. Juni, vorm. 11

Uhr ab, werde ich hier Verſamm-Uhr, ſollen in Halle (S.), Delitzſcher
lungsort im Schützenhaus Straße 68 (Zillmann Lorenz), im

1 Getrei nder „Eckert“ Wege des Pfandverkaufs öffentlich
öffentlich meiſ end gegen Barzah- verſteigert werden:jung ver 4 Wäſche u. Kleiderſchränke, 2 So

fas, Damenſchreibtiſch, verſch. Tiſche,
Spiegel, Vertiko, Staubſauger,
Wringmaſchine,

Paddelboot
mit Zubeh., Dezimalwaage, 1 Partie
Handwaſchapparate und diverſe Spe-

üveſand,

und mit 2 Hof-räumen ſchhaus, Kohlenſtall, 3 Ar ditionsgüter. dern Auin
86 Qu ter groß, 1470 Mark eeid. AuktionatorNutzungswert Conrad Drebinger, Halle Mühlwegts

Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7. Fernruf 230 19 und 331 51.

Halliescher Bankverein
von Kuliseh, Kaempf Co. Kommanecitgeseilsehaft a. Akt.

Ha tle Saale)Bilanz per 57. Dezember 7933

S

Ausstenungsstane s8, Re
Ernst Bey er, Halle S landmaschinen

Zur 1. Reichsnährstands-Ausstellung 1934 in Erfurt

ihe 10 der Firma

T

bestes
Fabrikat

sparsamer
Eis

verbrauch

Zahlungs
er

leichterung

Fein weiß lachiert 58.-51.-42.
Fisschränke mit 61Ias-
wänden, säubert sich leicht

80. 62.- 55.
Eisschränke, an die Wand
zu hängen, fein weiß lackiert

354. 30.
Fiskisten, für Bleinen Haus-
halt, brauchen nur d. Hälfte Eis

25. 20.
Fismaschinen für Fruchtets,
leichter Gang, 10. 7.50 6.

nAam

n rnS Bire

Gewinn und Verlustreckn

Aktiva RM Passiva RMKasse, fremde Geldsor- Aktienkapital 5 000 000.
ten und fällige Zins- Reserven 1 000 000.und Div.-Scheine, 352 869.92 Kreditoren 19 774 030. 65

Guthaben bei Noten- u. Akzepte 1.528 000.Abrechnungsbanken 225 812. 14 Pensſonsrückstellung. 20 000.
Schecks, Wechsel und Aktiendividende noch
unverzinsliche Schatz- nicht erhoben 8 866. 92
anweisungen 4612 287.27 Transitorisches Konto 409 868.77Nostroguthaben bei Ban- Gewinnvortrag von 1932
ken und Bankfirmen 360 779.26 70 717.98hege aut Waren 732 r Gewinn 110 141.66 180 859.64
igene Wertpapiere 821 irreKonsortialbeteiſigungen 7 306,47

auernde Beteiligungen RM 666 119.15bei Banken 89 200.Debitoren in laut. Rech-

nung I8 494 165. 66Bankgebäude 1 208 000.
Sonstige Immobilien 642 300.
Inventar-Konto I.Transſtorisches Konto 15 343.82
Aval- und Büurgschafts-
debitoren: RM 666 119, 15

7757 r
ung per 57. Dezember 7933

RM
Unkosten 1021 594.64
Zteuern 82 956.70Hensions-Rücksteliung 20 000.
Abschreibung und Rück

stellungen 109 248.Gewinnyvortrag 1932

Gewinn 1933 70717.98

110 141.66 180 859.64

Provisionen

1 414 658.98

sofort zur Auszahlung.

Die Dividende für das Geschäftsjanr 1933 z
innanteitscheines Nr. 11 mit 39, adzügüie e an der Kasse
ezrer Hauptanstalt und unserer samnichen Ni
m Berlin de der Beriiner Hanceisgesensenaft

der Heutschen Bank und Disconto Gesellsechaftund der Reiens-Krecit-Gesellschaft A.-G.

Hatie (Saale), den 31. Mat 1934.

Hatiescher Bankverein von Kufisen, Kaempf Co-
Kommanditgesellschaft aut Aktien

Zinsen- und Wechsel

Diskont
Gewinn aus Effekten,

Devisen und Sorten
Gewinn- Vortrag aus 1932

langt gegen Einreichung des Ge-

ederlassungen,

RM

l 414 658. 98

Hühner ohne darm 72

DiceKippchen yf,
prima Eishein

Er Ableerfeinſter zarter

Kaßler Kamm
phkel-Kamm

Kaßler Koteletten 700

Er Geräucherter, fetter

Speck
Schweine6chnitzel 80

r Ohne Knochen M
Kalbsnierenbraten
zieſen Würſtchen

A. Knäuſe

72
10

Butter, Wurſt
Fleiſchwaren

gehören in die

u

Amts
u. Gemeindeſekre

Raum,
hell, gros, für
Atelier oder Zei-
chenbüro geeignet,
billig zu vermiet.tär 7reAngeb. unt, 22770ruflich tätig, Pg., 72 Geiſtſucht Stellg. An MNS, Geiſtſtr. 47

gebote unt. L 4970
MNgZ, Geiſtſtr. 47.Seit Zimmer,
Kraftfahrer ſonniges, ſauberes,

möbliertes, zu ver
miet. Bruckdorferjung verheiratet, S28 J., Autoſchloſſer Str. 3, III, rechts.

gelernt, Führer
ſchein Kl. 3, wel Z.
cher alle Arbeitmit macht, ſucht Jietiacht
ſofort oder ſpäter
Stellung. Angeb. ſerbittet W. Koch, G el,

junger, flotter, m.
Geſchirr u. Wagen
zu verkaufen.
Krauſenſtraße 20.

Schutz
u. Wachhunde gibt

Oberröblingen, am
Bahnhof 8.

Zzimmer,

möbliertes, Nähe
Moritzburg, v. 3.
Juni bis 9. Juli
für Lehrer geſucht.
Gudat,burg.

Moritz

Zimmer,
freundl. möbliert,
frei. Sternſtraße 7,

rechts.

modern, 516 Zim
mer, mit reichlich
Zub. zum 1. Juli
1934 zu vermieten.
Reilſtr. 98 c, part.

Zimmer,
kleines, freundlich.
möbliertes.
Walter, Krauſen
ſtraße 11, II, r.

billig ab. Hunde
Rupfen, Scheren.

Dreſſuranſtalt
Röpziger Str. 188.

Fernruf 321 52.

Suche
1 oder 2 Arbeits
pferde, mittelſchw.,
zu kaufen. Angeb.
mit Preisangabe
erb. unter L 1971
MNZ, Geiſtſtr. 47.

Schlaffofg
zu verkaufen. Tal
ſtraße 38, Erdgeſch.

Transport
Lieferwag., 12 Ztr.
Tragkraft, billig
zu verkaufen.

Schachtſchabel,
Ankerſtraße 3.

Nähmaschinen
einige gebrauchte
hesonders billig

Phönix Haus Halie (Saale)Adolf-Hitler-Ring 1

Die Verpachtung des Jagd
bezirkes Güptitz bei Torgau,
findet vorläufig nicht ſtatt.

Der FJagdvorſteher

Amtliche Bekanntmachunge

Ortsſatzung
über die Zahl der leitenden Gemeinde
beamten der Stadtverwaltung Halle.

Auf Grund der S8 A4, 11, 29 und 32
des Gemeindeverfaſſungsgeſetzes vom
15. Dezember 1933 (G. S. S. 427) wird
folgende Ortsſatzung für die Stadt
Halle erlaſſen:

S 1. Die Zahl der Stellen der lei
tenden Gemeindebeamten (Oberbürger-
meiſter und Beigeordnete) wird für die
Stadtverwaltung Halle auf 7 Stellen
für hauptamtlich tätige Beamte (ein
ſchließlich der Stelle des Oberbürger
meiſters) und auf 8 Stellen für ehren-

amtlich tätige Beamte feſtgeſetzt.
S 2. Dieſe Ortsſatzung tritt nach

Genehmigung durch die Aufſichtsbe
hörde in Kraft. Mit dem gleichen
Zeitpunkt tritt das Ortsſtatut, betr. die
Zahl der dem Magiſtrat in Halle an
gehörenden Mitglieder, vom 31. Juli
1933 außer Kraft.

Halle, den 23. April 1934.
Der Oberbürgermeiſter

Weidemann.

Genehmigt.
Merſeburg, den 26. Mai 1934.

Der Regierungspräſident.
L. 8.) Jm Auftrage:

K. I. 2646/34. Dr. Buchholz.

Dis Käufer kommen
zu Ihnen, wenn Sie für Ihr Geschäft
werben. Ihre beste Werbung ist
die sich in bestimmten Abständen
wiederholende Anzeige in der
MNZ, dem meistgelesenen Blatt
Ihrer Heimat.

Wer ins
Wochenende fährt,

der will ausſpannen. Sonne und Natur laſſen
einen neuen Menſchen entſtehen. So ein Tag
da draußen gibt Kraft und Freude für eine ganze

Woche von Arbeit und Sorge. Ungezwungen
ſei auch die Kleidung fürs Wochenende hier
dominiert der ſtrapazierfähige Sportanzug.
Vergeſſen Sie auch nie, daß gerade Jhr Kauf
manchem Volksgenoſſen die notwendige Be
ſchäftigung gibt. Deutſche Arbeit muß zum
Sieg geführt werden!

Sport Anzüge 2teilig 24.- 34.- 39.- 49
Sport Anzüge Kteilig 34.- 49.- 59.- 79.

Sportwoche v. T. 16. Juni
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Der deutf
8

alio
Von Arnold Bacmeiſter, Vorſitzender der Kammer II der

Filmprüſſtelle
Eine der wichtigſten Neuerungen, die das

Lichtſpielgeſetz vom 16. Februar 1934 gebracht
hat, iſt die der Film-Prüfſtellke auf
erlegte Pflicht, zen ſurmäßig gegen Filme
vorzugehen, die der nationalſozialiſtiſchen Ge
fühlswelt des deutſchen Volkes widerſprechen

Gemäß S 7 des Lichtſpielgeſetzes iſt einem
Film die Zulaſſung zu verſagen, wenn die
Prüfung ergibt, daß ſeine Vorführung geeig
net iſt, das nationalſozialiſtiſche Empfinden zu
verletzen. Trifft dies nur hinſichtlich eines
Teiles der dargeſtellten Vorgänge zu, ſo ſind
nach S 9 des Geſetzes die zu beanſtandenden
Teile zu entfernen und in amtliche Verwah
rung zu nehmen. Damit iſt der deutſchen Film
zenſur die Aufgabe erwachſen, den geſin-
nungsmäßig vollzogenen Umbruchdes deutſchen Volkes und ſeine
daraus ſich ergebende charakter-
liche, ſeeliſche und weltanſchauliche Haltung gegen Angriffe zu
ſchützen, die eine Verhöhnung oder Herab-
würdigung diefer Haltung bedeuten.

An Hand einzelner Beiſpiele ſoll gezeigt
werden, wann das Vorliegen des neuen Ver
botstatbeſtandes zu befahen iſt. Wenn dabei
auch ausländiſche Filme herangezogen
werden, ſo iſt damit lediglich die Vertiefung
des grundſätzlichen Verſtändniſſes des deut
ſchen Filmſchaffenden bezweckt.

Die
Symbole und Zeichen der natio
nal ſozialiſtiſchen Revolution

ſind Gegenſtand der beſonderen Achtung des
Polkes, das eiferſüchtig darüber wacht, daß
kein unwürdiges Spiel mit ihnen getrieben
wird.

Für den Film ergibt ſich daraus die Not
wendigkeit, dieſe Zeichen und Symbole nur in
ernſten, weihevollen Bildern und bei Dar
ſtellungen zu zeigen, die der inneren Erhebung,
der Stärkung des Kulturwillens oder der Er
weckung von Vaterlandsliebe dienen. Stets
muß der Rahmen ein würdiger, der Vorgang
feierlich-feſtlich, die Handlung ernſt und von
ſittlichen Kräften getragen ſein.

Daß eine Hakenkreuzfahne um
einige negative Beiſpiele zu nennen weder
in eine Verbrecherkneipe, noch auf einen Rum
melplatz gehört, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber ſie
gehört auch nicht auf den Stammtiſch eines
debattierenden Spießerklubs oder an den Maſt
baum der Luxusjacht eines Weltenbummlers.

Ganz beſonders unerwünſcht iſt eine, wenn
auch nur verſteckte, Benützung der nationalen
Symbole zu

geſchäftlichen Zwecken,
ſo etwa die Verwendung des Hoheitszeichens in
einem Reklamefilm. Hier handelt es ſich regel
mäßig um groben Mißbrauch, dem rückſichtslos

begegnet werden muß. Jn dieſem Zuſammen
hang ſei an das Geſetz zum Schutze der natio
nalen Symbole erinnert, deſſen Grundabſicht
von der deutſchen Filminduſtrie gleichfalls be
achtet werden muß.

Jm Hinblick auf die Tatſache, daß das
deutſche Volk an die Zeit des vergangenen
Syſtems nicht mehr erinnert zu werden wünſcht,
ſoll der Film grundſätzlich Abſtand davon neh
men, die Symbole dieſer überwunde-nen Zeit zu zeigen. Dieſe Haltung kann ledig
lich dann eine Durchbrechung erfahren, wenn
es ſich um geſchichtliche Darſtellungen mit ab
ſchreckender und warnender Wirkung handelt.
Gedacht werden kann hierbei etwa an einen
Film, der die nationalſoziagaliſtiſche
Aufbau arbeit ſchildert und zur Verſtär-
kung der pſychologiſchen Beeinfluſſung als Ge
genbeiſpiel die chaotiſchen Zuſtände vor der
nationalen Revolution vor Augen führt. Einem
ſolchen Film iſt es natürlich geſtattet, beiſpiels
weiſe kommuniſtiſche Umzüge mit vorausgetra
genen roten Fahnen zu zeigen.

Die Entbietung des deutſchen Grußes, des
Hitler-Grußes,

bedeutet zum mindeſten im Unterbewußtſein
eine weltanſchauliche Demonſtration, ver

ſinnbildlicht die Bereitſchaft zum Kampfe für
das neue Deutſchland. Es muß daher die
Empfindungen des deutſchen Beſchauers ver
letzen, wenn in einem Film dieſer ſymboliſche
Charakter des HitlerGrußes außer acht ge
laſſen wird.

Das deutſche Volk iſt in ſeiner Geſamtheit
von der Sehnſucht nach einem ehren haften
Frieden erfüllt. Mit wachſender Beſorgnis
verfolgt es daher den Rüſtungswettlauf der
übrigen Welt. Während die anderen Völker
ihre nationale Sicherheit durch eine Fülle raffi
nierter Kriegswaffen zu feſtigen ſuchen, be
findet ſich Deutſchland in einem Zuſtande
völliger Waffenloſigkeit.

Dieſer Tatſache, die im deutſchen Volke
bitterſte Gefühle erwecken muß, trug ein aus
ländiſcher Film, der aus der Technik moderner
Kriegsführung und Landesverteidigung eine
alberne Komödie machte, keine Rechnung. Nach
einer rechtskräftig gewordenen Entſcheidung der
FilmPrüfſtelle verletzt ein ſolcher Film das
nationalſozialiſtiſche Empfinden, ganz abge
ſehen davon, daß es unerträglich erſcheint, wenn
Vorgänge zum Gegenſtand eines grotesken
Spiels gemacht werden, die im Ernſtfalle Leid
und Jammer über Menſchen bringen.

Für den deutſchen Film ergibt ſich auf
der anderen Seite die Notwendigkeit, alles zu
vermeiden,

was den Wehrwillen des deut
ſchen Volkes ſchwächen

könnte, der einem natürlichen Selbſterhaltungs
triebe entſpringt. Zenſurmäßig würde in die
ſem Zuſammenhange meiſt der Verbotsgrund im
der Verletzung lebenswichtiger Intereſſen des
Staates anzuwenden ſein.

Auf dem Wege der deutſchen Einigung iſt
die Jugend

am vorbildlichſten vorangegangen. Die Film
Prüfſtelle hat ſich in Würdigung dieſer Tat
ſache mit einer rechtskräftig gewordenen Ent
ſcheidung auf den Standpunkt geſtellt, daß es
nicht angängig iſt, Uniformen, Fahnen
und Abzeichen verbotener und auf
gelöſter oder in die HitlerJugend einge
ſchalteter Jugendverbände zu zeigen. Solche
Darſtellungen müſſen die Empfindungen der
Mitglieder der von der Reichsjfugendführung
anerkannten Verbände verletzen, indem ſie un
nötigerweiſe die vergangene Zeit einer heil-
loſen Zerſplitterung heraufbeſchwören.

Der nationalſozialiſtiſche Staat hat weiter
die Pflege des Raſſegedankens und der
Raſſenehre in ſeine beſondere Obhut ge
nommen. Der Film muß ſich daher Zurückhal-
tung auferlegen bei der Darſtellung des Zu
ſammentreffens deutſchſtämmiger Menſchen mit
den Angehörigen fremder Raſſen. Die Geſetze
des Blutes werden vom deutſchen Volke mehr
und mehr inſtinktmäßig erfaßt und geachtet.
Die Zeiten ſind alſo vorbei, in denen Neger
gezeigt werden konnten, die mit weißen Frauen
tanzen oder deutſche Mädchen, die intime Be
ziehungen anknüpfen zu Angehörigen der
gelben Raſſe.

Daß auch
der Judeals fremdraſſig zu betrachten iſt, bedarf keiner

Hervorhebung. Bei der ablehnenden Haltung,
die das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit ge
genüber dem Judentume einnimmt, iſt es un
erwünſcht, wenn der Hauptdarſteller eines
Films Fude iſt, wobei es keinen Unterſchied
ausmacht, ob die Handlung im Jnlande oder
im Auslande ſpielt, ob es ſich um einen Juden
deutſcher oder nichtdeutſcher Nationalität
handelt.

Nach einer von der Oberprüfſtelle beſtätig-
ten Entſcheidung der Film-Prüfſtelle erfüllt
indeſſen dieſe Tatſache allein noch nicht den
Verbotstatbeſtand der Verletzung des national
ſozialiſtiſchen Empfindens. Vielmehr muß es
ſich um einen Darſteller handeln, der ſich beim

deutſchen Beſchauer an die üblen Erfahrun

vor allem Beziehungen einesden zu nichtiüdiſchen
ſtößig,vereinbar bleiben mit den oben er
wähnten Geboten derdi e
e rig bene Geſetze zu betrachten
ſind.

deutſchen Volke durch ehrloſes oder unwürdiges

Verhalten b Irdigesliebig gemacht hat,(Emigrant!) beſonders uoder der durch die r
ſtoßende, moraliſche anfechtbare Rolle, die

Rahmen der Filmhandlung ſpielt, den
gen

Der ſeltſame Zylinderhut
Paul Kemp und Marta Eggerth.

erinnert, die er mit Vertretern des Judentums
in der Vergangenheit gemacht hat.

Dem deutſchen Empfinden ſind
n Ju-t Frauen anweil ſolche Vorgänge un

Raſſenehre,im neuen Deutſchland als un

Wichtiger als die formale Kenntnis ſolcher
geſetzlicher Erforderniſſe iſt das ehrliche Be
mühen jedes Filmſchaffenden, in eine immer
lebendigere Beziehung zu dem Geiſte und den
weltanſchaulichen
ſozialiſtiſchen Deutſchlands zu kommen. Dann
erſt wird der deutſche Film zu dem werden, was
er ſein ſoll: Ein Inſtrument des Kul-
turwillens, der ſittlichen Höher-entwicklung und der nationalen Er
neuerung des deutſchen Volkes.

Grundlagen des national

Berliner PremierenUnfug
Es iſt ein offenes Geheimnis, daß ein

Film, der vor einiger Zeit in Berlin lief, mit
50 000 M. Reklame herausgebracht wurde, und
ein anderer, der einige Wochen zuvor ſeine Ur
aufführung hatte, mit 27 000 M. Vorreklame
belaſtet war.

Jn dieſen beiden Fällen handelt es ſich um
ausländiſche Filme. Aber auch deutſche
Erzeugniſſe ſind durch die Uraufführungen zu
meiſt ſo belaſtet, daß

ſelbſt bei s Tage lang ausver-

und Betroffenen (nämlich die Verleiher) mit
Recht als „hinausgeworfen“ bezeichnen

Wirtſchaftliche Erwägungen
des geſamten Filmweſens

müßten dem Einzelintereſſe dieſer zwei oder
drei Häuſer vorangeſtellt werden.

Dieo And. das
Dorothea Wieck bei der „Europa“

Die deutſche Schauſpielerin Dorothea Wieck,
die ſich bekanntlich enttäuſcht von Holly
wood abgewendet hat, da man ihr dort Rollen
aufzwang, die künſtleriſch undiskutabel waren,
wird bereits in dieſem Sommer die Hauptrolle
in einem Film der Pallas-Film G. m. b. H.
im Rahmen des Produktionsprogramms der
„Europa“ ſpielen.

kauftem Haus der Verleiher per
Saldo zu ſetzt.

Es gibt einige Uraufführungshäuſer und
jeder kennt ſie die ſchließen müßten, wenn
ihnen nicht durch die Uraufführungen und
durch die von den Verleihern bezahlte Reklame
die Häuſer gefüllt würden. Als Erſtauffüh

rungshäuſer (ohne die hohen Reklamezuſchüſſe) Lilian Harvey wieder unter deutſcher
würden ſie einfach verloren ſein. Gerade dieſe Regie

Lichtſpielhäuſer aber ſind es, bei denen der I z.Verleiher bei der Placierung ſeiner Urauf- Die Regie des nächſten amerikaniſchen
führung noch und noch Haare laſſen muß. Es Lilian HarveyFilms, der den Titel „Love

koſtet ihm die Premiere unter Umſtänden Time“ (auf deutſch „Liebesfrühling'“)
trägt, hat der deutſche Regiſſeur Paul Mar
t in übernommen. Martin hat in Deutſchland
den HarveyFilm „Der blonde Traum“ gedreht.
Hoffentlich wird der deutſche Regiſſeur der
Eigenart Lilian Harveys gerechter als es die
amerikaniſchen Regiſſeure bisher wurden.

Kommende Tilne

Herrſcher der Welt

ſoviel wie die Garantie für einen ganzen
Bezirk. Die großen Verleiher, die zum Teil
ihre Filme in Häuſern herausbringen, die ge
ſchäftlich ihnen irgendwie naheſtehen, ſind mit
dieſer Belaſtung nicht ſo getroffen wie die
kleinen Unabhängigen, die ſich nicht wehren
können, die nach einer Uraufführung ſuchen
und ſuchen.

Sie müſſen die Zeche für alle
zuſammen bezahlen.

Die H ſchul teſe f eDie Hauptſchuld an dieſem Unfug denn Harry Piel beginnt mit den Aufnahmen eines tech
zu einem ſolchen iſt das Aufziehen einer Pre niſchen Großfilms Herrſcher der Welt“ (nach
miere in Berlin nachgerade geworden trifft dem Drebbuch von G. MühlenSchulze), den er für das
die Theaterbeſitzer ſelbſt, und zwar ſowohl die Neue Deutſche Lichtſpiel-Syndikat dreht. Der Film ſchildert
in Berlin, als auch die im Reiche. Sie be- den Kampf um die Jdee des Maſchinenmenſchen. Die
zahlen ja letzten Endes die hohen Koſten der Sauptrollen ſpielen unter der Regie von Sarry Viel
Berliner Premiere mit müſſen ſie mitbeSobille Schmis, Walter Franc, Walter Janſfen-

t J Otto Wer e Mar Gül ff. H. H. Szahlen, weil der Verleiher das Geld auch nicht u e t men urtretee e en
auf der Straße findet, ſondern irgendwo wie t hnienng yat e e r re

0 r e S J L T S.der hernehmen muß. Sie jammern dann über S e

di e Pro z r F e far nen aber e t 3 in 2 t Bei der blonden Kathrein
C n aber feden Film ab, der in Ber er neue rig er Bayeriſchen Filmgeſelllin nicht in einer der Uraufführungen mit e e er r i ſchaft Bei der blonden Kathrein“ mit Liane Haid,applausbereitem Freundſchaftspublikum her Fred Hennings Rolf von Goth, Joe St ö Der

ausgekommen iſt. Der Umſtand daß eine und Margarete Kupfer in den Hauptrollen iſt von25 Filmprüfſtelle Berlin zenſiert worden. Die Regie in dieſemganze Reihe von Filmen keine eigentliche Ur- n führte Fre r Manuſtript vonFranz Seitz nach einemFilmaufführung hatte und dennoch ein gutes Ge Dalnan ung Statt Die Muſik ſtammt von Leo
ſchäft machte, iſt der Beweis dafür, Leux.

wie falſch dieſe Methode iſt. Aufforderung zum Tanz
t T 2 2 weit e j erlir e daß zwei oder drei Berliner Die CiceroFilm hat mit den Vorbereitungen zu

einem großen muſikaliſchen Spielfilm mit dem Titel
„Aufforderung zum Tanz“ begonnen. Jm Mittelpunkt
dieſes Films ſteht die Figur des Komponiſten Carl
Maria von Weber. Dieſer muſikaliſche Großfilm wird im
Verleih des Neuen Deutſchen Lichtſpiel-Syndikats er
ſcheinen.

e

Groß-Lichtſpielhäuſer nicht anders leben kön
nen, als daß ſie ſich die Reklame, die das
Publikum an ihre Kaſſen holt, von den Ver
leihern bezahlen laſſen, kann nicht die Begrün
dung dafür ſein, daß jahraus jahrein Hundert
tauſende und Millionen in einer Weiſe aus
gegeben werden, die die zunächſt Beteiligten

Karin Hardt
Die junge Künſtlerin, von der man ſeit ihrem Erfolg in „Abel mit der Mundharmonika“

nichts mehr hörte.

Verantwortlich; Heinz Ko ar.
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Deutſche
Her Leiter des deutſchen Rundfunks,

Pg. Horſt Dreßler-Andreß
ſpricht im Gau Halle Merſeburg
Am heutigen Freitag ſpricht der Leiter

des deutſchen Rundfunks, Miniſterialrat Horſt
Dreßler-Andreß vor der Arbeiterſchaft des
Meſſingwerkes mittags 14 Uhr in Hettt
ſtedt. Noch am gleichen Nachmittag um
17 Uhr fährt er von Hettſtedt nach Halle zu
der Hitler-Jugend-Führerſchule in Gimritz,
um dort vor den verſammelten Kurſusteilneh
mern der Hitler-Jugend zu ſprechen.
Am Sonnabend dieſer Woche weilt Pg.

Horſt Dreßler-Andreß in ſeinem Heimatort
Zeitz, wo er am Nachmittag zu der ge
ſamten Arbeiterſchaft auf dem Sportplatz in
Zeitz ſpricht. Am Abend veranſtaltet die
Kreisgruppe Zeitz des Reichsverbandes Deut
ſcher Rundfunkteilnehmer einen großen bunten
Abend und einen Rundfunkſprecherwettbewerb.
Für die Stadt Zeitz iſt die Anweſenheit Pg.
Horſt DreßlerAndreß eine beſondere Ehre, weil
Horſt Dreßler-Andreß als Zeitzer Kind den
Wunſch ausgeſprochen hat, in ſeiner Heimat
ſtadt mit ſeinen Zeitzern einige Stunden zu
verleben.

Mitteldeutſche Nakional- Zeitung
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Mit dem Mikrophon auf Reiſen. Vorarbeit, von der der Hörer nichts weiß.
Jn letzter Zeit hatten wir aus dem Gau

gebiet Halle Merſeburg verſchiedene Rundfunk
übertragungen und Rundfunk-Berichterſtattun
gen. Um unſeren Rundfunkhörern einmal zu
zeigen, daß es nicht genügt, daß ein Rundfunk
Berichterſtatter nun einfach an dem betreffenden
Tage an Ort und Stelle fährt und da ſeine Re
portage veranſtaltet. Zur Rundfunk-Bericht
erſtattung gehören allerlei Vorberei
tungen, ja, ſogar tagelange Vorbereitungen,
verbunden mit einem größeren Stab Mit
arbeitern und den einheimiſchen Volksgenoſſen.
Da gehört dazu, daß der Berichterſtatter mit
einem Techniker im Beiſein des zuſtändigen
Gau und Kreisfunkwartes an Ort und Stelle
fährt und z. B. bei der Uebertragung eines
Heimatfeſtes, wie wir ſie kürzlich in dem
„Räuber und Dreckſchweinfeſt“ und in dem
„GeharniſchtenFeſt“ hatten, die für das Feſt
zuſtändigen Volksgenoſſen hinzuzieht und mit
ihnen alles das beſpricht, was nötig iſt.

Er muß wiſſen, wen er aus dem Volk
hergus mit an das Mikrophon

Hat der Kundfunkyörer ein Recht auf Kritik?
Am 16. Mai ſprach

leiter Hadamovſtkh
zu vorſtehendem Thema.

Meine Worte gelten nicht den berufsmäßigen
RundfunkKritikern. Deren Aufgabe iſt die
Kritik der Einzelſendung. Der gute Berufs
kritiker ſoll der beſte Helfer des Künſtlers auf

um 22 Uhr Reichsſende
über alle Reichsfender

dem Wege zur Vollendung des Kunſtwerkes
ſein. Jch ſpreche auch nicht zu den berufs
mäßigen Kritikaſtern, zu den Nörglern und
Meckerern, zu den ewig Beſſerwiſſern, die alles

i r aus der Froſchperſpektive ihres
p rgerdaſeins betrachten wollen.

möchten mit ihren rein perſönlichen
en die Allgemeinheit und das ganze

terroriſieren. Wenn es nach ihnen ginge,
würde der
4 Uhr

Rundfunk am
mittags gar kein

liebſten von
Programm2 bis

ſenden, weil ſie dann gerade ſchlafen, und dafür
am Abend vier Stunden Vorträge bringen,
weil ſie den Tag über nichts getan und nichts
gearbeitet haben. Jch meine aber, der
Rundfunk ſollte ihre Ratſchläge
nicht befolgen und lieber ein pagr
Stunden Muſik und gute Unter
haltung bringen, weil das Volknämlich den Tag über etwas getan
und den Tag über gearbeitet hat im
Gegenſatz zu den Meckerern und
Mießmachern und Nörglern undKritikaſtern.

Jch ſpreche zu den Volksgenoſſen und Volks
genoſſinnen, die arbeiten, zu den deutſchen
Hörern. Sie haben ein Recht darauf, Freude
und Entſpannung im Rundfunk zu haben.
Jhnen wollen wir ein gutes Unterhaltungs-
programm ſenden, damit ſie am nächſten Tage
wieder mit friſcher Kraft an ihre Arbeit gehen
können, nicht zuletzt auch, damit ſie nach Stun
den der leichten Unterhaltung und Entſpannung
die Kraft und Spannung finden, um ein großes
Kunſtwerk, eine große politiſche Rede oder
Aktion im Rundfunk nun mit innerſter Anteil-
nahme miterleben zu können.

Aber wenn wir von der Kritik ſprechen, dann
müſſen wir für unſere Hörerſchaft feſtſtellen.
Bei 250 000 Einzelſendungen des
Rundfunks im Jahre iſt die Kritik
des Hörers an der Einzelſendung
ſinn los. Dieſe Kritik iſt eine Sache unſerer
Berufskritiker, der ſchaffenden Helfer des ſchaf
fenden Rundfunkkünſtlers, dieſe Kritik an der
Einzelſendung iſt bevorzugt eine Sache unſerer
kritiſchen Mitarbeiter in der Tages und Rund
fünkfachpreſſe. Sie erfüllen damit eine hohe
Kulturmiſſion, weil ſie an der Vollendung des
Rundfunks mitarbeiten. Die Kritik des Rund
funkhörers aber ſollte auf die
vier Grundfragen der Rundfunk
geſtaltung
eingehen und ſich damit in einem feſten Rahmen
bewegen. er Hörer, der als Laie an

rogeramm
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a s herantritt, ſolltenicht die Einzelſendung, ſondern
eute vor gllem das Geſamt-Programm eines Senders im Auge
aben. Die Fragen, die wir als Hörer an

unſeren Rundfunk zu richten haben, lauten:
1. Jſt mein Sender unterhaltend oder iſt er

langweilig?
2. Jſt mein Sender aktuell oder kommt er

ewig zu ſpät und hinkt hinter den Ereig-
niſſen her?

8. Hat mein Sender künſtleriſches Niveau oder
iſt er niveaulos?

4. Genügt mein Sender den weltanſchaulichen
Forderungen, die ich als deutſcher Volks
genoſſe, als Nationalſozialiſt, an ihn ſtelle
oder aber hat er keinerlei weltanſchauliche
Haltung?

Dieſe Fragen des Rundfunkhörers ſind be
rechtigte Fragen an ſeinen Sender. Der Hörer
hat ein Anrecht, durch den Rundfunk nach den
Stunden der Arbeit Stunden der Freude zu
aben. Der Hörer hat ein Anrecht auf Aktua

lität und Zeitnähe ſeines Senders. Der Hörer
at einen Anſpruch auf die Durchführung

unſerer großen künſtleriſchen und geiſtespoliti
ſchen Arbeiten und Ziele unter Anteilnahme
des gangen Volkes. Er hat einen Anſpruch
darauf, daß wir die Parole wahrmachen, durch
den Rundfunk die Kunſt dem ganzen Volke zu

bringen und ſchließlich und endlich hat der
Hörer ein Anrecht auf nationalſozialiſtiſche
Schulung ſeiner Weltanſchauung.
Der Zweck dieſer Fragen muß alſo ſein:
Wir wollen frei werden von der
Sinn loſigkeit der Einzelkritik,
die ſich ins Aeſthetiſche verliert
und die an liberagliſtiſchen Be
griffen hängen bleibt. Wir haben im
Rundfunk die Programmgeſtaltung zielbewußt
darauf abgeſtellt,
vom Fachprogramm zu einem guten
national ſozialiſtiſchen Programm

Das iſt der vollkom-mene politiſche Rundfunk, weil er
unſer Volk zugleich mit Freude und Spannung
erfüllt und es innerlich zur feſten national
ſozialiſtiſchen Haltung emporhebt. Wenn der
Hörer auf ſeinen JchStandpunkt verzichtet und
bei ſeiner Kritik immer, an das Ganze und an
die anderen Volksgenoſſen denkt dann wird er
dadurch an der vollkommenen Ausgeſtaltung
unſeres Rundfunks ſelbſt am beſten poſitiv mit
arbeiten. Er gibt dann den Führern unſerer
Reichsſender, den Jntendanten des deutſchen
Rundfunks, wirklich brauchbare Unterlagen an
die Hand, die für die Programmgeſtaltung und
damit für die Verbundenheit von Volk und
Rundfunk fruchtbar gemacht werden und damit
dem Rundfunk, aber auch dem ganzen deutſchen
Volk und unſerer ganzen Hörerſchaft am aller
beſten dienen.

Dirigentenaustauſch mit der öſchechoſlowakel

Kapellmeiſter Hilmar Weber vom Reichs
ſender Leipzig wurde von der Kurdirektion
Franzensbad als Gaſtdirigent fürein Sinfonie- Konzert verpflichtet. Muſik
direktor Tha mm aus Franzensbad wurde als
Gaſtdirigent vom Reichsſender Leipzig
eingeladen.

Damit findet der erſte Dirigentaustauſch
mit der Tſchechoſlowakei ſeit der nationalen
Erhebung ſtatt.

holen kann, er muß ferner wiſſen, wo
etwas Jntereſſankes zu erwiſchen iſt.
Weiter muß er wiſſen, wann und wo der
Höhepunkt des Feſtes ſtattfindet. Er muß
weiter die techniſchen Möglichkeiten
der Uebertragungen prüfen und ſchon die
nötigen Anweiſungen zur Ueber
tragung geben.

ndjunrk
Man glaubt nicht als Rundfunkhörer, wie

viel Arbeit und Vorarbeit in einer
Funkberichterſtattung von 10 Minuten liegt. Jn
einer im kommenden Sommer vom
Reichsverband Deutſcher Rundfunkteilnehmer
ſtattfindenden SommerVeranſtaltung
im Freien wird der Rundfunk gemeinſam mit
dem Reichsverband Deutſcher Rundfunkteil
nehmer einmal in aller Oeffentlichkeit eine
ſolche Reportage und die Vorarbeiten
dem Publikum zeigen. F. L.

Fedem Betrieh ſeine Rundfunk Empfangsanlage!
Wiederholt hat in letzter Zeit das ſchaffende

Deutſchland den Führer durch den Rundfunk in
einer Weiſe gehört, die ſymboliſch war für
den Sinn und die Beſtimmung des betreffenden
Ereigniſſes.

Wenn der Führer inmitten ſeiner deutſchen
Arbeiter vor dem Mikrophon ſteht, dann
ſoll ihn das ſchaffende Deutſchland auch
nicht anders als in Werkſtatt, Fabrik oder

Büro hören.
Jmmer werden alſo die Betriebe vor die
Aufgabe geſtellt, eine entſprechende
Rundfunkanlage für derartige Veran
ſtaltungen bereitzuhalten. Jn kleineren Be
trieben, wo die ganze Belegſchaft in einem
einzigen Zimmer verſammelt werden kann, ge
nügt natürlich die einfache Erſtellung eines
guten Rundfunkgerätes mit eingebautem oder
geſondert aufgeſtelltem Lautſprecher. Jn den
meiſten Fällen wird eine ſolche normale Rund
funkanlage aber nicht ausreichend ſein. Früher
wäre zur Erzielung größerer Lautſtärken un
bedingt die Zuſchaltung eines mehr oder
weniger großen Verſtärkers notwendig geweſen.
Heute iſt das nicht mehr nötig, wenn es ſich
darum handelt, etwa bis zu 500 Perſonen an
der Uebertragung teilnehmen zu laſſen denn
es iſt gelungen, Wiedergabengeräte mit ſo
hohem Wirkungsgrad zu ſchaffen, daß die
Schalleiſtung, die ſie in Verbindung mit einem
Rundfunkgerät hergeben, für Räume mit einem
Faſſungsvermögen von 500 Perſonen ausreicht.

Dieſe ſogenannten Kraftſprecher wer
den für eine Belaſtbarkeit von 5 Watt bzw. 20
Watt geliefert, die größere Type als Chaſſis,

die kleinere dagegen entweder in elegantem Ge
häuſe mit eingebautem 78 Wattverſtärker oder
im gleichen Gehäuſe ohne dieſen Verſtärker
und ſchließlich auch als Chaſſis.

Die Leiſtung der modernen Rund
funkgeräte beträgt meiſtens 2 Watt. Zur
vollen Ausſteuerung der kleineren Thpe des
Kraftſprechers wäre alſo die 228 fache Leiſtung,
nämlich 5 Watt, erforderlich. Um den ein
gebauten oder auch geſondert auſgeſtellten

T728 Wattverſtärker, wenn nötig, voll ausnittzen

Mikrophone über der Avus
Wir ſtanden als Zuſchauer mit den

Tauſenden am Eingange zur Nordſchleife der
Avus, ſahen Hans Stuck weit vor den anderen
Wagen aus der Geraden heranbrauſen, in die
Kurve gehen hinten wieder in die Gerade ver
ſchwinden. Wir ſahen die Alfa-Romeo
Wagen hinterher jagen; erlebten mit, wie die
beiden anderen Auto-Unionfahrer ſich Platz um
Platz nach vorne arbeiteten; wir fieberten
mit den Hunderkttauſenden, die gleich uns mit
dabei waren. Dann kamen die bangen
Minuten, als der erſte der deutſchen Wagen
ausblieb, als Hans Stuck nicht mehr als erſter
kam, als die Spannung uns zu zerreißen
drohte; als die Plätze an den Zäunen ſich lichte
ten und alles zu den Lautſprechern drängte,
um das zu hören, was man nicht ſah, um
das zu erleben, das zu weit ablag.

Jn dieſen Minuten hörte man immer wieder
ein für die Zuſchauer gewiß merkwürdige
Wort: „Jetzt müßte man zu Hauſe am Laut-
ſprecher ſitzen, dann würde man mehr erleben
vom Rennen“. Und tatſächlich, als wir Zu
ſchauer dann heimkehrten, da wußten uns die,
die daheim geblieben waren, mehr zu erzählen
über die Einzelheiten des ganzen Rennens,
über die ſpannenden Momente überall auf der
faſt 20 km langen Bahn, als wir ſelbſt an der
Bahn geſehen und erlebt hatten. Der Rund
funk hatte ihnen einen Hörbericht
gegeben, der ſie beinahe lebendiger
an dem Rennen hatte teilnehmen
laſſſen, als uns.

Dieſes kleine Erlebnis iſt entſcheidendes
Merkmal für die Bedeutung des Hör-
berichtes und für r Weſen des Mikro

phons.

Das Mikrophon ſei das wandernde Ohr
der Nation, der Rundfunk ſei das art

eigene Verkündungsmittel der nationalſoziali
ſtiſchen Weltanſchauung, ſagt der Leiter des
deutſchen Rundfunks, Horſt Dreßler-Andreß.
Hier ſind dieſe Sätze in aller Lebendigkeit be
wieſen. Wie hier auf den 20 Kilometern der
Avus, ſo ſtehen da die Mikrophones in allen
Gauen des Reiches und bei all den vielfältigen
Geſchehniſſen der Nation. Der einzelne Volks
genoſſe hier an der See und dort im Gebirge
und da in der Grube und dort auf dem Acker,
ſie mögen an den einzelnen Ereigniſſen enge
beteiligt ſein; ſie mögen hier ein Geſchehen. ſo
erleben, wie es kein anderer Volksgenoſſe etwa
auch erleben könnte er mag von ſeinem Wirken
ſo viel verſtehen und von ſeiner Mühe, wie
weit und breit kein anderer.

Aber nichts iſt der einzelne, das
Volk iſt alles. Nichts iſt das kleine
Erleben, das Leben der Nation iſt
alle s. Nichts iſt das Können und Mühen
am einſamen Arbeitsplatz, das große

deutſche Werk iſt alles
ind wenn ſich einſt all die einzelnen zu ver

laufen drohten in ihre Einſpännereien, in ihre
unwichtigen Erlebniſſe, in ihr kümmerlich
kleines Mühen und Werken, dann wandern
heute die Mikrophone des nationalſozialiſtiſchen
Rundfunks durch das Land, dann ſtehen überall
in den deutſchen Häuſern die Lautſprecher. Und
der Rundfunk lauſcht überall aus den vielen
kleinen Leben das eine große Leben und kündet
die große Gemeinſamkeit. Die Mikrophone über
der Avbus ließen lebendiger teilnehmen, als
das eigene Zuſchauen der einzelnen. Die
Mikrophone über ganz Deutſchland, ſie künden
die große ſchickſalhafte Gemeinſamkeit uner
bittlicher, als die einzelnen Volksgenoſſen ſie
ſelbſt begreifen können.

zu können, laſſen ſich außer einem Kraftſprecher
an dieſen Verſtärker noch weitere Lautſprecher
zur Verbeſſerung der Akuſtik oder zur Ueber
tragung in Nebenräume anſchließen. Bei voller
Ausſteuerung der kleineren Type des Kraft
ſprechers können damit Räume mit einem
Faſſungsvermögen von mehreren tauſend Per
ſonen verſorgt werden. Für noch größere Säle
oder für die Uebertragung im Freien
z. B. Fabrikhöfen uſw. eignet ſich die größere
Type des Kraftſprechers mit einer Belaſtbar
keit von 20 Watt, die etwa der Leiſtung des
beſonders wirtſchaftlich arbeitenden 20 Watt
verſtärkers entſpricht. Die Erſparniſſe,
die eine ſolche Anlage ermöglicht, ſind gan z
außerordentlich denn noch vor gar nicht
langer Zeit wäre für die Erreichung der
gleichen Schalleiſtung ein Vielfaches der Ver
ſtärkerleiſtung von heute erforderlich geweſen.

Durch die Kraftſprecher iſt die Erſtellung
von Uebertragungsanlagen in dem genannten
Umfange ſo weit vereinfacht worden, daß faſt
jeder Rundfunkfachmann in der Lage ſein
ürfte, ſie auszuführen. Wer alſo für die Be

ſchaffung einer Uebertragungsanlage eines Be
triebes zu ſorgen hat, kann mit Sicherheit an
nehmen, in Fachgeſchäften die notwendige Be
ratung zu bekommen.

Neben der Steigerung der Schalleiſtung be
ſitzen die Kraftſprecher infolge einer ganz neu
artigen Membrane eine bedeutend verbeſſerte
Wiedergabequalität.

Das Wichtigſte aus dem
Leipziger Wochenprogramm

Sonntag, 3. Juni:
Das ewige Reich der Deutſchen, eine Feierſtunde.
Hörbexichte aus vier deutſchen Flughäfen Kiel,
München, Hamburg, Köln.

S Reichsſendung der Bach-Kantate Nr. 194: Höchſt
erwünſchtes Freudenfefſt“.
Hiſtoriſches Konzert a. d. Schloßkapelle zu Zerbſt.
Tiere unſerer Heimat: Max Mell: „Der Vogel aus
dem Hochwald.“
Friedrich der Große als Menſch. Prof. Dr. Erich
Brandenburg.

Septett.Konradin Kreutzer:
einigung des LSO.
Flieger muſizieren. Konzert des Reichsorcheſters
der Deutſchen Luftfahrt.
Dichter leſen aus eigenen Werken: Paul Alverdes.
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“von Richard Wagner.

Montag, 4. Juni:
Schulfunk: „Sachſenherzog Widukind. Hörſpiel
von R. Fietſch.
Deutſchland und die Weltwirtſchaft: Deutſchland u.
die Tſchechoſlowakei. Hans Blankenſtein.

Kammermuſikver

18:00: Prof. Dr. med. Eugen Fiſcher (zum 60. Geburts
tag). Priv.-Doz. Dr. K. Heim.

19.35: Germaniſche Ausgrabungsfunde in Trier. Dr.
Loeſchke.

2016: Mozartſtunde unter Leitung von GMD. Weisbach.
21.15: „Scherz, Satire, Jronie“ von Dietrich Chriſtian

Grabbe.

Dienstag, 5. Juni:
9.00: Für die Frau: Heimatliches Porzellangeſchirr. El-

friede Weigel.
Schulfunk: „Rettungsfſtation „Horumerſiel.“ Hörſpiel
von Dr. A. Rogge.

14.35: Mütter großer Deutſcher Friederike Wilhelmine
Arndt.
Metallwirtſchaft und Landesverteidigung. Haupt
mann Dipl.-Jng. Czimatis.
Volksweiſen und Volksſingetänze aus dem heſſiſchen
Odenwald.

z Graf Ernſt zu Reventlow ſpricht über„Deukſcher Glaube und Materialismus
Stunde der Nation: „Jm Urlaub durch die Hitler
ſpende.“

Mittwoch, 6. Juni:
Klaſſiſche- Märchen Die Bärin.“
Für die Jugend: „Heimkehr.“ Spiel aus der Lau
ſitz von L. Hynitzſch.
Detlev von Liliencron (zum 90. Gebürtstag des
Dichters am 3. Juni).
Geſchichte der Zoll und Handelspolitik: Dr. Her
bext Grundmann.
Feierabend: Das luſtige Dorf.“ Ländliche Hör
folge mit Liedern.

19,85: Kunſt und Geſchichte: Veit Stoß. Dr. Gerhard
Peters.

20.19: Flug ins Blaue- über Deutſchlands Gaue!
22.30: Aus Frankfurt: Unſere Saar den Weg

frei zur Verſtändigung
Donnerstag, 7. Juni:

Schulfunk: Nordiſche Volkslieder.
Werner Beumelburg: „Das eherne Geſetz.“
Die Rohrdommel. Erlauſchtes aus dem Naturſchutz
gebiet Neſchwitz.
Vergangenheit und Zukunft elektriſcher Lautüber
tragung. Experimentalvortrag.
Stunde der Nation: Klavierkonzert von Johannes
Brahms, geſpielt von Wilhelm Backhhaus.
Nordiſches Land Nordiſches Volk: „Schweden.
Landſchaftliche Hörfolge mit Volksliedern von
W. E. Doll.

Freitag, 8. Juni:
14.40: Für die Frau: Ueber Magerkeit und Fettſucht.
15.00: Ferruccio Buſoni: Violinſonate, Werk 36 a (e-Moll),

geſpielt von Marianne Tunder (Violine) und Karl
Weiß (Klavier).
Für die Jugend: Beſuch im Geburtshaus Beetho
vens in Bonn.
Die Entſtehung des Elbſandſteingebirges.
Der Jnkaſtaat. Prof. Fritz Krauſe.

5: Stunde der Nation: „Carl Hagenbeck.“
Volksmuſik der Auslandsdeutſchen.

Sonnabend, 9. Juni:
Scherz, Jxronie und tiefere Bedeutung.
von Dr. Raymann.
Ariſche Sprachen in Jndien. Prof. Dr. Junker.

Buchbericht

5: Die Deutſch-Oeſterreicher im Weltkriege.

Verantwortlich: Hans Rohkrähmer.
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werden.
d ist das Reiche e der Hausfraure 4 t Alle Preislagen bieten gutee h Arbeit in Verbindung mit den

e Se e praktischen Inneneinrichtungen.Eine Besichtigung derselben Seigt Nundfunkprogramm5 2 W.Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen unsere Leistungen in Aus- Wanzender Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von wahl und Preisgünstigkeit mittel gegen
18 Pfg. für die dreiſpaltige Millimeterzeile. 150,- 159, 191,- 229,- 339, e tötet selbst die verborgensten Die Gonngabend, den 2. Juni 1954

Bedarfsdeckungsscheine wer S h e en
den in Zahl s n e W. Vern.Anläßlich des 60jährigen Verbandsjägerfeſtes vom h e der Zerstäuber mit „Riesoiga-Finid M Leipzig Deutſchlanöfender„Wuni in Halle ſpielt am Sonnabend dem 2. Juni Geh. Jungblut Rieſolda iſt nur zu haben bei Wellenlänge 382 Wellenlänge 1571von 16—17 Uhr eine Kapelle in Jägeruniform am Roten Albrecht 7 7

Turm ein Platzkongert recktir feines 10 u. Koch, Burgſtraße 14u. 7o, 6.00: Für den Bauern 5.45: Wetterbericht3 n t Merseburg, Wensel, Obere Burgſtr. 6 iſt amtliches 65 ſuit. 50: Wiederholung ichtiAm Sonntag, dem 83. Juni, 14.30 Uhr, Feſtumzug n n düure 2 6.05: Funkghymnaſtik. Liederholung der wichtigſtendurch Lindenſtraße, Steinweg, Moritszwinger, Hallmarkt. Eisleben, Müller, Badergaſſe 15. 6.29: WMorgenkongert. Daswiſchen 7.00: Abendnachrichten,
Hier Hundgebung. Abmarſch durch RobertFranzRing, Organ der Nachrichten. 6.00: Funkghymnaſtik.Moritzburgring, Univerſitätsring, Ad.HitlerRing, König Brotbeute 8.00: Funkgymnaſtik. 6.15: Tagesſpruch.ſtraße, Königsblas. Hier Vorbeimarſch an den Ehren Toreute S B t Schlatzim. Stahlteder- 8.209.00 Frühmuſik auf Schallplatt. 6.20: Morgenkongert. In einer Pauſe
gäſten. Die Einwohner genannter Straßen werden ge Feldflaschen Holz S n und Autlegematratzen S Ap 9.40: Wirtſchaftsnachrichten. gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.beten, die Häuſer zu beflaggen. Tornister an alle, Teilz. Katal. fr. Risenmöbeifabrik Suhl. T. 9.45: Tagesprogramm. 8.45--9.00: Leibesübungen f. d. Frau

Verein ehem. Jäger und Schützen zu Halle. Zeithahnen 9.55: Wetter, e 9.40: Sportfunk. richt
11.00: Werbenachrichten. 10.00: Neueſte Nachrichten.Bund heimattreuer Oſt und Weſtpreußen, Ortsgruppe paken r Wetter 10.10: KinderſuntſpleleHalle. Am Sonntag, dem Juni, abends 8.30 Uhr Kartentaschen Nachrichten Zeit. 1050. Jröhlicher DetaneiMonatsverſammlung in „Mars la Tour“. Gäſte will Kochgeschirre Pittagskonzert Frutſecher Serwetterberichtkommen. Der Ortsgruppenleiter. a .00: Nachrichten, Zeit. 11.30 anfred Hausmann: Taufe mihPienstblusen Wer die 10. Was ihr wollt raten Ve t wodg4.00: N i Börſ 45 e Wiſſenſcha eldetNS. ler u e m Kreis Corclhosen a ter ten Anſch re rn 90 ter S Wincwünſchegruppe Halle- Saalkreis. unſer alter Kämpfer und 45: He o endünterhalttreueſter Kamerad Auguſt Hildebrand iſt zur großen Gut und preiswert MN3 rn d Buchbericht 12.10 t och e eArmee abberufen worden. Die Kameraden aller Orts 35- Epieſſ 7 1 e14.35: Spielſtunde. Gartenfeſt in unruppen, ſoweit ſie an der Beerdigung teilnehmen Mitteldeutsche ſerer neuen Siedlung.a r rn dem 2. Juni d. J., vor noch nicht 15.15: Wochenüberſicht.mittags 10.45 r, vor der Kapelle des Südfriedhofes, W wer 5130: Erxfu v AeHuttenſtraße, an. Um regſte Beteiligung wird gebeten er ſtändig uns n Zeichen von Aehre

5 15.45: Wirtſchaftsnachrichten.Volkshochſchule Halle. Wir verweiſen noch einmal S e mens ch a ft bezieht und ſie Bunter Nachmittag
darauf, daß die für Sonnabend, den 2. Juni, 16 Uhr, vormals 17. Tiere unſerer Heimat. Otto 18.00: Sportangeſetzte Beſichtigung der Führerſchule in Seeburg Zeughaus“ kennen lernen Alſcher: Reißgahn, der Liſtige. 18.15: „Film im Film.“ Ein QuerUnker Leitung von Herrn Gauſchulungsleiter Prager „Das braune eughaus 17.40: Sudetendeutſche Dichter: Franz ſchnitt durch den Film. „Nur nicht
guf Sonnabend den 28. Juni 16 Uhr, ver Haſſle, Ieipziger Straße 66 möchte, Spunda. weich werden, Suſanne“.legt werden muß. Die bereits gelöſten Karten behalten 2 18.00: Orgelmuſik auf der Silbermann18.30: Noch einmal nordiſche Klavier

ihre Gültigkeit. erhält auf orgel.v Anforderung 8.25: Gegenwartslexikon. r 8.50: Der deutſche inat s
18.40: Bunte Stunde. Alte deutſche 19.00: Gedanken am Feierabend.Talsachlich Bauernſchwänke. „Zwiſchen Berg u. 19.15: Kleine Lektionen für

bindl iſhen Sergunverbindlich tiefem Tal Die heimatliche! Miesmacher und Meckerer.u Ihrem guten Rackauf Schönheit in Geſang, Muſik u. Tang. 19.5 ckengeläute.
muß ich Ihnen gratulieren. eine 19.40: Germaniſche Gefolgſchaft. Wetterbericht. S
Aber bei Fahrrad Möller 39.90: Nachrichten. ig en.20.10: Ehrentafel der Arbeitsſchlacht. 20.10: Verliebt verlobt verhei

L iel Rauft man ja auch vor Probe- 20.15: Kulturpropaganda. ratet. Ein Tanzabend mit Schall
eüglich u. die Möller- 20.20: wünſchen Wir ſenden! „„Hlatten und luſtigen Szenen her

a S Sr. z Wunſchprogramm. 22.00: Bericht von den Europameiſterwo Räder sind gane große liefe run 22.00: Nachrichten, Sport. ſchaften d. Kunſtturner in Budapeſt.aie Leoeu! Klasse. 22.20: Hörbericht vom Kunſtturnen in 22.20: Wetter, Tages und Sportnach
Budapeſt. richten.e 2 8 90 22.40: Sportfunk. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.,

23.00--0.30: Tanzmuſik 23.00-—0. 30: Tanzmuſikwirck auch u Ihnen ge-
sprochen, wenn Sie
„Möller-BRadler“ ge-
worden sind.

„Also morgen
ein Möller- Rad!“
Möller Rekord- Herren -Tourenrad

Bestellschein
An die Vertriebsabteilung

der Mitteldeutschen National- Zeitung

Füllen Sie den neben- Halle (Saale) e gebe Felgen
t 7 s Iahre Garantie nſtehenden Beſtel ſchein Geiſtſtraße 47 Möller-RekRord Damen- Tourenrad

aus und ſenden Sie mit Freilauf. gelbe Felgen 42.-
7 5 5 Iahre Garantie mihn an die Mitteldeut- Ich beſtelle vom ab Möller ReRord Herren Ballonrad
ſche National-Zeitung, Vatt renHalle 5) Geiſte die Mitteldeutſche National- Zeitung in ersthlassiger Ausführung5 Iahre Garantie 44.-

Möller ReRord- Damen Ballonrad
elegante Ausführung3 Jahre Garantie 48.-
Möller-Rekord Ballon Halbrenner
verchromt, schnittiges Modell5 Jahre Garantie 55.-
Original Möller Spezial- Chrom-
Ballonrac mit Außenmuffe 65
4 Jahre Garantie m

Mit der Bilder Beilage I NZ

Frägergeld O 30 d
ein luxus aber jedem möglichdurch MEV, den modernen Krogen ohne Dutzend 8M2,50

Woschen und Plätten, zu 4/5 eines Ma- 3 Stück RM-,65

teriohwertes aus feinem Wöschestoff! V
S

i

Ohne Bilder Beilage 1,80 M.
Trägergeld 2 202 2821212899 0,30 M.

Garantie leisten wir f. Rahmen-
und Gabelbruch

Auf Wunsch Teilzahlung Halle: MEV EDLICH, Große Steinstr. 1/2Name: Alte Räder werden Delitzseh: Bruno Beyer, Markt
in Zahlung genommen. Eisleben: Max Meyer. Markt 53

Bad Kösen: I. G. Lehmann Nachf., Lindenstr. 2Beruf: Verlangen Sie unseren Merseburg: W. F. Votet, Adolf-titler-Str 11
neuesten Kalalog

c
Naumburg Schirm-Schmidt, Markt 19
Sangerhausen: Walter Berger, Kvlischestr. 9a. Louis Prätzel,

Kylischestr. 15
Torgau: Ludwig Bücher Nachf., Breitestr. 24. L. VölRer, Markt 2.

E. Laube, Markt
Woelßenfels: C. Aug. Tischer, Adolf-Hitler-Str. 30/32

Ferner in allen Gescheften mit MEY-Plakaten

Wohnort:

Straße

Halle a. S., Schmeerstrasse
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